
Nr. 76. 28. Jahrg.

ÄstniSrkijche Tageszeitung Anzeiger siir Stadt und La
---- ds mit Ausschluß der S o n n - und Festtage. —  B e z u g s p r e is  für Thorn

GesMki ^°^ lädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 P f ,  von der 
die Nnk Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 P f., durch

bezogen ohne Zustellungsgebühr 2,00 Mk., mit Bestellgebühr 2.42 Mk. Einzel' 
nummer (Belagexemplar) 10 P f.

Schaft,
u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  Aatharinenstraße Nr. 4.

(Thorner presse)

A n z e ig e n p r e is  die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 P f., für Stellenangebote und 
-Gesuche, W ohnungsanzelgen, An- und Verkäufe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Westpreußeus und Poseus und durch Vermittlung 15 P f.,) für Anzeigen mit P laß- 
oorschrlft 26 P f. I m  Neklameteil kostet die Zeile 60 P f. Rabatt nach Tarif. —  Auzeigeuausträge 
nehmen an alle soliden Anzeigeuvermittlungsstellen des I n -  und Auslandes. —  Anzeigen­
annahme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

3usenbu!
P r e s s e ,  T h o r n ." Thor», Sonnabend den 2. April M « .

Druck und Verlag der C. D om b row sk i'sch eu  Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schristleitung: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.

sind nicht an eine Person, sondern an die Schristleitung oder Geschäftsstelle zu richten. -  B ei Einsendung redaktioneller Beitrüge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten: nachträgliche Forderungen 
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, weiln das Postgeld für dle Ancksendnng beigefügt ist.

.n —  d°b
E keruna  ^ssen idealistisch gesinnte Be­
nimmt lü r den Schwächeren P a rte i
Finlan'd - .5 ? " ^ e b u n g  des M itgefühls für 
würde Tu ^ ^ ^ c h e  Unterschriften finden 
die „E n treM ^ sA e  Professorenschast hat gegen 
t u m s ^ L ^ n g -  des russischen Erotzfürsten- 
davon ist g ü t l i c h  protestiert. Die Folge 
Artikel in ^ i r c h  eine S erie  deutschfeindlicher 
und eine N -A r größten russischen Zeitungen
Inlands gew A um gung der Russifizierung

nnd^scha?^- ^ i r  in  einem E inheitsstaats leben 
rend emnk?^ bayerischen Briefmarken a ls  stö- 
nis sbinsn ^ben, müßte aber doch das V erhalt­
e s  v o r r u s s i s c h e n  Reiche, so wie es 
se inen  war, vollkommen befremdlich er­
fuhr. beisn i^^  uus P etersburg  nach F in land  
Äroms »̂ rr ^U'else, um sich die wundervollen 
-» z m - t r -  -„ ,u ,-h °n . m « W
NNterziek,--«^» Gepäck einer Zollrevision 
war h a n d e l q n ^ - ^ ^ ^ u  das Erotzfürstentum 
Tourist n -^ u ^ trsc h  autonom ; w eiter tra f  der 
Marken nur auf eigene sinische Brief- 
Eeld Andern auch auf eigenes finisches 
Eeschäsi °r„ ^  ^genes finisches M ilitä r . Die 
schwedis^*"^? bei allen Landesbehörden w ar 
S o n d e r t  Ulcht russisch. A llerdings hatte  dieses 
tasten ?^"uds, wobei man zu den
trug -aresenreiches R ußland kann, b->i-

schnelle

sondern auf p rivaten  V erträgen zwischen dem 
Lande und der russischen Krone, genau so, wie 
es auch V erträge zwischen deutschen Fürsten 
und ihren S tänden  gegeben hat, die a ls  über 
lebt oder direkt widersinnig später zunichte ge 
macht wurden. Bei uns besitzt jetzt keine P ro  
vinz mehr irgend welche Sonderrechte. S treben 
die Russen Ähnliches bei sich an, so ist das ihre 
häusliche Angelegenheit, in  die hineinzureden 
zum mindesten politisch unklug sein dürste.

—u.

kaum Lei-
^  kulturelle

einen Zurfolge; Helsingfors macht
Die Kuli ' "*wen westeuropäischen Eindruck, 
einmal i ^ ^ ^ b e  aber zur überku ltu r: nicht
zipation r ^/useeland feierte die Fraueneman 
staldenw^?° Triumphe wie hier und die So 
fähig. ^ i» s^ .^ u rd e  überall gesellschafts- 
schen Nev7s .7^ ^er letzte Hort der russi­
sch die " "ad in Wiborg versammelte
Aumpfv^s '"""bergejagte erste Duma als 

Das Eroßfürstentum war 
renreiche"^/"? ben Umsturz im ganzen Za- 
Aiauser ' .Arsche Brownings und deutsche 
den aus >, ^ea zu Tausenden und Abertausen- 
ĉhweden ^  Seewege und zu Lande über 

kleinen eingeführt und gingen dann in
W Moskau in " ^ -  bis „Expropriateure" 
Easus rn Polen, an der Wolga, im Kau- 
Ein Stg»-."<ben übrigen Ausstandsgebieten, 
^ungstrieb 'b-n7. Überhaupt noch Selbsterhal- 
°aerqiscki greift in einem solchen Falle
nieder obnr -^  tritt das „Sonderleben" 
toteste um irgend welche papierenen

Wir L ^ ° M ° r e n  zu kümmern, 
etwas a i« E  dieser Meinung vielleicht 
bet, aber 'rn?^ "icht überall Zustimmung fin- 
^age auck, dil êwitz. daß in ähnlicher 
> g  ebeni^l ^beralste westeuropäische Regie- 
^  der ^ a r f  anfallen würde. Es ist richtig, 
^efitzerar-^^^^ch^ Alexander I. nach der 
ium alle Finlands dem Eroßfürsten- 
^ber die .Sonderrechte garantiert hat; 
Als in Dei.srÄ^^k" lie sich eben verscherzt. 
^tionsdai,n«Ä^"b durch den Reichsdepu- 
2°ndchen Schluß soundsovi el  souveräne 
l̂te Egrasiert wurden, brach man auch 

^Nen y,p7 . - ^  vor allem den feierlich beschwo- 
^schiAe d ? ? ^ "  Frieden. Trotzdem hat die 
^ben di- ?".^assensäkularisation recht qe- 
°"bgeschla7.« ..5°us zum Heile Deutschlands 
IM  w ar^den^ Wir sollten daher, was uns 
'̂bischen 2 , . puffen billig sein lasten. Die 

?Awählw^°nde waren für das Zarenreich 
i?nd jeA unerträglich geworden. Wenn Fin- 
^°Aich Mische Provinz wird, so ist

^  denken gps,^uuern. E s sollte uns aber doch 
^fprochen^.„U ' daß in  der Dum a n u r die aus- 

sinische P U ^ u ä r e n  P a rte ien  gegen das 
^ u a t s e r 2 i ° ^  ^ " w " t  gestimmt haben; alle 

keine -^ch diejenigen, die durch-
?eise als uvrmsten sind und beispiels- 
« ben die E  deutschfreundlich bekannt sind. 
^derung  ansr?annt^E^E ^ « e r  grundlegenden

L "L

Lustschiffahrts-ebatte 
im französischen Senat.

Zm französischen S en a t interpellierte am 
D onnerstag S enato r R e y m o n d  bei der De­
batte  über das Heeresbudget bezüglich der O r­
ganisation der militärischen Luftschiffahrt. E r 
sagte, F r a n k r e i c h  befinde sich gegenüber 
D e u t s c h l a n d ,  w as die Luftschiffahrt an ­
gehe, sehr im  Nachteil. W enn die lenkbaren 
Luftschiffe keinen wirklichen V orteil brächten, 
so solle der M inister dies sagen, dam it man die 
beträchtlichen Ausgaben für die militärische 
Luftschiffahrt spare. W enn sie aber einem drin 
genden B edürfn is entsprächen, so dürfe man 
nicht länger zögern, die unerläßlichen Opfer zu 
bringen. Der Redner w ies darauf hin, daß die 
lenkbaren Luftschiffe schon imstande seien, die 
O perationen von Truppen und Geschwadern 
beträchtlich zu erleichtern. Reymond führte 
a ls  Beispiel die O rganisation Deutschlands 
an, dessen ganze militärische F ro n t von Metz bis 
Aachen und Koblenz m it O rganisationen für 
Luftschiffe versehen sei. Der M ilitä rverw al 
tung werfe er vor, daß sie die E rfinder und die 
private Industrie  fernhalte. M an  erm utigte 
in  Frankreich weder die F abrikation von 
Wasserstoff noch die von Ballonhüllen, die das 
Kriegsdepartem ent aus Deutschland kommen 
laste. Reymond zählte dann eine Reihe von 
Verbesterungen auf, welche Deutschland in  der 
M ilitär-Luftschiffahrt gemacht habe, nam ent 
lich inbezug auf Türm e für drahtlose Tele- 
graphie, Rohre zum Fortschleudern von P ro  
jektilen, und Luftschiffhallen. E r fordere die 
Schaffung einer Zentralstelle, um die An­
gelegenheiten der Luftschiffahrt methodisch zu 
leiten. E r mache dem Kriegsdepartem ent den 
Vorwurf, daß es zu wenig M ühe auf die 
Flugmaschinen verwende. Die Offiziere, 
welche an der Eroberung der Luft arbeiteten, 
erhielten keinerlei E rm utigung. Reymond 
kritisierte dann die Auffassung des K riegs­
m inisters, welche darin  bestehe, daß es am 
besten sei, den Luftschiffahrtsdienst zu teilen 
zwischen der A rtillerie, von der alles ressortiere, 
w as schwerer a ls  die Luft sei, und dem Genie- 
korps, von dem ressortiere, w as leichter a ls  die 
Luft sei. Reymond fuhr fort, es müsse ein 
einheitliches Lustschifferkorps geschaffen 
werden, ebenso sei die sofortige Errichtung einer 
luftschifftechnischen Schule erforderlich. Die 
geforderten K redite, 72V 000 Franks, die 
zwischen A rtillerie  und Eeniekorps geteilt 
werden sollten, seien nicht ausreichend. Der 
Kriegsm inister habe zwar angedeutet, daß in 
der nächsten Zukunft eine Ausgabe von 
20 M illionen in s  Auge gefaßt werden mäste, 
aber es sei zweifellos bester, sogleich die ent­
sprechenden Opfer zu verlangen, denn es sei 
keine Z eit zu verlieren. (Beifall.) I m  wei­
teren V erlaufe der Sitzung sagte G eneral 
L a n g l o i s ,  in  der F rage der V erproviantie- 
rung habe Deutschland einen Vorsprung ge­
wonnen. Vor allem fei man in  Frankreich im 
B au  von Feldküchen und in  der Fleischkonser­
vierung rückständig. Ferner laste man sich 
nicht angelegen sein, Kanonen gegen L uft­
ballons zu erbauen. Schuld an diesem Z u­
stande sei, daß man in  der französischen Armee 
allen Neuerungen feindlich gegenüberstehe und 
daß das System der Z en tralisation  so au s­
gebildet sei, daß jede eigene In i t ia t iv e  getötet 
werde. E r fordere den K riegsm inister auf. 
dieses Zustandes Herr zu werden, der M inister 
werde bei diesem Werke ganz Frankreich auf 
seiner S eite  haben.

Politische Tagesschau.
Dem Abg. Müller-Meiiüngeir 

schreibt die rechtsnationalliberale „R hein.- und 
R uhrzty ."  folgendes in s S tam m buch : „Der 
H err Abgeordnete für M einingen - H ildburg­
hausen führt sehr gern seine spitze Zunge 
spazieren und hat dies auch im F alle  Olden­
burg getan. E in „Recht auf N ervosität", 
das geeignet w äre, die bösartigen H erau s­
forderungen des politischen G egners zu decken, 
kann auch dem wortreichen H errn  M üller 
nicht zugestanden werden. M it dem „Recht 
aus N ervosität" kann m an schließlich die übelsten 
Radauszenen erklären. F ü r  „aufgeriebene" 
Abgeordnete gibt es schließlich, ebenso wie 
für die übrige leidende Menschheit, noch wohl­
tätige S an a to rien , in denen das „Recht auf 
N ervosität" ungeschmälerte G eltung besitzt." 
—  E s  ist, wie wiederholt sei, ein national­
liberales B la tt, das dem Abg. M üller- 
M einingen diesen R a t  erteilt.

Zur Lage der Industrie.
Die G eneralversam m lung der A k t i e n -  

a e s e l l s c h a f t  L u d w i g  L o e w e  u. C  o.- 
B e r l i n  genehmigte die V erteilung von 
16 P ro zen t Dividende auf das Aktienkapital 
von 7>/s M illionen M ark. G eneraldirekt"r 
Geh. K om m erzienrat D r .-In g . I .  Loewe führte 
a u s :  W ie bereits im Geschäftsbericht erw ähnt, 
hat sich das Geschäft zu Ende des J a h re s  
sehr gehoben. Diese Besserung ist auch in 
den ersten drei M onaten  des neuen J a h re s  
geblieben. E s  sei zu hoffen, wenn nicht 
wieder eine Abschwächung eintritt, daß auch 
in diesem Ja h re  ein befriedigendes Resultat 
erzielt wird.

Rheinischer Handwerkertag.
Eine T agung  der rheinischen Handwerker in 
Köln sprach sich für den Zusammenschluß der 
bestehenden Handwerkerkorporationen au s . 
Die E rw eiterung der S o n n tag sru h e  soll be- 
iäm pft werden. Der sogenannte kleine B e­
fähigungsnachweis w urde n u r a ls  Abschlags­
zahlung bezeichnet.

Das neue italienische Kabinett.
Die Agenzia S te fan i veröffentlicht die 

Liste des neuen K abinetts, die mit der schon 
gemeldeten übereinstimmt. D as M inisterium  
für Landwirtschaft übernim m t R a in e n . —  
Der d e u t s c h e  R  e i ch s  k a n z l e r  hat 
an den M inisterpräsidenten Luzzatti au s  
F lorenz folgende D e p e s c h e  gesand t: W ie 
ich erfahre, ist das Kabinett unter ihrem 
P räsid ium  gebildet worden. E m pfangen S ie  
meine aufrichtigen Glückwünsche. Ich  freue 
mich, I h re  Bekanntschaft gemacht zu haben 
und durch unsere U nterhaltungen, an die ich 
die freundlichste E rinnerung  bewahre, in 
persönliche Beziehungen m it Ih n e n  getreten 
zu sein. M inisterpräsident L u z z a t t i  a n t ­
w o r t e t e  mit folgendem T e leg ram m : Ich 
danke E uerer Exzellenz herzlich für I h r e  
liebenswürdige Depesche. Auch ich bewahre 
die lebhafteste E rinnerung  an die Unter­
haltungen, die ich das Glück hatte, mit 
Ih n e n  zu führen, und in denen S ie  mir 
bohe Gedanken zum Ausdruck gebracht haben, 
wie sie eines w ahrhaft überlegenen S ta a t s ­
m annes würdig sind.

Das reiche Frankreich.
B ei der B era tung  des B udgets stellte am 

letzten S onnabend  im französischen S e n a t 
der Berichterstatter G a u t h e r  fest, daß der 
Reichtum Frankreichs offensichtlich in der 
Z unahm e begriffen sei. Die französische 
R ente habe an  der Börse den gleichen K u rs­
stand wie die englische Rente erreicht. Die 
S taatsschuld Frankreichs wachse weniger 
chnell, a ls  diejenige der Nachbarländer. 

Indessen würden in der Zukunft an F rank­
reich große Ansprüche gestellt, denn die 
Landesverteidigung und die soziale Gesetz­
gebung würden in den kommenden Ja h re n  
erhöhte A usgaben erfordern. Frankreich sei 
wohl in der Lage, diese Lasten auf sich zu

nehm en, aber n u r unter der B edingung, daß 
m an mit möglichster Sparsam keit wirtschafte 
und die E innahm en auf gleicher Höhe wie 
die A usgaben erhalte, dam it der Kredit 
Frankreichs keine E inbuße erleide. F inanz- 
minister C a c h e  r  y führte au s , daß die 
V erm ehrung der A usgaben in den letzten 
vier J a h re n  auf die soziale Gesetzgebung, die 
militärischen A ufwendungen und auf die 
Kosten für den öffentlichen Unterricht zurück­
zuführen sei. In sg esam t ergebe sich in den 
letzten vier F inanzjahren  ein wirkliches Defizit 
von nur 31 M illionen Franks. Der M inister 
erklärte, er sei bemüht gewesen, ein ehrliches 
B udget einzubringen, das nu r durch Obli­
gationen im B etrage von 131 M illionen 
F ranks ausgeglichen werden konnte. A ber 
unter dieser Ziffer befänden sich 80 M illionen, 
die von der verspäteten Anw endung der 
neuen S teu e rn  herrührten. Trotz aller A u s ­
gabe sei die finanzielle Lage Frankreichs gut 
geblieben. D er öffentliche Kredit sei stärker 
denn je, und Frankreich sei heute der Bankier 
der ganzen W elt.
Wieder eine Flottendebatte im englischen 

Anterhause.
I m  englischen U nterhaus spielte die 

F lottenfrage am  M ittwoch schon wieder eine 
Rolle. M i d d l e m o r e  (kons.) fragte den 
Ersten Lord der A dm iralitä t M ac Kenn« 
unter B ezugnahm e auf die Tatsache, daß nu r 
zwei gepanzerte Schiffe w ährend des kom­
menden E ta ts jah res  in Dienst gestellt w ürden, 
wie viel gepanzerte Schiffe vom 1. A pril 
1910 bis zum 31. M ä rz  1911 in D e u t s  ch - 
l a n d  fertiggestellt würden. M a c  K e n n a  
erw iderte, nach einer amtlichen M itteilung, 
die er von den deutschen M arinebehvrden er­
halten habe, sei der Kreuzer „V on der T a n n "  
das einzige gepanzerte Schiff, dessen B a u  in 
der angegebenen Z eit vollendet werde. D arauf 
setzte die allgemeine B e ra tu n g  über die R e­
solution, das O berhaus, fort. B o w l e s  (kons.) 
fragte den Ersten Lord der A dm iralität 1) ob 
er seine Aufmerksamkeit auf die offizielle 
deutsche E rklärung gerichtet habe, daß vom 
D atum  des offiziellen B au au ftrag es bis zum 
D atum  der Indienststellung der B a n  der 
Nassau, W estfalen, R hein land und Posen 40, 
37, 47 resp. 36 M onate  erfordert h a b e : 2) 
ob er irgend einen G rund  zu der A nnahm e 
habe, daß irgend ein deutscher D rcadnought 
in weniger a ls  36 M onaten  gebaut worden 
sei oder hätte gebaut werden können ; 3) ob 
er noch an seiner E rklärung festhalte, daß 
britische D readnoughts von dem ersten A uf­
trage bis zur Z eit der Indienststellung in 
24 M onaten  gebaut werden könnten und 
schließlich, ob der D readnought selber in 18 
M onaten  gebaut worden sei. M a c  K e n n a  
erwiderte, "ein A uszug au s  der „N ordd. Allg. 
Z eitung" in dem in der F rag e  angegebenen 
S in n e  sei in den „T im es"  vom 24. M ärz 
erschienen. Den zweiten Teil der F rage  be­
jahe er. E r habe keinen Zweifel, daß ein 
deutsches Schiff vom D readnought-Typ in 
weniger a ls  36 M onaten  gebaut werden 
könnte, wenn dies gewünscht wird. S e ine  
Ansichten über den im dritten Teil der F rage  
berührten P unk t seien in seinen erläuternden 
Bemerkungen zum F lottenbudget 1909/1910 
unter dem T itel „Schiffsbauten und R ep ara ­
tu ren" enthalten. W a s  den letzten Teil der 
F rage  angehe, so sei der D readnought am 2. 
Oktober 1905 auf S ta p e l gelegt und am 11. 
Dezember 1906 in Dienst gestellt worden. 
Aber der B a u au ftrag  sei eine erhebliche Z eit 
vor dem 2. Oktober 1905 gegeben worden. 
B o w l e s  f ra g te : „H abe ich H errn M ac  
Kenna dahin zu verstehen, daß er nicht an  
die von dem deutschen B la tte  veröffentlichte 
E rklärung g la u b t? „N ein" erwiderte M a c  
K e n  n a. „Ich  möchte nicht vor die 
A lternative gestellt werden, sagen zu müssen, 
ob ich irgend einer E rklärung in der Z eitung 
geglaubt oder nicht geglaubt habe. Die E r ­
klärung w ar keine offizielle und ich akkzevtiere 
nicht ihre völlige G enauigkeit".



Fimilanv.
Nach zweistündiger Debatte beschloß die 

russische R e i c h s d u m a  am Mittwoch gegen 
die Stimmen der Kadetten, Mohammedaner, 
Polen, Arbeiterpartei und Sozialdemokraten, 
den Finnland betreffenden Gesetzentwurf einer 
Kommission von 21 Mitgliedern zu über­
weisen.

Dänisches Schlachtvieh
wird nach einer Kieler Meldung der „Köln. 
Z tg ." nur noch von den nichtpreußischen 
Quarantäneanstalten Lübeck und Rostock an­
genommen, von Apenrade lediglich in kleiner 
Anzahl.

Deutsches Reich.
B erlin . 31. März 1910.

— Das Kaiserpaar machte heute V or­
mittag den gewohnten Spaziergong im Tier­
garten. Der Kaiser sprach im Anschluß daran 
im Auswärtigen Amte vor.

—  Der Generalleutnant z. D. Emil 
v. Webern ist auf seinem schlesischen Gut ge­
storben.

— Nacki dem „Reichsanz." wurde dem 
Wirkt. Geh. Oberbaurat v. Misani, Vor­
tragenden Rat im Reichseisenbahnamt und 
ständigen Vertreter des Präsidenten, die 
erbetene Entlassung aus dem Reichsdienst in 
Gnaden erteilt.

—  Der erbliche Adel ist dem Kommerzien- 
rat Eduard Veit in Frankfurt a. M . unter 
der Namensform „V e it von Speyer" ver­
liehen worden.

— Die Berliner Stadtverordneten haben 
den Gesamtetat von 299 M illionen gegen 
die Stimmen der Sozialdemokraten ange­
nommen. Dafür stimmten 30, dagegen 30 
Stadtverordnete. Der Kommunalsteuerzuschlag 
wurde für 1910 wieder auf 100 Proz. festgesetzt.

Flensburg, 31. März. Sonnabend findet 
hier eine Konferenz sämtlicher Pächter von Quar­
antäneanstalten statt. Es soll zu dem Vor­
gehen bei der Einführung dänischen Viehes, 
sowie zu der Frage, was mit dem kassierten 
Vieh zu geschehen habe, Stellung genommen 
werden.

15. kirchlich-sozialer Kongreß.
H a n n o v e r ,  31. März.

Unter überaus zahlreicher Bete iligung seiner 
M itg liede r tra t gestern V orm ittag  in  der A u la  
des Lyzeums der 15. kirchlich-soziale Kongreß zu 
seiner Hauptversammlung zusammen. Der V o r­
sitzer, Professor v .  S e e b e r g - B e r l i n ,  eröffnete 
die Verhandlungen m it einer Ansprache, in  der er 
den In h a lt  des kirchlich-sozialen Gedankens er­
klärte: W ir  wollen den Geist des Herrn und dre 
Ideale, die er seiner Kirche eingestiftet hat, vor 
aller W e lt bezeugen. I n  Christus ist das H e il 
nicht nur fü r den jüngeren, sondern auch fü r den 
älteren Menschen. Zu solchem Glauben und zu 
solcher T a t wollen w ir  unsere Kirche aufrufen. Die 
kirchlich-soziale Aufgabe soll aufhören, das Anliegen 
einer einzelnen Gruppe von Christen Zu sein, sie 
soll Sache der ganzen Christenheit werden. Dann 
erst kann das christlich-soziale Id e a l eine Macht 
werden, die die W e lt bewegt. W eniger Theologie 
und mehr Evangelium, nicht nur äußere korrekte 
Formen, sondern Leben und T a t, nicht nur ein sich 
regieren lassen und ein sich anpredigen lassen, son­
dern freie O rganisation und ein Tun des Wortes, 
das ist die Kirche, wie w ir  sie denken, wenn w ir  
kirchlich-sozial sagen. I n  diesem Zeichen w ird  die 
Kirche der W e lt wieder leisten können, was diese 
m it Recht von ih r  fordert, und in  diesem Zeichen 
werden auch einst, w i l l  es Gott, die Spannungen 
irgendwie sich lösen, die heute den Kirchenkörper 
erzittern und zusammenzucken lassen. W ir  wollen 
nichts anderes, als unserer Kirche und unserem 
Volke dienen, im  Vertrauen auf die K ra ft des 
Geistes unseres Herrn. (Lebhafter B e ifa ll.) Eine 
große Anzahl von Vertre tern städtischer und staat­
licher Behörden sowie von befreundeten Korpo­
rationen hielten darauf Begrüßungsansprachen. 
A n Geheimrat Professor A do lf Wagner wurde an­
läßlich dessen Ernennung zum theologischen Doktor 
ein Glückwunschtelegramm gesandt. — Konsistorial- 
ra t Professor v .  M a h l i n g - B e r l i n  referierte 
hierauf über das Hauptthema: „D ie  soziale Be­
deutung der christlichen Gemeinde und die daraus 
sich ergebenden Folgerungen fü r ihre A rbe it." Der 
Gemeindegedanke, so führte der Redner aus, hat 
nicht Fiasko gemacht; er soll aber seine K ra ft, 
Größe und Schönheit mehr entfalten. Vielfach hat 
man unter Gemeinde nu r die empirische Lokal­
gemeinde verstanden, die sich um Häuser, Gebäude 
usw. konzentriert. Diese Gemeinde hat schlechter­
dings nicht das leisten können, was w ir  von ih r 
verlangen müssen. Von dieser Gemeinde läßt sich 
re in äußerlich nur sagen, daß sie das Objekt der 
Pastoralen A rbe it ist. F ü r uns kommt inbetracht 
die ideelle neutestamentliche Gemeinde, die sich um 
Jesus als Haupt sammelt. F ü r die so skizzierte 
Gemeinde hat der Referent eine Reihe von A u f­
gaben festgelegt, die er in  längeren Leitsätzen zum 
Ausdruck bring t. D ie Versammlung erklärte sich 
m it den Ausführungen des Referenten einver­
standen. — Nach der Hauptversammlung traten 
die erste und d ritte  der gebildeten A r b e i t s ­
k o m m i s s i o n e n  zu ihren Beratungen zu­
sammen. I m  überfüllten neuen Arbeiterfestsaal 
sprach abends vor einer großen öffentlichen 
V o l k s v e r s a m m l u n g  Generalsekretär lü o . 
M u m m  über „D a rw in ism us und S ozia l­
demokratie". Der Grundgedanke seiner A us­
führungen w a r: M arx  sieht in  der rücksichtslosen 
Konkurrenz den Grundfehler unserer Ze it. D a rw in  
erblickt darin  das biologische Grundgesetz aller 
Zeiten. D ie Einseitigkeit Leider Lehren w ird  durch 
den christlichen Gedanken der Liebe und Gerechtig­
keit überwunden. Heute ist D arw ins yehre von 
der geschlechtlichen Zuchtwahl allgemein, die von 
der natürlichen Zuchtwahl vielfach verlassen, ebenso 
n t das Dogmengebäude von M a rx  morsch geworden. 
Aber Jesus lebt, er ist der Herr auch über das hoch- 
gesteigerte Wirtschaftsleben des 20. Jahrhunderts. 
I m  kirchlich-sozialen Gedanken sind In d iv id u a lis ­
mus und Sozialismus aufs höchste gesteigert und

zugleich innerlich serschnkdckzen. 
Am  Donnerstag erstattete

(Lebh. B e ifa ll.) 
zunächst General­

demokratie". E r führte aus, die Sozialdemokratie 
habe sich theoretisch gewandelt, sei dam it aber umso 
gefährlicher geworden. D ie Masse der sozialdemo- 
rratischen W ähler gehöre weder zu den Marxisten 
noch zu den Revisionisten und würde durch die 
Wandlungen in  der P a rte i nicht berührt. S ie er­
fahre nichts von der bürgerlichen K r it ik , und dar­
um müßte die christlich-nationale Arbeiterschaft 
durch Organisation, L ite ra tu r und Aufklärung vor­
gehen, dam it in  der Werkstatt, im  geselligen V er­
kehr und von A rbe iter zu A rbe iter die ein­
schlägigen Fragen besprochen werden. Der Um­
stand, daß die Sozialdemokratie nur eine unfrucht­
bare Negierungspolitik treibe, gebe der Bewegung 
trotz der inneren Zerrissenheit einen äußeren 
Schwung. Außerdem werde die P a rte i durch außer­
ordentlich günstige politische S itua tionen unter­
stützt. Demgegenüber pries Redner die christlich- 
soziale Arbeiterschaft. — I n  der Diskussion erklärte 
sich Issc. W e b e r  m it den Grundtendenzen des 
Vortrages einverstanden. P fa rre r K n o t e - A u g s -  
burg bezeichnete es als falsch, wenn man von der 
Sozialdemokratie blos das Verkehrte und Unrichtige 
hervorhebe. M an  müßte soviel Gerechtigkeitsgefühl 
haben, um zu sagen, daß auch etwas Ehrliches und 
Großes in  dieser gewaltigen Volksbewegung stecke. 
Redner behauptete, daß sich in  sozialdemokratischen 
Kreisen ein echt protestantischer Abscheu vor allem 
Unwahren und vor aller Heuchelei finde. Auch in - 
bezug auf die Religionsfrage sei in  der Sozia l­
demokratie eine W andlung eingetreten, indem 
immer mehr Ernst gemacht w ird , m it dem Grund­
satz „R e lig io n  ist Privatsache". Inn e rha lb  der 
Sozialdemokratie könne man gleichfalls fü r das 
Reich Christi arbeiten. (B e ifa ll und Widerspruch.) 
F r l.  P a u l a  M ü l l e r  vom deutsch-evangelischen 
Frauenbund: Vorredner hat in  zu Herzen gehenoer 
Weise von seinen Erfahrungen gesprochen. W ir  
alle sind davon überzeugt, daß barmherzige Nächsten­
liebe auch bei Sozialdemokraten vorkommt. W ir  
müssen aber die Bewegung als Ganzes auffassen. 
D a rin  offenbart sich der Geist der Sozialdemokratie. 
Weder in  den Versammlungen noch in  der Presse 
der P arte i sehen w ir  den Geist des Christentums, 
den Geist unseres Herrn und Heilandes. Rednerin 
verlangt schließlich den Zusammenschluß der Dienst­
boten und Arbeiterinnen im  Sinne der christlichen 
Arbeiterbewegung. I n  der weiteren Diskussion 
wurde verschiedentlich betont, daß trotz aller Einzel­
erscheinungen an dem atheistischen Charakter der 
Sozialdemokratie nicht gezweifelt werden könne. 
Isse. M u m m :  D ie Sozialdemokratie fordert die 
religionslose Volksschule, in  der P rax is  zeigt sie 
sich atheistisch. Mögen auch die Formen sich wan­
deln, der Weg ist der gleiche. W ir  freuen uns 
überall, wo Christus verkündet w ird , aber es ist 
doch besser, daß die Leute, die noch Christen sind, 
zu uns kommen. Vorsitzer Professor I) . S e e b e r g :  
Es ist hier zu einer re la tiv  freundlichen W ürdigung 
der Sozialdemokratie gekommen. Ich freue mich, 
daß die Ausführungen m it achtungsvollem 
Schweigen angehört wurden, und daß man ihnen 
in  der Diskussion durchaus sachlich entgegentrat. 
Reichstagsabg. V e h r e n s  im  Schlußwort: Bei 
den Fällen, die P fa rre r Knote im  Auge hat, han­
delt es sich nicht um Sozialdemokraten, sondern um 
sozialdemokratische M itlä u fe r. E in  gläubiger Christ 
w ird  Niemals ein gläubiger Sozialdemokrat sein 
können. Auch m ir sind ja  brave Sozial- 
demokraten bekannt. Es ist aber falsch, solche Leute 
fü r den sozraldemokratischen Typ zu halten. I n  
katholischen Gegenden kommen Leute m it Gesang­
büchern in  sozialdemokratische Gewerkschaften. 
Knote verwendet sich ja  nicht fü r die Sozia l­
demokratie, sondern fü r eine große P arte i, die den 
Armen helfen w ill.  E r weiß aber nicht, daß m it 
solchen Reden, wenn sie auch aus gutem Herzen 
kommen, der Sache der christlichen Arbeiterschaft 
nur Schaden zugefügt w ird . M i t  solchen Reden 
kommt die Sozialdemokratie an die Leute heran 
und sagt: das hat der Pastor gesagt! W ir
empfinden diese Gefahr sehr. Redner wendet sich 
zum Schluß gegen die gelben Gewerkschaften, die 
die christlich-nationale Arbeiterbewegung nur 
schädigen. — Am  Nachmittage wurde wieder in  
den Sektionen gearbeitet. Darauf fand der Kongreß 
seinen Abschluß m it einer großen V o l k s ­
v e r s a m m l u n g ,  i n der Pastor K e l l e r - F r e i -  
burg i. B r. über „Reich Gottes und soziale Fragen" 
sprach.

Ausland.
Washington, 31. März. Gestern fand in 

der Episkopalkirche in Washington die Ver­
mählung des Botschaftssekretärs v. Stumm 
mit M iß  Constance Hoyt, Tochter des Bei­
rates des Staatsdepartements, statt. Unter 
den Hochzeitsgästen befanden sich Präsident 
Taft und der deutsche Botschafter Graf 
Bernstorsf.

VrMnzialnachrulitkn.
tr. P feilsdorf, 31. März. (Verschiedenes.) Der 

Gutsverwalter des Ansiedlungsgutes Cholewitz, Herr 
Grnnmald, ist vom 1. April "nach Herzogsfelde, Kreis 
Thorn, versetzt. — Auf den Gütern Cholewitz und 
Treuhausen finden gegenwärtig größere Vermessungen 
für die allgemeine Landesaufnahme statt. Auch wird 
an der Herstellung eines neuen beide Güter ver­
bindenden Pflasterweges gearbeitet. Das Restgut 
B ilau in Größe von etwa 60 Morgen hat Herr 
Mingnlei aus Lissemo von der Ansiedlung erworben.

lss OsLerbitz, 31. März. (Die freiwillige Feuerwehr) 
veranstaltete am 2. Osterfeiertage in dem Saale der 
„Deutschen Warte" ein Vergnügen, das auch aus den 
umliegenden Ortschaften sehr zahlreich besucht war. Es 
gelangten drei Theaterstücke zur Aufführung: „Die neue 
Feuerwehr", ein Lustspiel in einem Akt von Pfennig, 
„Meine Nichte und mein B är", Posse in drei Akten 
von Görner und „B linder Feuerlärm", Lustspiel in 
einem Akt von Bonacina. Die Theaterstücke wurden 
durchweg flott gespielt. Große Heiterkeit und lebhaften 
Bestall erzielte besonders das zweite Stück. Dann 
wurden von einer Dame das Gedicht: „Eine Feuer- 
meldung" und von einer anderen Dame das humo­
ristische Stück: „W arum kein Feuerwehrmann in die 
Hölle kommt" mit großem Beisall vorgetragen. Nach 
den Aufführungen hielt ein fröhlicher Tanz die junge 
und alte Welt bis an den hellen Morgen zusammen. 
Während der Kaffeetafel wurde der sonderbare Bär,

sang zum Zuge begleitet. Der allgemeine Wunsch der 
Festteilnehmer war, daß die freiwillige Feuerwehr 
unsern Ort bald wieder durch ein solch gemütliches Fest 
erfreue. Möge der neue Verein, dessen edler Grund­
satz ist: „E iner für Alle, Alle für E inen!", blühen, 
wachsen und gedeihen!

M arienburg, 30. März. (Zum Bankkrach der 
Marienburger Privatbank) wird mitgeteilt, daß von der 
eingeklagten 1 M illion  Mark 136 764 59 Mark ab­
gewiesen wurden und der Aufsichtsrat zur Zahlung 
von 863 235 Mark nebst 4 Prozent Zinsen und Tragring 
der Kosten (30 000 Mark) verurteilt wurde. Die Summe 
setzt sich zusammen aus 720 000 Mark, für die der A u f­
sichtsrat regreßpflichtig zu machen ist, und 143 235,41 Mark 
zuviel gezahlten Tantiemen.

Bromberg, 31. März. (Die Insassen des Ballons 
„Bromberg"), der am 2. Osterfeiertag seine dritte Fahrt 
machte und nachmittags um 4 Uhr glatt in Sieradz 
(Russisch-Polen) landete, scheinen dort von einem 
schlimmen Mißgeschick betroffen worden zu sein, da sie 
bisher nicht zurückgekehrt sind. Vielmehr traf gestern 
Morgen von dem russischen Vizekonsulat in T h o r n  
bei der hiesigen Polizeiverwaltung ein Telegramm ein, 
in welchem angefragt wurde, welchen Zweck dle Reise 
der vier Herren (Oberleutnant v. Klitzing, Oberleutnant 
Gerlich, Leutnant Beyersdorf und Regierungsrat Dr. 
Keil) habe. Von der Polizeibehörde wurde sofort tele­
graphiert, es handle sich nur um sportliche Zwecke. 
Hoffentlich genügt das, um den Luftschiffern die Heim­
reise zu ermöglichen.

Z u r Reichstagsersatzwahl 
in  Posen.

Die Reichstagsersatzwahl in Posen, die auf 
den 8. A p r il festgesetzt worden ist, darf diesmal 
das Interesse weiterer politischen Kreise erregen. 
Nicht etwa deshalb, w e il das M an da t fü r die 
Polen gefährdet wäre, sondern w e il sich zwei 
starke S tröm ungen im  polnischen Lager zeigen. 
Es wäre ungenau, w o llte man sie als demokratisch 
(radikal-deutschfeindlich) und konservativ (gemäßigt) 
bezeichnen. Der „K urzer" hatte nach anfänglichem 
Schwanken den Arbeitersekretär Nowicki auf den 
Schild erhoben, aber es w a r zunächst zweifelhaft, 
ob die polnische In te llig enz  ihn sich gefallen 
lassen werde.

Inzwischen haben nun die polnischen W ähler 
gesprochen, genauer gesagt: ein großer T e il von 
ihnen. Unter dem Drucke der A g ita tion , die von 
oer „K u r je r"-P a rte i entfaltet wurde, haben sich 
die meisten Versammlungen fü r die Kandidatur 
Nowickis ausgesprochen. Der Rechtsanwalt von 
Trompczynski, der als Führer der polnischen 
Stadtverordneten in Posen sich großes Ansehen 
erworben hat, dürfte infolgedessen von der K an­
didatur, die man ihm angeboten hatte, zurück­
treten, nachdem ihm von demokratischer Seite in 
kaum zu verkennender Deutlichkeit in  Aussicht 
gestellt ist, daß man die im  Köcher zurückgehalte­
nen P fe ile  abschießen werde, wenn er an seiner 
Kandidatur festhalte.

Das Zentra lwahlkom itee hat nun die schwierige 
Aufgabe, den eigentlichen Kandidaten aufzustellen. 
W as es tun w ird , läßt sich nur vermuten. V ie le 
meinen, es bleibt nichts übrig, als Nowicki zu 
proklamieren, andere suchen nach einem Auswege 
und finden ihn in einer Kand idatu r Lewandowski, 
obwohl nicht feststeht, wie sich der „K urzer" dazu 
stellen w ird , dem naturgemäß daran liegen muß, 
jetzt die K andidatu r Nowickis durchzudrücken, w ill 
er nicht sein Prestige gefährden. Da w ird  es 
denn kaum zu E rm ittlungen darüber kommen, ob 
Nowicki sich zum Reichstagsabgeordneten eignet. 
Die m it solchem Regim ent des D r. Seyda (Chef­
redakteur des „K u rze r") Unzufriedenen müssen 
dann eben b lind lings gehorchen, so schwer es 
ihnen auch fä llt.

A ls  vorbildlich können also die parteipolitischen 
Verhältnisse der P o len im  Wahlkreise Posen 
nicht gelten. Es muß über kurz oder lang zu 
einer Machtprobe zwischen beiden Richtungen 
kommen. Lewandowski wäre übrigens ein K an­
didat, der Beachtung verdient. E r  ist wohlhabend, 
ehrgeizig, ein schneidiger Parte igänger, der als 
Kaufm ann —  er w ar Apotheker und Drogist —  
den besitzenden Polen in der S ta d t entschieden 
sympathischer ist als der Arbeitersekretär. Es 
entbehrt nicht eines gewissen Reizes, hervorzu­
heben, daß dieser M a n n  in früheren Jahren 
„fre isinniger" Reichstagskandidat im  Masuren- 
Lcmde w ar.

W ie  aus Posen gemeldet w ird , hat das 
polnische P rovinzia lw ahlkom itee nach einer v ie r­
stündigen Sitzung als polnischen Kandidaten fü r 
die Reichstagsersatzwahl in  Posen den A rbe iter- 
sekretär AdalberL Sosinski in  Bochum, Vorsitzer 
des Gesamtverbandes der polnischen Gewerkschaften, 
aufgestellt. D ie P a rte i der K and ida tu r Nowicki 
ist also unterlegen. I n  polnischen Kreisen n im m t 
man an, daß es zu einer Sezession kommen und 
daß dem offiziellen Kandidaten S o s i n s k i  der 
Kandidat der Demokraten, eben N o w i c k i ,  
gegenübergestellt werden w ird .

Lokalnachrichten.
Thorn. 1. A pril 1910.

( P e r s o n a l i e n  be i  d e r  k ö n i g l i c h e n  
E is e n b a h n d i r e kt  i o n.) Versetzt sind: Eisenbahn- 
Bauinspektor Lilge von Konitz nach Stendal unter 
Übertragung der Stelle des Vorstandes der Werkstätten- 
inspektion daselbst; Eisenbahn-Obersekretär Schlichting 
von Dt.-Eylau nach Konitz, technischer Eisenbahnsekretär 
Gülsdorf von Danzig nach Graudenz, Eisenbahnsekretär 
Schneider von Danzig nach Dt.-Eylan, Gütervorsteher 
Stein von Graudenz nach Wulfen (Bez. Magdeburg); 
Bahnhofsvorsteher Fennert von Marienwerder nach 
Niesenburg, Tollkien von Riesenburg nach Marienwerder, 
Bracher von Dirschau nach Schmentau, Peters von 
Schmentau nach Dirschau; Gütervorsteher Zimmermann 
von Danzig nach Pr.-Stargard; Bahnmeister erster 
Klasse Scbäneck von Laskowitz nach Wnstermark (Bezirk 
Berlin), Nolte von Wohlau (Bez. Breslau) nach D ir­
schau, Buchholz von Zabrze nach Laskowitz, Jüngling, 
von Cttlm nach Czersk, Guttsmann von Ezersk nach 
Culm ; Bahnmeister Lüder von Linde nach Schmyntau, 
Queitsch von Schmentau nach Linde, W urm vsn Zoll- 
brück nach Hammermühle, Fester von Neumark nach 
Lauenburg, Bahnmeisterdiätar Frenz von Prust-Baanitz

der in dem Theaterstücke fortwährende Verwechselung ' nach Bischofsburg Fincke von Marienwerder nach Bisch., 
mit der Nichte erfahren mußte, zur amerikanischen A uk-' darf (Kr. Rössel), Quirmbach von Dirschau nach Lands- 
tron vorgeführt. Am Morgen nach dem Vergnügen bürg (Ostpr.), Iacobsen von Konitz nach Mohrnngen, 
wurden die auswärtigen Gäste unter Musik und Ge-^ Behrens von Stolp nach Zempelburg (Bez. Bromberg),

Kowalski von Dt.-Eylau nach Leba, Wiem r 
Rummelsburg nach Laskowitz, Rohlicke 
nach Konitz, Messer von Danzig nach Marie ^  
Oberbahnassistent S toll von Stolp nach DirMU- ^  ^  
von Dirschau nach Sturz, Schentuleit von lle p 
Löbau. Pensioniert sind: Oberbahnhofsvorsteye' ^
nungsrat Lowien in Zoppot, Kassenvorsteher o -> Ar- 
m Pr.-Stargard, Vetriebssekretär Zimmermam 
schau, Bahnmeister Hanne in Tnchel. bei

— ( V o n  d e r  P ost.) Am 1. 2lp "l tre^ ^  
- der Post, darauf sei noch einmal hingewiesen, t
Neuerungen e in : Die Postlagerkarte, das A .
formular mit angehängter Postanweisung urw 
Weiterung im Postscheckverkehr. Aebr.

— ( N a m e n s ä n d e r u n g . )  Den H^rre ^  
Zackschewski in Thorn-Mocker wurde auf lhren
von der Regierung die Genehmigung erteilt, 
an den Namen „Weber" zu führen. bisher

— (O b e r f ö r st e r e i T h o r n . )  ^.M sterei
zum Regierungsbezirk Vromberg gehörige ^  ^horn
Thorn mit dem Amtssitze des Oberförsters "Gossen 
ist dem Regierungsbezirk Marienwerder ang > 
worden. .. ßi«

—  ( D e r  V e r b a n d  d e r  we s t p k
sehen K o m m u n a l b e a m t e n - D e r r  ^
hält seine diesjährige Tagung am 4. und 
in  P r .  S t a r g a r d  ab. x e r

—  ( D i e O r t s z u l a g e n  a n  ^ M n  
d e r  V o l k s s c h u l e n )  sind von den sta ' 
Kollegien auch dann zu zahlen, wenn 
treffenden Lehrer und Lehrerinnen ihren
in unbefriedigender Weise ausüben. T^e'ni 
städtische Kollegien hatten beschlossen, w ^  
Fa lle  die Gewährung der ersten oder 
weiteren Ortszulage zu versagen. Der P.re ? A ,  
Kultusm in ister erwiderte darauf, daß diel
schloß m it dem Lehrer-Besoldungsgesetze unu ^
von dem Gesetzgeber m it der Einführung 
Ortszulage verfolgten Zweck nicht zu vereinvu ^

— ( K r e d i t a n s t a l t  f ü r  ^  ar § se" 
H a u s b e s i t z e r  d e r  P r o v i n z e n  4) , nd-  
u n d W  e st p r e u ß e nss Die mit einem 
kapital von 2 Millionen Mark — das der p ge- 
Fiskus zur Beifügung gestellt hat — ins ^  ^o - 
rufene Kreditanstalt für städtische Hausbesitzer ^  hje 
vinzen Posen und Westpreußen veröffentllwl 
Gewinn- und Verlustrechnung für das Gelw 
1909, sowie die Bilanz per 31. Dezember 1 ^  « M u t 
den publizierten Zahlen ergibt sich, daß da.?.-^-eit 
bisher eine n u r  g e r i n g e  a k t i v e  T a r  ^  ^  
a u s g e ü b t  hat .  Es sind nur 1 113 300 ^ ^ r a g  
Hypothekengeldern ausaeliehen worden. Der 
hierfür ist aus dem Grundkapital bestritten M  
das im übrigen in der Hauptsache in Nerw hat 
Staatsanleihen investiert worden ist. d^s^zsts jahr 
die Bank noch nicht ausgegeben. Das
1909 schließt, nachdem auf das Grundkapital 
an Zinsen also 1'/§ Prozent gezahlt sind, Ml 
Überschuß von 33 733 Mark ab, der sich u M ,
trag des Jahres 1908 auf 40 847 Mark erhöht- ^ -

— ( F ü r  ei  ne deut sche T a n n e n
er d e u t s c h e  O st m a MeN 

Bekanntlich haben ore 
zur Erinnerung an die Schlacht von Tannende»«^!) 
Grunewald-Spende gesammelt, für die bisher st ^  
Mark aufgebracht sind. Beiträge zur deutschen Mast 
werden erbeten an die Direktion der Diskonl/o-^' va§ 
zu Berlin W. 8, Unter den Linden 35, ode^ Aolito- 
Postscheckkonto des Pereins, Berlin N -W . D ^ yeN 
Nr. 4696, unter der Bezeichnung: „Spende l 
Ostmarkenschatz". ^M e N

— ( R u d e r v e r e i n  T h o r  n.) I n  der
Sitzung wurden zwei neue Mitglieder mssg^rueilte, 
Am nächsten Sonntag findet, wie der Vorsitzer ^  M -  
in Thorn die Tagung des Ausschusses der ^
einigung der Rudervererne der Ostmarken statt- " M  
Ort und Zeit der Regatta für 1910 festgesetzt ̂ e in  i" 
sollen; die Regatta wird voranssichllich in 2l, * 
Verbindung mit der dortigen Gewerbeausstellu»'» 
finden. , .le ie r-1

— ( S c h i l l e r b a n k  u n d  S c h i l l e r s  
Die Tätigkeit des im Februar wieder zusamwenge 
Arbeitsausschusses zur weiteren Ausgestaltung Miid* 
an der Schillerlinde hat nach m a n n i g f a c h e n I s t  
lungen nunmehr zu greifbaren Ergebnissen U "  !,alik ^ 
Herrichtung der in Auflrag gegebenen Schlue
im besten Zuge, das Bronzemedaillon mit ja
nisse Schillers, das ihr aufgesetzt werden soll, ^  g?" 
diesen Togen gegossen. Die Arbeiten sind M 
fordert, daß die Herbeischaffung von Berlin r ^ 
erfolgen kann, um die Einweihung der Bank ^s ta^ 
geplanten Tage, dem 9. M ai, Schillers ^  ^
— 5 Jahre nach der Pflanzung der Linde Ae- 
möglichen. Inzwischen bereitet der Ausschutz A ^ r  iM 
winnung der noch fehlenden M itte l eine SchMe > ^d S  
Stadttheater vor, die am 8. April, Freitag, M  
8 Uhr, stattfinden soll und bei der geschätzte ^  .. îrkeN 
allen Kreisen der Stadt, Z iv il und M ilitä r, 
zugesagt haben. Das Ganze wird eingeleit^nr M S  
Vorspruch, den Herr Fabrikbesitzer Gustav ^  ^
zu dieser Veranstaltung gedichtet hat. Es > ge- 
Aufführung von Schillers „Lied von der ^  ^  
sprochen abwechselnd von den in der G l o c k e M M  
schädigten Personen des Meisters, der  ̂ §,§-
eines Altgesellen, und an den geeigneten ^   ̂ Ziebe, 
gleitet von lebenden Bildern, nämlich: 1 . Mi st ,  
2. Hochzeitszug, 3. Die Hausfrau, 4. Die F ^M r-u h k , 
5. Das Begräbnis, 6. Das Erntefest, 7. Der .^stM 
die aber nicht durchweg feststehend, sondern, m -^ge- 
teilweise, im Zug über die Bühne wände 
ordnet werden. Den Abschluß dieses erste M  
bildet der Goethesche „Epilog zu Schillers Gl 
einen zweiten Teil hat die Liedertafel zugesagt, 
in den Rahmen des Ganzen passende G esang^rM ^ 
tragen, dazwischen werden einige kürzere M te 
musikalisch-darstellerischer A rt eingeschoben. ^  h e i t ^  
Teil endlich kommt, um dem Ganzen eine g de 
Ansklang zu geben und dabei doch in der U' 
Schillerschen Zeit zu bleiben, ein sehr lusttgM,, zM 
Stück von Kotzebue: „D ie respektable EeseusM ^ §0 
Aufführung. Der Kartenverkauf in den GesM Leitet 
I .  W allis und Nowak (Konditorei) aus A e it^  
straße beginnt mit dem heutigen Tage. 
besagt die Ankündigung im Anzeigenteile dieser ^ 1

( S c h l u ß  der  T h e a t e r s a i s o Sim
Stadttheater hat gestern, offiziell wenigstens, o 
zeit dieses Winters beschlossen. Die S chluß^M jev 
Gounods „Faust", gestaltete sich zugleich 3"^ - Lo rb /^ 
seier für Herrn Direktor Schröder, dem Zwe Achten 
kränze überreicht wurden, ein großer, dessen rw ^einel 
die Namen der Theaterdeputation trug, und em M  6 
— wohl symbolisch gemeint für die g^tze 
volle Ansangsepoche des sechsjährigen 
Direktoriats und die minder bedeutende 
Operettenherrschaft. Die verflossene Spielzen '^Atao 
gedrängten Zügen die sechsjährige Geschi cht e"^ v 
theaters wieder. Sie nahm mit den Kassb 
Euripides" von Ernst von Wildenbruä), 
schmied", „Fledermaus" und den klassischen - M  ^  
stellungen einen schönen Anlauf, um dann ^ 1  ^  
Fall zu kommen, womit aus dem Misse. L  M  
Geschäftshaus wurde. Auch in diesem



die -.FSrster-Chnstl" wurde
l°5  S m al/der ^  1 °  m al. „ M iß  Dudel.
Luxemburg" und'm ? ? mal, d e r..G ra f von
^ M o ^ .''d °« e l» u d e n t 'd " ^ "  6 m al, „Dollarprin-
,,Modell" ( v g , ^  ^  „Zigeunerbaron" und das 
^ungfernstift" 2 mal, „Fledermaus" und
g e l l e n  in 62 « Das sind t2
Upeui in 27 Anff.'.l? Hierzu kommen 9
"Zoffinanns Erlä^r und zwar „Undine" und 
Z^enschniied-^un^gen" je 5 m al, „Freischütz", 
'"d Zimniermann"^ "Troubadour" je 3 mal, „Z a r  
ieau" u n d„M ara^  „Postillon von Lonju-

u n n ^ " S  Mit iO A n k s ! ^ ^  je 2 mal. D ie Füh-ung  
und Opernvvrsjxn,,„^"^uhru»gcn. Diesen 89 Operetten- 
lplele und zwar i ^ , ? . ^ h e n  gegenüber 51 Schau- 
L I> in 20 14 Ausführungen. 15

lchspiele und 7 8 ^  Aufführungen. 5 schwankariige 
^>'ll"schen Dramm  7  ^  Aufführungen. V on
Kngsrou °°>. Ä l° a .  „T e ll" , ..Räuber",
^effwa" und ' "M a ria  S tu a rt" . „B raut von
" A N " " '"  ; von Skn7? ' ° °n  Goethe „Faust" und 
Ausm ann vonV .  A jp e a re  „Othello". „H am let". 
L 'S -n  kamen und „Ju lius  Caesar". Im
Alirnson mit 6-r„^.orte Ibsen mit „Rosmersholm". 
.̂uck! mit den Fulliffement", Ernst von W ilden- 

der „Heimat" Euripides", Sudermann
Mit ^°uptmann mst"b "Strandkindern" (3>, Ger-
, »Jugend" „ in ' "kLerlunkeuen Glocke". Halbe 
§ " - 'F rü h lin a °N °  » M "« e r Erde", Frank Wedekind 
d . ' «  °°n  Dreyer mit „Des P farrers

A . '  Felix ' Futda mit „D er Dum m -
"H u tte n b e G /^ '^ p p ' M it „Die Ernte", ferner der 
D ° , ° '^  '"-gesamt 2°7°^ °u ^ °c k > S -it"  < M i» ° - lis , und 
A  § ° l°n lu s t!^ , ?I.?4>°u,piele 34 Aufführungen.

.Br°cheze ? L  ^ l t  °"s dem Spielpla» g ä n z lic h -  
w ^ ^ " '  d°r b L u d A  Nachfolger des H erm  Direktor
Au ^gute kommen ? ^ s e in e r e  Lustspiel pflegen

"^-Heidelberg" Z u r  Aufführung gelangten
N 'U  ' „Nur ' wilde Rentlingen". „Reis R°is- 

Konzert" tkE! Traum " (Lothar Schmidt) und 
M  d>ese Ä u tn a n ? I'" ° " "  B a h r ) ; ferner die Schwanke 
A " d "  von L m  Kurt Kraatz. „D er M a n n  i.n 
^.Alburg ünd m° A '  "D er dunkle Punkt" <3) von 
E u , G ^ e r ,  » Im  Klubsessel" von Nobler 

L hrliche Arbeit" A "  v°» Davis und Lippschütz. 
Ä  " D "  Könia"" ^><ken", und die französische 

die S o » ,? ,' >. Den Lichtpunkt der Saison 
l u d i e  d u '7 °^ " ^ °> k -° ° rs te l lu n g °n  zu halben 
er-„V" '"Uierten 8?».? .das ersüllten, was von einem 
^lvlgte diestz N °„ iA ^ 'd e a te r  erwartet wird. Leider 
°uk i^^ ff^u naen  "u j Kosten der eigentlichen
, L j A " E e  O p e ' d e n  Sonntag-Nachmittagen, die 
M,.eie Bauer" , E»kost gesetzt wurden —  5 mal der 

Bun» ?ud-lsack" "Fdrster-Christl". je 2 mal
u u u ^ ' -  und geschiedene Frau " und „D ie
A  A'Nm erniaun"" 5-" .4  Tagen bessere Kost. „Z ar  
'°m .7  und d a s '8 'F ^ A ii t z " .  „Hoffmanns Erzäh- 
f t j ' So jst der Ä Ä ? 1 ° '  „Egm ont" vorgesetzt be- 
erk„ erfreulich Nuckblick aus das Spieljahr 1909/10  
d werden soü ^ °" 'g e r  erfreulich, wenn auch an- 
„ tendez gelest»-.' " "  Vergleich zum V orjahr be- 
i n ^  "der d° r E r . , D e r  Direktion Schröder 

erste,, Jahren hohe Stand des Schauspiels

des Stachchoö'tor". der
aus° d e A A  r s t e i g e r u n g . )  D as in Luden

tz N ^ tu n q e n  g e tra g e n e n  Renten und restlichen 
^Ol,Walde. Gemeindevorsteher Fenske-

^  ^  (D e r  M  wird am 15. A pril erteilt.
Dtitteili.,, " d e r  H  o f f m a n n v e r ha  st e t.) 

^richt Thor,, ^  ^ ^ i^ L N  Areischefs an das Land- 
^uchel ^  ^  ^br M örder des Müllerlehrlings  

R u s s i s c h - P  ^ i c h ,  Kreis Culm , in Gostyn in 

Z o l l e s  Ges?.. v e r h a f t e t  worden und hat ein 
^ u n g  b e s t ä t i g a b g e l e g t .  W enn sich die V er- 
^  ^as Noch Hoffmann russischer Untertan ist

Rußland er/.? ^"steht so wird die Aburteilung 
(R  "O M N .

^l^eib^richt  ̂ Arrestanten verzeichnet der

^  §^lE'"b°tr.°.g hA L '/h  i ° l.) Der Wasserstand 
gestern um o ? ^ h a r n  heute 0,88 Meter, er 

> ° >.° w i c 7  u. g e f a l l e n .  Bei
- r ä n d e r t  ^ Wasserstand mit 1,91 Meter

an der Straße werft mehrfache Riste auf, auch 
blieb nicht eine einzige Fensterscheibe im  
Hause ganz. Der Seitenflügel ist fast voll­
ständig fortgerissen und liegt als Schutthaufen 
im  Hofe. Der Regierungspräsident setzte 
500 M ark Belohnung auf die Erm ittlung des 
Täters aus, der Mittwoch Abend in  der leer­
stehenden Parterrewohnung Einbaumstraße 8 
die metallenen Verbindungsstücke der Haupt- 
gasleitung böswillig entfernte und wahrschein­
lich gestohlen hat.

( G r o ß e  W e c h f e l s c h i e b u n g e n . )  Der 45- 
jährige Hofkürschnermeister Max Schlüter, der des 
Betruges, der Wechselschiebungen und anderer 
Straftaten beschuldigt w ird, ist am Mittwoch in 
B erlin  verhaftet worden. Seine Schulden sollen 
609 909 bis 700 000 Mark betragen.

( D i e  erste B a u m b l ü t e )  hat bereits in 
W e r d e r  in  der Mark Brandenburg begonnen. 
Seit vorgestern prangen die Aprikosen im Schmucke 
ihrer zarten Blüten.

cA"öen.) 2^51^ des deutschen K r o n -  
„ ° ^ r g  se in e s '« ^  trafen Ferdinand

-udanten) >-> Ah"e des Berliner Eeneral- 
'-bHffen ^  > er infolge einer nicht standes- 
A  °weni d o rtig  E "^ ika  gegangen ist und sich 
w adoptieren ^^uanzmann namens Barnes

3U einem^^m  ̂ ^  genannten Barnes 
auch m?k gekommen, im Verlaufe

tz^^^nzen ^ ^ E ie f e  deutschen
x "k Ferdinand ,^°^berg zur Verlesung kamen, 
^erad des 7 ^  Schul- und Regiments-

geteilt wird ^a s  aus den Briefen
i. A'Wng g ° '^  -ine treue freundschaftliche 

§enuber dem alten Regiments- 
tzAd^inzeu, EU ritterlichen Charakter des 
„E^t-stelle uickî  ^^^inale der Briefe lagen an 
la,A°ben wird über ihren Inhalt
tz7,,Aeben. da Anspruch auf Wort-
. Slrschx  ̂ sich UM eine Übersetzung ins 
Nudelt. °we Rückübersetzung ins Deutsche

i tzE*"°nts gestürzten
^ ff-ruirg eiugetr»  ̂ Tresckow) ist eine leichte 

immer  ̂ r- ist der junge
bei,?̂  nicht bps und die Lebens-

7 « -  d - - - - - ---  ° - ° -

Neueste Nallirichten.
Das Kaiserpaar in  Homburg.

B e r l i n ,  1. A pril. Der Kaiser gedenkt 
m it der Kaiserin und der Prinzessin Viktoria  
Luise heute Abend nach Homburg v. d. Höhe 
abzureisen, woselbst die Ankunft am 2. A pril 
vormittags lls/? Uhr erfolgt.

„Frühlingswetter" in Ita lie n .
B e r l i n ,  31. M ärz. Nachrichten aus 

Obeeitalien zufolge ist dort nach warmen 
Frühlingstagen der W in ter wieder eingekehrt. 
Starke Schneefälle find eingetreten. Das 
Thermometer sank gestern weiter ui ter Null. 
Das Eisenbahnunglück bei M ülheim  am Rhein.

M ü n c h e n ,  1. A pril. Der Prinzregent 
richtete anläßlich des großen Eisenbahnunglücks 
bei M ülheim  folgendes Beileidstelegramm 
an den Kaiser: „Die Nachricht von dem
schweren Unglück bei Mülheim , dem so viele 
blühende Menschenleben zum Opfer gefallen 
find, hat mich m it aufrichtiger Teilnahme er­
füllt. Es ist m ir ein Herzensbedürfnis D ir  
und der preußischen Armee die Versicherung 
meines innigsten und herzlichsten Beileids zum 
Ausdruck zu bringen." —  Der Kaiser ant­
wortete dem Prinzregentsn telegraphisch: „Für 
den herzlichen Ausdruck Deines Mitgefühls  
an dem schweren Unglück bei Mülheim  sage ich 
D ir, tiefbewegt von dem traurigen Geschick so 
vieler junger wehrhafter Männer, in meinem 
und der preußischen Armee Namen, meinen 
aufrichtigsten Dank."

M ü l h e i m  a. R h . .  1. A pril. I n  ver­
gangener Nacht find von den bei dem Eisen­
bahnunglück Verletzten 3 Musketiere ge­
storben.

Haftentlassung der Gräfin Schönborn.
W i e n ,  31. M ärz. Die G räfin Schön­

born ist gestern gegen eine Kaution von 50 000 
M ark aus der Haft entlassen worden.

Blutige Ausschreitungen österreichischer 
Soldaten.

W i e n .  31. M ärz. I n  Tarnopol ver­
übten Infanteristen und Dragoner blutige 
Exzesse. E in  Soldat war im Wirtshause ver­
prügelt worden. Seine Kameraden wollten 
sich dafür rächen und zog;? m it blanken Säbeln 
und aufgepflanzten Bajonetten durch die 
Straßen, überfielen harmlose Passanten und 
ihnen entgegentretende Schutzleute. Ganze 
Trupps drangen in  Privatwohnrrrgen und 
Eeschäftsläden ein. 19 Zivilpersonen wurden 
schwer verletzt, darunter einige sehr schwer.

D ie Bors im Hafen von Trieft.
T r i e f t ,  31. M ärz. Der Loyd-Dampfer 

„Amphitrite", der wegen der Bora die Ab­
fahrt nach Jaffa  verschoben hatte, hat um 
5 Uhr nachmittags den Hafen verlassen, nach­
dem die Bora sich etwas gelegt hätte.
DieOpfer des Eisenbahnunglücks bei Muggia.

T r i e f t ,  31. M ärz. Bei dem Eisenbahn­
unfall bei Muggia wurden 3 Personen ge­
tötet, 3 schwer und 12 leichter verletzt.
Annahme des französischen Altersversorgungs­

gesetzes.
P a r i s ,  31. M ärz. Die Deputierten­

kammer hat allen Artikeln des Altersoersiche- 
rungsgesetzes in der von» Senat beschlossenen 
Fassung zugestimmt und das Ersetz im ganzer 
angenommen.

Lotsenstreik.
N e w y o r k ,  1. A pril. 300 Lotsen und 

Lotsengehilfen find nachts zur Erlangung besse­
rer Lohn- und Arbeitsbedingungen in  den 
Ausstand getreten. Von dem Ausstand wird  
nur der Frachtverkehr in den Häfen berührt.

E in  Massenausstand.
I n d i a n a p o l i s ,  31. M ärz. Ungefähr 

250 000 in  den Fettkohle,»gruben be­
schäftigte Arbeiter werden morgen die Arbeit 
einstellen bis zur endgiltigsn Regelung der 
Frage der Lohnerhöhung.

Regulierungspreis 188 Mk.
Ger st e unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.

inländ. qroße 668 Gr. 145 Mk. bez.
H a f e r  höher, per Tonne von lOOO Ngr.

inländ. 152—161 Mk. be-,.
Rohzucker .  Tendenz: stetig.

Rendement 88" <, f. Niufahrw. 14.75 Mk. inkl. Sack. 
K l e i e  per 100 Star. Weizen. 9,80—10,40 Mk. dez. 

Roggen. 9,50—9,70 Mk. bez.
D er V o r fa n d  der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner ^rs^nbencht^
Tendenz der Fondsbörse: —

Österreichische Bankiloleri. . . . . .
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wech'el aus Warschau . . . . . .
Deutsche Reichsanleihe 3' -"  o. » » »
Deutsche Reichsanleihe 3"',> . . . .
PreuhOchs Konsols 3' , " 'g .....................
Preußische Koussls 3" . . . . .
Thorner Stadtanlrihe 4 . . . .
Thoruer Sladlauleihe 3 ' 2 . . - »
Me^preußische Pfaudbrirle 3 ' .  .
Weslpreußische Pfandbriefs 3" „nerrl. ll.
Rumänische Rente von 1894 4 " „ . .
Russische uuMzierte Siaslrreute 4 "/o .
Polnische Psandkrsefo 4 ' . . .
Große Berliner Straßeuöahn. Aktien .
Deutsche Bank-Aktieu......................... .....
Diskouto-Kounuaudik-Atttelle . . . .
No'ddi'utsche Krediiau^alt-MOeii. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Arigeiueure ^iestriziiäts.Aktieugejöttschalt 
Boliumier Gnßstahl-Aklien . . . . .
Harpeiler Bergwerks-Aktien . . . .
LaurabkUle-Mtien . . . . . . . .

Beizen loko in R eu u )o rk ...........................
M a i ...................................................

„ J u l i ...................................................
„ September. . . . . . . . »

Roggen M a i . . . . . . . . . . .
„ J u l i ...................................................
„ September.........................  .

Spiritus: 70er ioko ....................................
Bankdiskont 4 °  Lombtndzlnsfttß 6"/«, Prioatdiskou! 3*/,''«..

D a u z i q ,  1. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 23 in, 
ländische, 40 russische Wagg'.us.

Kö „ i g s o e r a ,  1. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 29 
inländische,' 24 russische Waggons ezkl. 21 Waggon Kleie unc> 
3 Moggou Kucken.

85.—
216,45

93F0
85,20
93.60
85,10

89.90 
82,50
91.90 
90.49 
S',,40

182.25
252.40 
199.70
122.40

264.50
239.40 
198.80
172.50 
12^2
226.75 
225.—  
211. -
164.75
169.75
167.50

8 5 , -
216.35

93.60 
85.2^
93.60 
85,25

100,30

89^90
62.50
91.50 
90.7S 
95,40

182 25
252.50
190.90
122.40
127.40
264.50
242.50
199.90 
1 7 3 ,-  
1 2 7 ,-
225.50 
2 2 4 -  
210,- 
1 6 4 .-  
169.25 
1 6 7 ,-

B r o m b e r g .  31. März. Handelskammer - Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugsrei, 227 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezuqfrei, 225 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 222 Mk.. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 156 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 154 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerste ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen ---
146— 152 Mk. Zum Konsum 153—163 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko- Bromberg. _____________

Name der 
Beobachtungs- 

Station

L
ß -

N
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in

d­
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un
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Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
ls

iu
s

«

Borknm 752.0 N O wolkenlos 4 0
Hamburg 752,0 N N O wolkenlos 1 0
Sminemi'mde 773.4 N N W wolkenlos 4 0
Neilfahrwasser 772,3 N N W wolkenlos 3 0
Memel 771.6 O N O heiter 2 0
Hannover 774,4 N O wolkenlos — 1 0
Berlin 774,8 N O wolkenlos 1 0
Dresden 772.8 O N O Nebel — 1 0
Breslau
Bromberg 772,3 N O bedeckt 0 0
Metz 766,2 N O wolkig 1 0
Frankfmt (Main)- 
Karlsrnhe (Baden)

767,0 N O heiter 2 0
765,9 N O heiter 1 0

München 767,3 O wolkenlos — ä 0
Zugspitz«
Scilly
Aberdeen

525,4 S heiter —13 5 l

774.4 S S W wolkenlos 4 0 '
I le  d'Aix 762,8 N N O wolkig 4
Paris
Vlissingen
Ehrisiianfnnd

772,6
775,1

O N O
O

heiter
bedeckt

"" 2 
4

0 ' 
7 '

Skagen
Kopenhagen 775,4 N wolkenlos 4 "Ö '
Stockholm 775,8 N bedeckt 4 0 '
Haparanda 775,6 N wolkenlos — 1 0 '
Archangel 763,1 N W bedeckt 0 0 '
St. Petersburg 
Warichau

769,3 W N W bedeckt — 2 0 '

Wien 779,7 N O ° heiter 0 0 '
Noni

M a g d e b u r g ,  31. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad atme Sack 14,45—14,55. Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack 12,15— 12,35. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 24,50 -24,62'/». Kristallzucker 1 mit S a c k —,— . 
Gern. Naf> uede mit Sack 24,23—24,87^2. Gem. Melis 1
mit Sack 23.75—23,8?l 2. Stiumumq: ruhig.

H a m b u r g ,  31. März. Nüböl fest, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umsah — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800° loko schwach. 6.00. Wetter: schön.

Thorner Marktpreise.
vom Freitag den 1. April.

B e n e n n u n g .

50 Kilo 

1 Kilo
- .6 0  
1.50 
1,20 
1,—
1.40
1.40 
1,80

Schock 

1 Kilo

Weizen . . .  . . . . » .
Roggen......................... .....
Gerste . . . . . . . . .
Hafer..........................
Stroh (Nicht-). . . . . . .
H e u .............................. .....
Kocherbsen.............................. .....
Kartoffeln . . . . . . . .
Weizenmehl ..............................
Roggenmehl . . . . . . .
B r o t ......................... ....
Rindfleisch von der Keule. . .
Bauchfleisch...................................
Kalbfleisch...................................
Schweinefleisch. . . . . * - 
Hammelfleisch . . . . . . .
Geräucherter Speck . . . . .
Schmalz. ...................................
Butter . . . . . . . . .
E i e r .................... ....
K re b s e ........................................
A a le .............................. ....  - -
Bressen ........................................
Schleie . . . . . . . . .
H e c h te .................... .....
Karauschen . . . . . . . .
Barsche . . . . . . . . .
Z a n d e r ........................................
Karpfen.................... .....
Barbinen . . . . . . . .
Weißfische...................................
Heringe........................................
F lu n d e r n .................................................
Milch. ........................................
Petroleum ...................................
Spiritus........................................

(denaturiert) . . . . . .
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — - Pf. dw Mandel,

kohl 10—30 Ps. der Kopf, Wirsingkohl . ^ »
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kops, 
Salat Köpfchen 8 Ps., S pm at20-25Ps. das Pfund, Peter-
silie____ Pf. das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg. ,
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo,

Amtliche Notierungen Ser Danziger Prodnkten- 
Börse

voin 1. April 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülfen fruchte und vlfaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktc rei-Pronidon 

ttsancenmßjg vom Knitter an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  fest. ner Tonne nmi 1000 <?qr. 

inländ. hochbunter 777 Gr. 228 Mk. bez. 
inländ. roter 780 Gr. 222 Mk. bez.

R o g g e n  fest, per Tonne nonlOOOKgr. 
inländ. 720 Gr. 158 Mk. bez.

niedr.  ̂höchster

IM K ilo

l  Liter

21.80 
1S.S0 
14,—  
1 6 ,-

8,-
1 9 ,-

2,50

1,60

^ 6 0
1,60
1,60

2,80
3,60

1,20
2,60
1,60
1.60
1,80

1,20
—.60

l '.20

Blumen- 
.P f . der Kopf,

S »  L L . - V - N
Knolle, M - e r r e t t lg - . -P f .  d. Stange, Radieschen Bündchen 
8 Pf.. Gurken —,—  Pf. die Mandel. Slpfel 1v—2S Pf. das
Pfund, Birnen Pf. das Pfund. Apfelsinen 0,40-1.2» Mk.
das Dutzend. P f l a u m e n P f .  das Pfund, Stachelbeeren 
— Pf.  das Pfund, Johannisbeeren — Ps- das 
Pfund, Himbeeren —,—  Pf. das Pfund, Blaubeeren

Pf. der Liter, Wallnüsse Psi das Pfund,
Pilz« — Pf.  das Näpfchen. Puten S,0»-9,v» Mk. das Sdick, 
Gänse 4,60-6 ,»» Mk. das Stück, Enten 4,00-6,50 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—3,00 Mk. das Stück, Hühner 
jnnge 2.50-3 ,50 Mk. das Paar, Tauben 1,00-1,10 Mk. das 
Paar, Hasen - , — Mk. das Stück. Rebhühner—.— Mk. 
das Stück.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  1. April 1910.

NZ

777
777
77tz
774 
77§
775 
775
??z

774
767
770
766

770

Ha mb u r g .  1. April. 9^ Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiet über 775 mm von Irland bis Nordskandmamen, über 
773 mm über Mittelskandinavien: Depressionen unter 760 mm 
über Nvrdrußland, abziehend, und über dem Mittelmeer, mit 
Ausläufer nach Südfrankreich und über dem Nordmeer. 
Witterung in Deutschland: vorwiegend hetter und etwas 
milder, im Norden leichte, im Süden lebhafte Nordostwmde, 
im Binnenland stellenweise Frost, gestern trocken.

M itte iluuaen des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 2. April: 
Veränderliche Bewölkung, Nachtfrost, stellenweise Niederschlage.

UitffrrKiinde der Weil!,sei. Sraht und Netze.
S t a n d  des Wa s s e r s  am P e g e l

der Tag m Tag

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost. . . 
Warschau . . .  
Chwalowice . . 
Zakroczyn . .

Brahe bei Dromberg 

Netze bei Czarnikau . . . .

0,88

1,81
1,91
0,96
5,33
2,00
0,54

31. 0,92

1,81
1,91
0,98
6,36
2,02
0,38

2. April: Sonnenaufgang 5.36 Uhr,
Sonnenuntergang 6.32 Uhr, 
Mondaufgang 2. 5 Uhr, 
Monduntergang 8.52 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Quasim.) den 3. April 1910.

Mtstädtlsche evangel. Kirche. Norm. 9» , Uhr ̂  Einsegnung 
der Konfirmanden. Pfarrer Stachowitz. Naacher Beichte 
und Abendmahlsseier. Derselbe. Abends 6 Uhr: Gottes­
dienst. Pfarrer Iäcobi. — Kollekte zur Bekleidung armer

NeMädtische evangel. Kirche. Barm. 9»/, Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Derselbe. — Kollekte für die Heidenmission. 

Earmson-Älrche. Norm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions- 
pfarrer Muellsr. Vorm. 11»- Uhr: Kindergottesdienst. 
Divisionspfarrer Krüger.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer

St.^Georgen-Kirche. Norm. 9V, Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iahst. Nachher Beichte u. Abendmahl. Borm. 11A  U hr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Iohst. Nachm. 5 Uhr fallt 
der Gottesdienst aus. — Kollekte für das Krankenhaus 
der Barmherzigkeit in Königsberg.

Evangel. Gemeinschaft, Coppernikurstr. 1 3 .1. Borm. 9 '/, U hr: 
Predigt. Prediger Sippli. Vorm. 11 Uhr: Sonutags- 
schulc. Nachm. 4 U hr: Entlassung vom katechetischen 
Unterricht. Derselbe. Nachm. ö>/, Uhr: Iugendverem 

Bapttsten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9 ^  Uhr 
und nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Prediger Faltin. Nachm. 
2^2 Uhr: Sonntagsschule. Abends 5V- Uhr: Jugend-

Bapttsten-Gemeinde. Thorn-Mocker, gegenüber der Z t. Georgen- 
kirche. Borm. 9' ? Uhr und nachm. 4 Uhr: Gottesinenft. 
Prediger Bobrowski. Nachm. 2 Uhr: Sonntagsschule. 
Abends 5 ^  Uhr: Iudendversammlung.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. , Vorm. 10 Uhr m 
Lulkau: Gottesdienst (Missionsbencht). Danach Kmder 
gottesdienst. Pfarrer Hiltmann.

Möbliertes Z im m er billig zu 
E ) vermieten. Culmerstr. l2, I I I .

Eine kleine 5iube
ist Culmerstr. 2 von sofort zu vermieten. 

llrrM viM k, Mstädt. Markt 16.

ßmWftlildk Mhsssg.
neun Zimmer, Pferdestall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten.

A?. Vrombergerstr. 62.

1 Mm-WHiliW.
Schloßstr. 16, 2. Etage, 3 Zimmer und 
Zubehör, sogleich zu vermieten.

Z>! »ermieil ssssrt:
L Geschiiftskeller.

2 Zinuner nebst Küche «nd 
Kammer » r« e k e » 8tr. 8 .

Zu erfragen beim Wrrt, 1. Etage.

E lifa b e tM .  18
ist in der 3. Etage 
ein großer, Heller

Lager- od. Arbeitsraum
per sogleich zu vermieten.

Christliche Gemeinschaft 
innerhalb der evangel. Landeskirche 

zu Thorn.
L o k a l :  ErmrrgelisatlonSkapelle, 

Culmer Vorstadt, beim Bayerndenkmal. 
Sonntag den 3. April, nachm. 2 Uhr: 

Kindergottesdienst. 4 ^  Uhr: Evangeli- 
sations-Versammlung, abends 7*/? Uhr: 
Sängerfest unter Leitung des Herrn 
Lehrer K n i e p k a m p  in Elberfeld, 
Vorsitzenden des christlichen Sänger­
bundes in Deutschland 

Mittwoch den 6. April, abends 
Uhr: Bibel- und Gebetsstunde.

— Jedermann herzlich willkommen. —

Christl. Verein junger M änner,
Tuchmacherstraße 1. 

ixsx- V e r s a m m l u n g e n :  ^ « 8
Sonntag, nachmittags 2 Uhr: Knaben­

abteilung : nachmittags 4 Uhr: Jugend- 
abteilung; abends 7 '/- Uhr: Altere 
Abteilung.

Montag, abends 8 ^  Uhr: Weißkreuz- 
Gebetsstunde.

Dienstag, abends 8 Uhr: Posaunenchor.
Mittwoch, abends 7 Uhr: Streichorchester.
Freitag, abends 8 ^  Uhr: Unterricht in 

Deutsch.
Sonnabend, abends 8V- Uhr: Gebets­

stunde.

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag den 3. A p r il:  Teilnahme an 
dem Iahresfest des Podgorzer Blau- 
kreuzvereins. — Die Versammlung 
fällt aus.

Mundstück,
4 Morgen Obstgarten, neues Wohnhaus, 
umständehalber sofort zu verkaufen. 

Miickertteake 18. Culmer Vorstadt.

A M c h
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Für die vielen Beweise herz-l 
licher Teilnahme und die zahl­
reichen Kranzspenden bei der Be­
erdigung unseres unvergeßlichen 
Sohnes und Bruders O s lL L L r 
sprechen w ir Allen auf diesem i 
Wege, insbesondere Herrn Pfarrer 
^ a e o d i für die trostreichen Worte 
am Sarge unsern herzlichen Dank 
aus. '

Thorn den 31. M ärz 1910.
F a m ilie

Darrksagimg.
Für die Beweise herzlicher Teil- j 

nähme . und Kranzspenden bei der l 
Beerdigung unserer inniggeliebten 
M utter sagen w ir allen Verwandten i 
und Bekannten, insbesondere Herrn ! 
P farrer -Irwodi für die trostreichen 
Worte am Grabe unsern innigsten 
Dank.

Thorn den 1. A p ril 1910. 
Geschwister L r ü A S i»  

nebst Familie L r a u n .

Für die zahlreichen Beweise 
aufrichtiger Teilnahme und die 
vielen Kranz- und Blumenspenden 
bei dem Begräbnisse unseres teuren 
Verstorbenen

kckusrck Seiner
sowie für die trostreichen Worte 
des Herrn Pfarrer E n d e  m a n n  
sprechen w ir unsern tiefgefühltesten 
Dank aus.

P i a s k  den 1. A pril 1910.

Die trauernden
Hinterbliebenen

O tt il ie  L e rn e r
und K i n d e r .

W M W l Mails.
Sonnabend den 2. d. M ts .,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 Waggon (ca. 240 Zentner) 
G  °/v Sonnenblnmenkuchen
zur sofortigen Lieferung ohne 
Nachfrist, ab Skalmierczyce,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

K u b i e r ,
______ vereidigter Handelsmakler.

Die Erneuerungsfrist zur 
Klaffe endigt bereits mit H. April. 

L r r i l e r »
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer.

W k- Wäsche "«W
wird sauber und billig geplättet

___________ Vaderstraße 4, 1 Tr.

Miste Pkilsiöil z u  h a b e n .
_______________Gsrechtestr. 2, I I .  r.

Pensionäre
finden gewissenhafte Aufnahme 
VLückenitr. 16 bei F rl. L . Lsm kevk.
tjine Schülerin findet noch gute Pension 
^ ______ VachesLraße 10» 2.

Luchen Sie Existenz,
so übernehmen Sie den Alleinverkauf für 
Thorn und Umgebung eines leicht ver­
käuflichen Artikels (D. R .-G .-M .), der 
pro Monat bis 300 Mark Verdienst 
bringt. Betriebskapital 200 M ark  
erforderlich. Herren m it ehrlichem Fleiß 
wollen ihre Adresse unter Gewinn 100 
a. d. Geschäftsst. der „Presse" einsenden.

Besitzer von Geschäfts-ri. 
Vrivatgrundstnäen

gleich welcher A rt, die verkaufen wollen, 
oder Hypothek suchen, senden ihre Adresse 
unter U .  K .  Z v  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" ein.

E "  Besuch kostenlos. "MF

Stellengesuche

Weiterer Mann
mit guten Kenntnissen sucht Beschäftigung 
als Bote oder Aufseher. Zu erfragen 

Coppermkusstratze 27, 1.

MMiirarrrrm rler
sucht von sofort Stellung als Schreiber, 
Aufseher rc. Gest. Angeb. unter L .
25 an die Geschäftsst. der „ Presse".

welches die feine Küche erlernt hat, sucht 
M n  15. 4. oder 1. 6. Stellung als 
Stütze in  feinerem Hause; am liebsten 
bei älterem, kinderlosem Ehepaar. S tadt­
haushalt bevorzugt. Gehalt nach Über­
einkunft. Gest. Angebote unter H .  
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schneiderin, L>"K.SW
Lindenstr. 59.

Stktteilailgebote
Tüchtige, selbständige

Malergehilsen
verlangt sofort O t t o  L s I r s L S H v s I r l .

Schqmechttlchr,. " L - L L "
^chuhmachermeister, Gerechtestraße 27.

TWige Zilarbeittliililti!
verlangt sofort Modesalon AU ai-enG .

Vom Gute ZreUenchal, Kreis^Thorn, P r f i  Pensau,^tat?on^SchnMmVreUen- 
thal der Strecke Thorn-Scharnau, sind noch einige Parzellen von 1. rd. 78 Morgen 
gutem Boden und Wiesen, 2. rd. 36 Morgen Acker und Wiese und 3. rd. 33 M o r­
gen Acker und Wiese an Deutsche zu verkaufen. Die Erwerber müssen Gebäude 
selbst errichten. Die Genehmigung hierzu ist gesichert. Eine Beleihung der Grund­
stücke m it billigen, zu 3V2 <Vy verzinslichen, unkündbaren Tilgungshypotheken bis 
zur zulässigen Höhe erfolgt durch Vermittlung der Deutschen Vauernbank» G.

Kauflust^e^wollen'sich wegen näherer Auskunft rc. an die GutSverwaltung 
m  B re tte tM a l, K re is  T h o rn , wenden.

befindet sich jetzt in der

3 M chho fftrah r Z>
im Hause des Herrn Gärtnereibesitzers LuxeUm rüt.

p a v k e ,
Regierungslandmesser und Kulturingenieur._______

T  Bitte «sGckell!! ^8
Wohne setzt Neustadt. Markt 19, 2. Etage. 
L. ValS; Spezialarzt für chronische Krankheiten 
auf dem Gebiete des pflanzenheil-Verfahrens.
Meine l i lW iM e  A M  >l. SMnilkerei

befindet sich von heute ab

Neiligegeiststrasze 610,
gegenüber KLvZirLleS» H V ots.

ist die richtige für schnelle Mast 
u. Aufzucht! Hüten Sie sich vor 
Fälschungen! Jede Packung muß 

nebenstehende Schutzmarke 
tragen! Echt nur, wo unser 

Zwergschild aushängt! 
Allein. Fabr. M . Brockmann, 

Chom Fabr. m. b. H.» 
Leipzig-Eutritzsch 122 e.

Zu Fabrikpreisen zu haben b e i: M sko r, Drogenhandluna, L lk reü
kra n ke , Drogerie, LaUsss Ld rskam , Gerechtestr. 16, L .  R irw s ^  .Kolonialw.

MSblierte Zimmer,
gut eingerichtet, elektrisch Licht, Bad, a u f  Wu n s c h  g u t e  P e n s i o n .

S e s s e ls ,  Vrückenstraße 18, 3. Etage.

Schmiedegesellen
sofort gesucht

krmkratr, Schmiedemeister, Hohenhausen.

Schlosserlehrlinge
werden eingestellt bei

N odsrt W s js v s k i,  Fischerstr. 4g.

Sischerlehrlinge L L " . S
D L r ' lL n e r ,  Tischlermeister, 

________________Konduktstr. 40.

eim Lchliiß
verlangt von sofort
Möbelgtschiist Irsar loeil.

Malerlehrlmge
werden verlangt.

s lrL ,  Malermstr., 
GerechLestraße 16.

W i l l s t  ullS ArSkitsbkrslhe
können sich melden

Töpfermeister, GerechLestraße 28,

Laufbursche
per sofort gesucht.

.V. I L l E .  Breitestr. 37.
Zwei kräftige

Laufburschen
g e s u c h t

O s k a r *  L L s U r i r n S i »

» « « «
zur ekstett Stelle gesucht aus Baustelle. 
Angebote unter 8 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse».

lZ lirM feuge juch t!

Einen ordentlichen, kräftigen

aukbursche«
s u c h t

M r v L r a r ' Ä  K s L I r r a r '
_______Tapetenhandlung. _______

Hausmann,
Halbinvalide, sofort gesucht. 

RermS, Thor«, Bäckerstratze 39.

Alle MerWgt Wmrill
kann sich von sofort melden.

Fleischermeister, 
____ Altstädt. M arkt 26.

ZNckerinneii
und

Zcknur - NSberinne«
sucht für sofort

N. S trodm enger, Coppernikusstraße 21.

Geschickte Arbeiterin
für dauernde Beschäftigung sucht 
Thorner Stuckindnstrie, G. m. b. H., 

Brombergerstraste 41._______

An jüngeres Mcheil
für den Nachmittag sucht 
Z i le u in a i r n .  Ulanenstr. 4, pt

Mädchen
für zwei Kinder vom 15. A p ril gesucht 

Brückenstratze 40, 1 Tr.

E f ilr  den ganzen Tag gesucht 
Heiligegeiststr. 11,1. Eing. Coppernikusstr.

L e h r f r i i u l e m ,
auch für ein Jahr, erlernen gründlich die 
Schneiderei bei

Frau ZU. r r iZ r ä L s -  
Warschauer Modistin, 

A l t s t ä d t i s c h  er  M a r k t  18.
jü n g e re  Ausw ärt^in sofort gesucht

M fM teuiW en ' " ^44.Bachcstr. 10. I I .

N»g. Hülst. Allfivsrtmälilhen
von sofort gesucht.

Breitestr. 17, IN .
W nstän d . Aufw artem ädchen für den 
<6* ganzen Tag gesucht. Meld. v. 1—3 
Albrechtstraße 2, I I I  T r. rechts

>««
.1. 5. zu vergeben. Angebote unter V .  
8 .  an die Geschäftsst. der „Presse" erb.

G e f u ch L zu schnellem K a u f:

, steitpfercl
für schwerstes Gewicht, Größe nicht unter 
1,80 m . Gängiges, sicheres Pferd, A lter 
nicht über 10 Jahre. Schönheitsfehler 
werden in Kauf genommen. Kein Luxus­
preis. Angebote unter X .  X .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gute Milchziege
und 1 Bücherregal kauft

O . 8 v I , v r » r - L ,  Rasernenstr. 46.

Zu verkaufen

Neu erbautes, 
gut versiuslilhes Wohnhaus
m it 6 Balkons, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, worin sich auch ein Kolonial- 
warengeschäft befindet, auch etwas Land 
dabei, umständehalber preiswert zu ver­
kaufen. Zu erfragen bei

Mvdvlsolw,
Coppernikusstratze 22. 2.

Einen großen Posten gebrauchte

GeriWangen
hat billig abzugeben

A .  V « , r t e Z ,  Maurermeister, 
Thorn 3, Waldstr. 43.

6) Schaukasten, 62X150 om lang, bill. 
"  zu verkaufen Coppernikusstr. 31.

Weißer Kachelofen
sofort zu verkaufen C,i!m erstr. 24.

Freitag ilen 8. April 1810, aieaiis 8 Uhr. H«I»W

S ch ille rke ie r
im  K la d lth e a le r ,

veranstaltet von geschaßten Kräften der Stadt zum Zwecke der

Aufstellung einer Marmsrbsnlr
----- vor der GedachLnislinde am Schillerplatze. — ^

1. Teil.
Schillers „Lied von der Glocke".

Deklamation, begleitet von wandelnden lebenden Bildern,
mit Borspruch und Epilog.

2. Teil.
Gesänge der Liedertafel und Mnzelvorträge.

3. Teil.

Die respektable Gesellschaft,
Posse in einem Aufzuge von A. v. Kotz ebne.

Preise der Platze:
Proszemumsloge . 4,00 Mk.
1. Rang Loge . . 3,50 ,
1. Rang Balkon
Parkett 1 -1 4 . Reihe ^>50 »

Karten sind in der Buchhandlung von Z. Wallis (Plätze 
links) und in der Konditorei von Nowak (Plätze rechts) und 
am Aufführungsabend an der Theaterkasse zu haben.

2. Rang. . . .  
Stehplatz Parkett . 
Stehplatz 2. Rang.

1,50 Mk. 
1,00 „ 
0,50 „

wktona-park.
H e u le n

Pttlnim iler lltllt» MMstM.
unter anderen:

I L e n e  S c h u lz ,  l i t  ls t M k  K k ltk H m Ib n i.  I

Mesrany Duo, elektr. Musikal-Nenhett.

Little Ferry, Meister-JMU.
Ganz Thorn wird über Ferrys Leistungen staunen.

Ferner des großen Erfolges wegen prolongiert:
Baronesse H11», v . Altistin»

I -a v Z L n ra n r r ,  —  L n ,L 1  K U » 8 v Ir irL » u n
m it neuen Schlagern.

P r e i s e  d e r  P l ä t z e  im Vorverkauf bei Glückmann-Kaliski (F ilia le Artushof), 
bei O. Herrmann. Breitestr., Richter L  Franke, Elisabethstr. 1. Platz 75 Pf., 

2. Platz 50 P f. -  An der Abendkasse 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 60 Pf.
Nach der Vorstellung: K aba re tt.

Schreibmaschinen,
gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter­
richt Im Maschinenschreiben, Beroiel- 
sältigung Culmerstr. 22, 2, vorn.

Ladentisch,
ziemlich neu, unter Glas, sehr billig so­
fort zu verkaufen.

H V. 81LVLAM 8ZL1, Culmerstr. 7.
Wegen Krankheit des Besitzers

R a p p e .
durchgeritten und gehorsam, verkäuflich 

Frau Oberleutnant rrlsssrlLds, 
H ö h  e n s a l z a .

M  mter llsllil Mr Wiv
v r Ü O l L S N S l r Ä S S S  2 O , 1 .

Verschiedene gebr. M öbe l:
Nußbaum- u. Mahagoni-Kleider- und 
Wäscheschränke, Spiegel nnd Spiegel- 
schränke, Kommoden, zerlegbare Gar- 
derobenschränke, Sofa u. Sessel, Büfett, 
Bettstelle, einfache Schreibtische, Sofa- 
u. Ausziehtische, Glasspinde u. a. m. 
zu verkaufen D a o k o s lr ? .  16.

1 Bettstkll «lll 1 Satz Bettkll
preiswert zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse". _______

3 Msllütk alter VerilharSimhiilli!
billig zu v e r k a u f e n

Neustädtischer Markt 19, 2.
Ein gut erhaltener

K r r Z i L A L L a s l S n
mit Spiegelrückwand und vollkommener 
Einrichtung, sowie ein Fensterkasten mit 
Säulen billig zu verkaufen bei

RL. LiLttm ai», Culmerstr. 5.

Dom. Sängerau,
Station Llssomitz, 

v e r k a u f t  noch

Mittwoch den 6. A p r il d .J s .,
vormittags 1 0  Uhr,

auf dem Gutshofe meistbietend gegen 
____________ Barzahlung.__________

Diverse Möbelstücke,
Sopha, Sessel, Tisch, Stühle, Bett rc. 
stehen billig zum Verkauf 
_____________ Baderstraße 1, 1. EL.

killt «kllt Zlilliilklrilinilituilll
mit Plüschgarnitur umständehalber billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Zwei e lk M te  KettAelle
(Nußbaum, Muschelgarnitur m it Roßhaar­
matratzen) sind umzugshalber billig zu
verkaufen Baderstratze 9. 2.

3—4 Monate alte

L N r v r
ä 60 M ark sowie einige ältere sprung- 
fäh. des gr. w. deutschen Edelschweins 
(Jorkshire) verkauft

Domäne Samdm Wpr. 
________ v o rn

Ein fast neues
l'PY

ein NilLllUllsAtiblssß

fortzugshalber s o"f o r 't billig zu verkaufen 
_______ Cnlmer Chaussee 40, 1, l.

Wslinnllgsgksulhe

zn m ieten gesucht, Breitestraße oder 
unmittelbar anliegend. Angebote erbitte 

k*. an die Geschäftsstelle der
.Presse".

resp. Saal zur Einrichtung eines Kine- 
matographen-Theaters

Zu mieten gesucht.
Angebote unter „ T L I n t v p "  an die 

Geschäfsstelle der „Presse" erbeten.

I lM l iM i j t e t t t  Beaiiittt
sucht zum 1. M a i d. Js. in besserem 
Hause der Bromberger Vorstadt

M o Z s s s M s r z x
aus 3 Zimmern, Küche, Mädchenkammer 
und Zubehör. Angebote m it Preisangabe 
bis spätestens 6. A p ril unter L .  6 .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

MllllUNgsWtlllllk

Elegant mobl. Zimmer
per bald zu vermieten 
______  Breilestraße 37, 3, r.

W .  !«öd>. Hüüiier
mit Kabinett für 16 Mark monatlich zu 
vermieten Gerberstraße 21. 2 r. 

Besichtig, von 12— 3 Uhr nachmittags.

Mehrere möbl. Zimmer
zu vermieten. Brombergerstr. 106.

Am gut iiiUmlk Aillllln
im besseren Hause, eventl. Mitbenutzung 
der Ladeeinrichtung zu vermieten 
_______Schuhmachk rs tr. 12. 3, links.

Vreizimmrige Wohnung
zu vermieten. Vergstr. 43.

:: L i n l r i t t
Begin« des

DtttinKrieger-

Sonnabend den 2.

vekanntNachM-^
Am M iiiw a c h  .abends 8 Uhr, findet °m° Kcr,«° 

«ammlung V-s , TLsttnzimn!--,^ 
nerungsverems rm 'sjK unMltŝ  
Artushofes statt,an welche'^en ^ 0 -  
e i n e B a r s t a n «

1. Geschäftsbericht P-» ^ ^zg-io.
2. Rechnungslegung Ag i i

3. Boranschlag p)'° ^  ig l<M -

t  N r r S i S " '
Thorn den 30. März ? "

Der Vorstand ^  
des verschönerrM Lve^7

Neustädt. M°rkt Z.
Täglich:

A n f a n g  W o ch e n ta g  ^

Kein Bieraufschlag. W ähren^
Glas B ie r^ o ^ - ------ --

Kkllllgll!8'§b8>'
Mellienstraße ^

Sonnabend den 2. Ap*

Anfang 8 Uhr,
Um zahlreichenBefiich

„fursiekirronn
" v  „  106. .

Brombergerstr. , - >

Jeden Sonntag'
von 5 Uhr ab-

ES - ° d ° N r ° u E c h s t ^ ^

16olöener
Heut-, S o in E "

von 8 Uhr ab-

Jeden
von 4 Uhr a - E

Hierzu ladet freundlichst^,. 

DU- Für S peisM  ^

ganz vorzügl'^sech 
— Blutarmen zu.e^'g Pf

offeriert ä

NÄS-R
fiKderlbkSd ,

'B ü c g e Ä !v » Hauf dem Wege vom ?
zum Culmer Tor 1 ^ ^ w is c h ^ n  
am 29. d. M ts., abends < ^eben ^  
Uhr. Gegen Belohnung a

Eine schwarz- und

Terrieel
„Lo tte " hörend, ist gegen^ ^

E m °

seit dem 25. d. M ts.

Hierzu



Gestellungen
auf

Ae prelle
. ' ^ 7 ;°  und Hausfreund" für das 
P ° i ^ ^ ^  ^10 «erden von allen 
genommen entgegen-

Bezugspreis
°°m Nun. °""E „Die Presse" 

m Postamt abgeholt werden, und

Kutscher Oberlehrertag
.Hauptversammlung ki«

k-°"rag ssb' D ir Dr. L e b e r - M a n i e  ein 
der S e e le n n '^^  E ">'d Haus". Die Sckn 

K ränke  die ^  W  Kirche geworden w 
kksiger Wxjs des Elternhauses in unz

'Etlicher Dem Wunsche auf Abschaffn!
w e rd e n .^R ^u ^b ° it könne nicht entsprach 
begen die R p ! i ! A A " ^  sich dann zum Schlu 
>" ° r d e m ^"d lung  der S  ch ü l e r s e l b s 
klenz die fresse. Man übersehe dab
M e l auf d '^ ^ - ^ lg e n .  die die Zeitung 
^childerunoen Kindergemüt ausüben. D 
§ekodezu wi° w "  .Gerichtsverhandlungen wirk, 
^e der Scli»k«^""dergeschichten. Die Vorwürs 
'"acht w e rd p i/r ^ ^ ^ "  der Schülerselbstmorde g 
Arde Kerub-» »"gerecht. Die Schülerselb 
» êrnhauseO " g?"^ der Furcht vor Strafe i 
lA ienrat «w„  ^ "  Zweiter Stelle sprach Obc 
siaatsbgx. , i "  k> e r - Cannstatt über „M ora l ui 
'r?g h iA  N ' ' '  Unterricht. Den letzten Vo 
A  w jssen2s,k^"^ Dr. Speck- Ber l i n  übe, 
?derlehrerst^»I Fortbildung des deutsch« 
^ u n g ^ d e s -  . ? l s  Ort für die nächs 
Ah lt. Hip?»»Ä wurde D r e s d e n  g 
Dessen. ^  wurde der Verbandsiag g

 ̂ Schule E  Unterricht.
§  4 u ? ^ I ' r h e Z ü c h t i g u n g  i n  d e n  
A r  die de'« Erlaß des Kultusministers
Ä le n  schre i b/ *Zücht i gung in den Volks- 
?°cht der der „Freis. Z tg .": Das
An" ^  » bernbÄ°" Züchtigung in den V o l k  s- 
^llgemeinen n ""!. " " l  den Bestimmungen des 
,i°" niederen über die Schulzucht in

Bestim ,m,„A"- ..Dagegen bestehen gesetz- 
- -  rungen über die Schulzucht in

Roman Atagsglück.
dvn H. v. S c h m id - R ie s e m a n n .

-------- (Nachdruck ver

Jch^kab' erschreckt —
L M  ib» « E " ^ran, zu tragen.
Nicht zugedeckt!

fragen, ach, nur nicht fragen!
Z w e i t  es Buch.

rst da m it seinen r 
^egentaa-n kurzen, tr«

D d e ? d ü n r " ^ ü ^ "  Abenden. 
Onkel M s Ä ^ ^ e r e  nur Eesina endl

^^tereiaurn " A  Annoncen — den 
A r. den» n" meistens kühl
^«l Werresser  ̂ und bleibt r

°  m it einem Buch ode

k ^ w g c h s a n ^ ^

» r-U - » « ig E c h  danach, «

Thorn. Sonnabend den 2. April M».

h ö h e r e n  Schulen nicht. Dies ist auch in 
einer Reichsgerichtsentscheidung oom vorigen Jahre 
anerkannt, welche im Gegensatz zu der Entschei­
dung eines Landgerichts ausführt, daß die Be­
stimmungen des Allgemeinen Landrechts für die 
niederen Schulen jedenfalls nicht auf die oberen 
Klaffen der höheren Schulen — es handelte sich 
um einen Schüler der Sekunda — Anwendung 
finden dürfe. Das Kammergericht war der An­
sicht, daß eine Züchtigung, die für Kinder in den 
niederen Schulen passe, nicht auf junge Leute 
von Bildung in reiferem Alter als Strafart an­
zuwenden sei, weil sie das Ehrgefühl töte und 
Haß und Erbitterung gegen den Lehrer erwecke. 
Leider hat aber das Kammergericht keine Ent­
scheidung darüber gefällt, bis zu welchem Alter 
und welcher Klassenstufe der höheren Schulen die 
Bestimmungen des Allgemeinen Landrechts An­
wendung finden dürfen. Aus diesem Grunde 
sind für die körperliche Züchtigung in den höheren 
Schulen nur die Verfügungen der Unterrichtsver- 
waltung und der Provinzial-Schulkollegien maß­
gebend. Und in dieser Beziehung kommt in 
erster Linie eine Verfügung des P r o v i n z i a l -  
S c h u l k o l l e g i u m s  i n  D a  n z i g  oom Jahre 
1905 inbetracht, auf die im März des Jahres 
1908 der Kultusminister in einem Erlaß aus­
drücklich hingewiesen hat: „Auch Schüler der
drei unteren Klaffen dürfen ohne Wissen des 
Direktors und Ordinarius körperlich nicht gezüchtigt 
werden. Schläge an den Kopf sind unter allen 
Umständen verboten."

G e g e n s e i t i g e  A n e r k e n n u n g  d e r  
B e f ä h i g  u n g s z e u g n i s s e f ü r  H a u s ­
w i r t s c h a f t s l e h r e r i n n e n .  Nach einer 
Bekanntmachung im „Reichsanzeiger" ist vom 
preußischen Minister für Handel und Gewerbe 
mit dem Ministerium in G o t h a  und der 
SenaLskommission für Reichs- und auswärtige 
Angelegenheiten in B r e me n  ein übereinkommen 
dahin getroffen worden, daß die Befähignngs- 
zeugnisse für Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde 
im Königreich Preußen und in den genannten 
Städten gegenseitige Anerkennung finden.

Arbeiterbewegung.
Die „Newyork Tribune" erfährt aus bester 

Quelle, daß die U n i t e d  S t a t e s  S t e e l  
C o r p o r a t i o n  aiis eigenen Antrieb beschlossen 
habe, die L ö h n e  der Arbeiter in gewissen 
Zweigen zu e r h ö h e n .  Die Erhöhung, die 
voraussichtlich sechs Prozent betragen werde, soll 
auf alle Zweige ausgedehnt werden.

Infolge von Lohnstreitigkeiten hat das Syn­
dikat zum Schutze der Haseninteressen in D ü n  - 
k i r chen  die D o c k a r b e i t e r  am Donnerstag 
a u s g e s p e r r t .  Nur auf zwei englischen 
Schiffen, die dem Syndikat nicht angehören, wird 
gearbeitet.

Provinzialnacliricliten.
s Briefen, 31. M ärz. (Verschiedenes.) Nach dem 

Kreis-Verwaltnngsbericht beträgt die Gesamtgröße der 
im Kreise Briesen jetzt vorhandenen 11 Wassergenossen­
schaften 6687 Hektar, wovon 3439 Hektar aus Wiesen- 
meliorationsflächen und 3258 Hektar auf Drainage-

zugewinnen — ihre Ruhe, ih r seelisches Gleich­
maß waren dahin seit jenem Eewitterabend. 
an dem sie Remberts Abschiedsbrief
empfangen.

Bald nach seiner Ankunft in  Mentone, wo 
die Leidende damals geweilt, hatte sich deren 
Befinden gebessert. Jedoch an eine Übersiede­
lung der Kranken nach Haldburg war nicht zu 
denken, fü r letztere war und blieb der sonnige 
Süden der geeignetste Aufenthalt, und Rem- 
bert, als guter Sohn, verließ seine M utter, 
deren Tage, nach dem Ausspruch der Ärzte, ge­
zählt waren, nicht. Das hatte Eesina auf Um­
wegen erfahren, sie selbst sprach selten über 
Rembert und fragte keinen nach ihm.

Die Weltklugheit hätte einer anderen an 
ih rer Stelle vielleicht geboten, in  unbefange­
ner Weise Remberts zu erwähnen, um dadurch 
allem müßigen Gerede die Spitze abzubrechen, 
aber Gesina war v ie l zu ehrlich, um weltklug 
zu handeln.

Geredet wurde in  der ersten Ze it nach Rem­
berts Abreise allerdings v ie l über den Um­
stand, daß der junge M ann Esthland nicht als 
Eesinas Verlobter verlassen, allein» dies Ge­
zische! nahm nicht Lberhand, denn man fürch­
tete allerseits Onkel Albrechts gesunde Grob­
heit. Der alte Herr war sicherlich am besten 
über den Herzenszustand seiner Nichte orien­
tie rt, denn er nahm seine liebe Schwester, deren 
llnza rthe it er kannte, beiseite und sagte nach­
drücklich: „Ich  bitte  es m ir aus, liebe
Amata, daß du Eesina m it albernen Fragen in  
Ruhe läßt; der Rembert ist abgereist und da­
m it basta." —

„Daß er Eesina, wie es scheint, nicht lieb­
gewonnen, beweist, daß er trotz seines gesell­
schaftlichen Schliffes ein großer Esel. E r selber 
fährt am schlimmsten bei der Sache —  bitte, 
widersprich nicht — ein Frauenzimmer kann

flächen entfallen. Die den Genossenschaften voni Staate 
und von der P rovinz aewährten Beihilfen betragen 
bisher insgesamt 120 509 Mark. A ls  Zuschuß znm 
Gehalt des Kreiswiessnbanmeisters wurde dem Kreise 
im vorigen Jahre eine Staaisbeihilse von 1500 M ark 
gewährt. Der E n tw urf zur genossenschaftlichen Regulie­
rung des Unterlaufes der Lohibache ist fertiggestellt und 
der Regierung vorgelegt. Projekte zur Wiesenentwässe- 
nmg in P iwnitz, Hohenkirch, Älein-Brudzam und zur 
Drainierung von Ackerländereien in Colmansseld 
werden gegenwärtig vom Kreismiesenbaumeister bear­
beitet. —  Die hiesige Schneider-Innung feiert am 26. 
und 27. Ju n i ihr 250jähriges Bestehe» in Berbindung 
m it dein 15. Bezirkstage fü r Ost- und Westprcußen. — 
Der Viehpfleger Peter Toews in Gut Arnoldsdors 
wurde beim Wiegen eines Bullen von diesem umge­
worfen und brach das rechte Bein.

v Graudenz, 31. M ärz. (Der Graudenzer Nenn- 
verein) hält in diesem Jahre zwei Nennen ab, das 
Frühjahrsmeeting am 15. M a i, dem ersten Psingst- 
feiertage, und das Herbstrennen am 16. Oktober. Die 
Präpositionen fü r das erste Rennen weisen 7 Einzel­
rennen auf, nämlich landwirtschastliches Flachrennen 
P re is 30» M ark, P re is von Eibenfelde Preis 1000 
Mark, W ernih-Iagdrennen Pre is 1200 M ark und 
Ehrenpreis, Verbands-Iagdrennen P re is  1500 Mark, 
Courbiere-Iagdrennen Preis 3000 M ark und Ehren­
preis, Jäger-Jagdrennen 3 Ehrenpreise und Briesener 
Jagdrennen P re is 1600 Mark. Das Herbstmeeting 
zerfällt in 6 Einzelrennen: Oktober-Hürdenrennen
Ehrenpreise, Jugend-Jagdrennen P re is  1000 Mark, 
Verlosungs-Iagdrennen Preis 1800 M ark, Weichsel- 
Jagdrennen Preis 1600 Mark und Ehrenpreis, A r­
tillerie-Jagdrennen 3 Ehrenpreise und Schloßberg- 
Iagdrennen 1500 M ark und Ehrenpreis. Der G rau­
denzer Rennverein setzt fü r dieses Jah r also 17300 
M ark an Geldpreisen aus. Nennungsschluß fü r das 
Frühsahrsrennen ist der 30. A p r il fü r das Herbstrennen 
der 1. Oktober.

Äonitz, 29. A p ril. (Große Schwindeleien) hat ein 
gewiegter. Betrüger namens Ristop aus Bremen von 
Berlin  aus verübt. E r schrieb an mehrere Hotels, 
u. a. auch Eberts Hotel in Konitz einen B rie f, in dem 
er sich unter dem Namen Krüger ein Z im m er bestellte 
und gleichzeitig bemerkte, daß, falls fü r ihn ein Paket 
einlaufen sollte, dies einzulösen sei. Um das Vertrauen 
des Hotels zu gewinne», sandle er unter derselben 
Adresse von einem anderen Ort einen B rie f. E in 
Nachnahmepaket von W . Richter, B e rlin  N . 4 über 
20,50 M ark traf ein, und der Oberkellner löste dieses 
ein. A n  demselben Tage las er schon in einer B e r­
liner Zeiiung, daß in B e rlin  der Schwindler verhaftet 
sei. Bei ihm wurden noch 400 Mark bar vorgefunden. 
I n  dem Paket wie auch in dem B rie f befanden sich 
Papierschnitzel.

Dirschau, 26. März. (Der hiesige Beamten- 
Wohnungsbauverei», e. G. m. b. H.), zählt jetzt 
209 Mitglieder mit 251 Anteilen und 100 400 
Mark Gesamthaftsumnie. Die Genossenschaft be­
sitzt 16 Häuser im Wert von 490 840 Mark. Die 
Hypothekenschulden betragen 427 951 Mark, das 
Geschäftsguihaben der Mitglieder ist 38 890 Mark. 
Der Reingewinn beträgt 1629 Mark, wovon 
4 Prozent Dividende an die Genossen verteilt 
werden. Vorsitzer des Anssichtsrats ist Eisenbahn- 
Bauinspektor Metzel.

Danzig, 31. März. (Pros. Schüttes Luftschiff.) 
Aus Mannheim wird der „Danz. Ztg." berichtet :̂ 
Das Luftschiff, das die Firma Heinrich Lanz nach 
den Plänen des Danziger Hochschul-Prosessors 
Herrn Schütte erbaut, nähert sich seiner Voll­
endung. Vorgestern ist Prinz Heinrich hier einge­
troffen. um es einer eingehenden Besichtigung zu 
unterziehen. Gestern Nachmittag traf der Groß-

etwas taugen, auch wenn sie keine perfekte 
ländliche Hausfrau w ird, und die alte Hald­
burg ist gottlob keine Gans, die in  ihrer 
Schwiegertochter nur die Köchin sucht und 
entrüstet sein würde, etwas mehr zu finden. 
Aber freilich, alle haben fü r dieses „mehr" kein 
Verständnis.

Ich sage d ir, man kann eine gute W ir t in  
und eine brave Frau sein, ohne genau zu 
wissen, ob eine Sauce „gebrochen süß" sein 
mutz, oder m it gebranntem M ehl angerührt 
w ird . — Deine Vorzüge in  Ehren, liebe 
Schwester, aber bei d ir spielt solcher K rim s­
krams die Hauptrolle. Sein Herz und seinen 
Verstand auf dem rechten Fleck haben und 
hübsch seine Groschen zusammenhalten, damit 
kommt man durch die W elt und lebt lange. I n  
Eesina gärt eben noch alles —  aber paß auf, 
die ring t sich durch im  Leben. Und —  wie ge­
sagt — geschwiegen und keine P illen  gegeben, 
das liebst du ja, zuweilen — und fragst immer 
ganz naiv nachher — „mein Gott, was habe 
ich denn gesagt? Ich habe es ja  garnicht so ge­
meint." Das m it dem „Nichtmeinen" ist die 
dümmste Entschuldigung, die es gibt. M an 
muß immer sagen, was man meint, und 
meinen, was man tu t und sagt. Das Schnat­
tern über die Affäre Rembert und Eesina über­
laß Gänsen, wie Anna Senden usw."

Tante Amata kannte ihren alten Bruder 
und nahm ihm seine derbe Deutlichkeit nicht 
weiter übel. Außerdem beherzigte sie seinen 
Wunsch und quälte Eesina nicht durch taktlose 
Andeutungen. . . .-

Im  Eebeimen war sie zustreben, daß rhr 
Günstling Benno wieder Aussichten auf Ee­
sinas Hand hatte.

Sie begriff nicht, warum er m it seinem 
Antrag zögerte. E in  Mädchen, daß eine E n t­
täuschung erfahren — denn eine solche war doch

28. Zahrg.

herzog von Baden hier ein, um die Laiizsche 
Luftschiffwerft und das Schüttesche Luftschiff einer 
mehr als zweistündigen Besichtigung zu unter­
ziehen. Nach der Fertigstellung sollen mehrere 
Versuchsfahrten nuternommen werden. Gegebe­
nenfalls ist beabsichtigt, eine Dauerfahrt nach der 
Brüsseler Weltausstellung zu unternehmen.

JurgarLschen, 30. März. (Brand mit Men- 
scheuverlust.) Gestern nachts brannte aus dein 
Gehöft des Gutsbesitzers Binder-Schillnpischken, 
der gerade bei seiner Geburtstagsfeier Freunde 
und Verwandte um sich versammelt hatte, der 
Vieh- und Pferdestall und eine große Scheune 
nieder. Das Wohngebäude konnte gerettet 
werden. In  den Flammen fand ein 17 Jahre 
alter Hirte, der im Pferdestall schlief, seinen Tod. 
Von dem lebenden Inventar sind 12 Kälber, 
einige hochtragende Sterken und eine tragende 
wertvolle Stute verbrannt, ferner ungefähr 500 
Zentner Getreide, landwirtschaftliche Geräte und 
Maschinen. Der Besitzer des Gutes ist nur 
mäßig versichert und erleidet großen Schaden. 
Man vermutet Brandstiftung.

Jnsterburg, 29. M ärz. (Die Einwohnerzahl) in der 
Stadt Jnsterburg stieg im Jahre 1909 auf 31 503.

T ils it, 28. M ärz. (Die 24. Gemälde-Ausstellung) 
des ostdeutschen Kunstvereins, der die örtlichen Knnst- 
vereine Memel, T ils it und Allenstein umfaßt, wurde 
am ersten Osterfeiertog in der Bürgerhalle eröffnet. Die 
Ausstellung ist von etwa 200 Künstlern und Künstler­
innen beschickt und weist über 450 Einzelnummern auf, 
darunter sechs Kunstwerke der königl. Nationalgalerie 
Berlin . Das teuerste verkäufliche B ild  der Ausstellung 
ist m it 3500 M ark ausgezeichnet: „D as blaue S ofa", 
von Fritz Vurger-Charlottenburg. M it  2500 M ark sind 
B ilder der Königin Luise, von Fritz Martin-München 
und M ax Weese-Schöneberg, bewertet. Von den Lehrern 
der Königsberger Kunstakademie ist diesmal Professor 
Heichert allein vertreten. Die Ausstellung bleibt bis 
zum 17. A p ril hier und geht dann nach Memel.

Dromberg, 28. M ärz. (Die städtische Bürgerschule) 
begeht im Jun i d. I s .  das Fest ihres 50jährigen B e­
stehens. F ü r dieses Fest sind drei Tage in Aussicht 
genommen. Aus allen Teilen Deutschlands sind von 
ehemaligen Angehörigen der Schule Zusagen über die 
Teilnahme an den Festlichkeiten hier eingetroffen.

Posen, 30. M ärz. (Landeshauptmann Dr. v. Dziem- 
bowski) hat einen längeren Urlaub angetreten, um in 
seiner Eigenschaft als Kommendator des Iohanniter- 
ordens der Provinz Posen an der Einweihung des 
Hospizes und der Kirche M ariä  Heimgang aus dem 
Z ion in Jerusalem durch den Prinzen Eite l Friedrich 
am 19. A p ril d. I s .  teilzunehmen. E r ist gestern V o r­
mittag nach Palästina abgereist.

Kempen i. P., 29. März. (Ein größeres 
Schadenfeuer), dem ein Menschenleben zum 
Opfer fiel, entstand in der Nacht zum Ostersonntag 
im Hause des Lederhändlers Schacher. Das 
Feuer, das anscheinend böswillig angelegt worden 
war, verbreitete sich mit großer Schnelligkeit und 
perrte den Bewohnern der oberen Etagen den 
Ausweg. Der Kaufmann Scheye, der sich durch 
einen Sprung aus dem Fenster des 2. Stockwerks 
aus die Straße retten wollte, brach beide Beine. 
Ein in einer Kammer schlafendes 20 jähriges 
Dienstmädchen verbrannte. Sämtliche Räume 
sind vom Feuer zerstört.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 2. A p ril. 1909 G raf Zeppelins 

Luftschiffahrt über München. 1908 Eidesleistung der

immerhin Remberts fortgesetztes Schweigen 
—  besonders jetzt, wo es, wie man vernahm, 
seiner M utte r so v ie l besser ging, wo er ins 
Land hätte kommen müssen, um Eesina seine 
Liebe zu erklären, schließlich ging solches auch 
schriftlich —  kurz und gut, ein Mädchen, das 
dergleichen erlebt, gibt einem akzpetablen 
Freier, wenn derselbe im  passenden Moment sich 
einstellt, unter hundert Fällen neunundneun- 
zigmal keinen Korb.

Daß Eesina Benno nicht gleichgiltig war, 
daß er sie in  seiner passiven Weise anbetete, 
war längst ein öffentliches Geheimnis.

An einem regnerischen Sonntagnachmittag, 
während das alte Eeschwisterpaar seine Siesta 
h ie lt, befand sich Eesina auf ihrem Zimmer.

Es war dies ein ursprünglich recht 
schmuckloses Gemach, m it hellrosa getünchten 
Wänden.

Doch Eesina hatte es zu Wege gebracht, dem 
prosaischen Gelaß einen Hauch von Traulichkeit 
und Eleganz zu verleihen.

I n  Werresfer blickte überall der Wohlstand 
seiner Besitzer hindurch. Die Wirtschafts­
gebäude entbehrten keines praktischen Kom­
forts, das Vieh war prima Sorte — die 
Schweinezucht eine musterhafte, aber fü r ele­
gante Nichtigkeiten hatten weder Onkel noch 
Tante Amata S inn.

Letztere fand es auch höchst überflüssig, daß 
Eesina ihre kahlen Zimmerwände m it B ildern, 
welche ihrer M u tte r gehörten, geschmückt, daß sie 
ihre Vlumenvasen immer frisch m it anspruchs­
losen Sträußen — sie liebte Feldblumen — 
füllte, und sich als Weihnachtsgeschenk von 
Onkel Albrecht einen Schaukelstuhl erbeten 
hatte. Auch jetzt, wo W ald und Feld ihren 
Schmuck fast hergegeben, waren Gesinas B lu ­
menschalen und -Vasen nicht leer: rote Eber- 
eschenbüschel leuchteten aus ihnen.



Großherzogin von Luxemburg als Statthalterln, 1903 
f  Graf Aladar Andrassy in Budopest. 1880 *  Prinz 
Georg von Bayern. 1872 j- Samuel Morse, Erfinder 
des Schreibtelegraphen. 1865 Richard Cobden, be­
rühmter Vertreter der Freihandelslehre. 1849 Sieg der 
Ungarn über die Österreicher bei Hatvan. 1848 Die 
Dänen besetzen Apenrade. 1840 *  Emile Zola zu Paris, 
bekannter Romanschriftsteller. 1826 *  Georg II., Herzog 
von Sachsen-Meiningen. 1817 1- Iung-S tilling  in 
Karlsruhe, berühmter Schriftsteller und Staroperateur. 
1814 Absetzung Napoleons l. und seiner Familie durch 
den französischen Senat. 1806 *  Freiherr von Münch- 
Bellinghausen (Friedrich Halm), deutscher Dichter. 1806 
*  Giacomi Antonelli, der einstige Kardinaistaatssekretär 
P ius IX. 1805 *  Hans Andersen, berühmter dänischer 
Märchendichter. 1802 Seeschlacht bei Kopenhagen zwi­
schen Dänen und Engländern. 1798 *  August Heinrich 
Hoffmann v. Fallersleben, deutscher Dichter und Sprach­
forscher. 1792 Kriegserklärung Frankreichs an Österreich. 
1657 f  Ferdinand III., röm.-deutscher Kaiser.

Thorn, 1. A p ril 1910
— ( Ü b u n g s m a n n s c h a f t e n  b e i m  17. 

A r m e e k o r p s . )  Im  Laufe des Jahres 1910 werden 
beim 17. Armeekorps 11 710 Infanteristen zu Übungen 
eingezogen: ferner werden dem Korps überwiesen voM 
3. Korps 2630 und vom 4. Korps 2990 Infanteristen, 
sodaß sich die Gesamtzahl auf 17 330 belauft. Fuß- 
artilleristen erhält das Korps einschließlich der über- 
wiesenen 1990. — Bei allen 19 preußischen Korps zu­
sammen werden 1910 eingezogen: 267 060 Infanteristen, 
7480 Jäger, 36 030 Feldartilleristen, 18 900 Fußartille- 
risten, 2803 Eisenbahner, 11890 Pioniere, 316 Mann 
zum Luftschiffer-Bataillon, 1245 zu den Telegraphen­
truppen und 9822 zum Train und für verschiedene 
Zwecke.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem RegierungsraL 
Dr. jur. Adolf Meyer ist die nachgesuchte Entlassung 
aus dem Staatsdienste erteilt worden.

Der Steuersekretär Schweder in Rosenberg ist vom 
1. A pril d. Is .  ab in den Ruhestand versetzt worden 
unter Verleihung des Roten Adlerordens 4. Klasse.

Der Schutzmann Heinrich Peters ist zum Kreisboten 
bei dem Landratsamte in Briesen ernannt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I  u st i z.) Aus 
Anlaß des Übertritts in den Ruhestand ist verliehen 
worden: .Dem Gerichtsvollzieher Friedrich Nickel in 
Elbing der königl. Kronenorden 4. Klasse, dem Gerichts­
diener Ferdinand M arks in Briesen, jetzt in Thorn, 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens und dem 
Kanzleigehilfen Gustav Zech bei dem Amtsgericht in 
Konitz das Allgemeine Ehrenzeichen.

— ( P a t e n t e  u n d  G e b r a u c h s m u s t e r . )  Auf 
eine Drillmaschine mit scheibenförmigen Furchenziehern 
ist von Richard G e n s a r  in Zoppot ein Patent ange­
meldet; aus einen Hohlkörper für Eisenbeton-Hohlstem- 
decken mit Aussparungen der M itte l- und Seitenrippen 
an den Kopfenden zur Aufnahme der Zugeisen für die 
Dampfziegelei Brentau W. S ch m itz  in Danzig, auf 
einen Plakatrahmen für Spiegelschrift-Reklame für 
Harald M a r q u a r d t  und Reinhold K a b u s  in 
Danzig, auf eine Vorrichtung zur Verhütung der Ent­
nahme von Alkohol vor der Meßuhr in Branntwein­
brennereien o. dgl. für Max L e i n g a r t n e r  in Pr.- 
Stargard, auf eine Schlittenkusen-Anordnung an Wagen­
rädern für Bruno K o l l e y  in Konojad (Westpreußen), 
auf eine Anordnung von Spiralfedern bei Schlittschuhen 
und Rollschuhen für Wilhelm A s c h m a n n  in Pangritz- 
Kolonie bei Elbing, auf einen Motorschlitten, dessen 
Fortbewegung und Steuerung durch vom Boden ab­
stoßende Spieße geschieht, für Otto B o r o w s k i  in 
Memel ein Gebrauchsmuster eingetragen worden.

— ( D e r  V e r b a n d  w e  st p r e u ß i s c h e r  
G e w e r b e s c h u l m ä n n e r )  hielt am Mittwoch 
seinen 4. Verbandstag in D i r s c h a u  ab, der von 
Herrn Bürgermeister E i c h h a r d t  - Dirschau mit 
warmen Worten begrüßt wurde. Der Äerband zählt 
156 Mitglieder. Der Kassenbericht ergab in Einnahme 
188 Mk. und in Ausgabe 182 Mk. Es wurde dann 
in die Erörterung über die V e r e i n i g u n g  m i t  
d e m  we s t  p r e u ß i s c h e n  F o r t b i l d u n g s -  
s c h u l l e h r e r v e r e i n  eingetreten und der V o r­
stand mit der Erledigung der Angelegenheit beauftragt. 
Zum nächstjährigen Verbandstage wurde Pr.-Stargard 
gewählt. I n  den Vorstand wurden wiedergewählt: 
Direktor Seibke-Danzig (2. Vorsitzer), Lehrer Liegmann- 
Marienburg (Schriftführer) und Domprediger Grunau- 
Marienwerder und Professor Opderdecke-Thorn (Bei­
sitzer). Zu der darauf folgenden Hauptversammlung 
hatten sich etwa 100 Herren, darunter auch viele Ge­
werbetreibende, eingefunden. Herr Ingenieur E u l e r  - 
Danzig hielt seinen Vortrag über Wert und Bedeutung

Seitlich vom hübschen Schreibtisch stand 
der Schaukelstuhl, ein Wunder an Beqeum- 
lichkeit, und in  demselben lag Gesina. Auf 
ihren Knien befanden sich einige Hefte und ein 
Päckchen loser B lä tte r.

Es war dasselbe Päckchen, welches Onkel 
Albrecht eines Tages vergeblich gesucht; nun 
hatte es sich längst schon in  einer Ecke seines 
Schreibtischschubfaches gefunden, und war E?- 
sina zu einer Quelle geworden, aus der sie un­
ermüdlich neue Erinnerungen und auch Trost 
fü r ih r wundes Gemüt schöpfte.

I n  ihrem Seelenleben hatte sich eine 
große Wandlung vollzogen.

Langsam und quälend hatte sich in  ih r 
etwas emporgerungen —  zuerst hatte sie fü r 
das Gefühl keinen Namen gefunden, es war 
etwas Neues, Beängstigendes, das morgens 
m it ih r zusammen erwachte und sie abends am 
friedlichen Einschlafen verhinderte. Vergeblich 
stammelte sie ih r  altes Kindergebet — das 
qualvolle und trotzdem beglückende Gefühl 
wich nicht — eine namenlose Sehnsucht nach 
Ruhe erfaßte sie oft, seitdem sie wußte, was es 
war, dieses Bangen, dieses träumerische Sich- 
gehenlassen in  einer F lu t von Empfindungen, 
die sich nicht bannen ließen — es war die Liebe 
zu Rembert Haldburg, den sie nicht zu vergessen 
vermochte. Wenn sie doch fre i sein könnte von 
diesem sie ganz beherrschenden starken Gefühl. 
W ie sollte sie sich retten vor dem völligen Sich- 
hineinleben in  eine Liebe, die so aussichtslos 
war? Sie brauchte ja  nur zu wollen, und 
Benno Senden legte ih r  sein Herz, sein wohl- 
eingerichtetes Gut und alles, was sein war, zu 
Füßen. Es genügte ihrerseits, ihn nur ein 
klein wenig zu ermutigen und sein Antrag 
würde ohne Zweifel erfolgen.

Tante Amata behauptete ja, daß es ein 
himmelhohes Glück fü r sie wäre, Frau Benno

der Gesellenprüfung. Nachdem der Vortragende die 
historische Entwickelung des Lehrlingswesens und die 
Gefahren der Lehrlingshäufung entwickelt hatte, wies 
er auf die gesetzlichen Bestimmungen des sogenannten 
kleinen Befähigungsnachweises hin und erläuterte die 
Vorzüge einer guten Lehrlingsausbildung in harmo­
nischem Zusammenwirken der Fortbildungsschule mit 
dem Lehrmeister. Die Gesellenprüfung soll zeigen, ob 
der Lehrling das Ziel in den Kenntnissen und Fertig­
keiten, die man von ihm fordert, erreicht hat. Bei 
mangelhaften Leistungen hat sich als ein guter Ansporn 
zum Vorwärtsstreben das Nachlernen erwiesen. Von 
dem Ablegen der Gesellenprüfung hat der Betreffende 
mancherlei wirtschaftliche Vorteile. Nur die, die diese 
Prüfung abgelegt haben, werden in M ilitä r- und 
Maschinenwerkstätten beschäftigt, können Lehrlinge aus­
bilden, den Meistertitel erwerben; als Sachverständige 
vor Gericht auftreten und sollen bei Submissionen in 
erster Reihe berücksichtigt werden. — Nach dem V or­
trage wurden einige praktische Fragen aus dem Gebiete 
des Schlosser- und Malergewerbes erörtert. M it  der 
Versammlung war eine A u s s t e l l u n g  von Zeich­
nungen verbunden, die entweder Farbenstudien, Zeichnen 
nach der Natur und nach Gipsmodellen, plastisches Malen 
und Schriftmalen, sowie Fachzeichnungen aus der Bau­
schlosserei darstellten.

— ( D e r  P r o v i n z i a l v e r e i n  f ü r  i n n e r e  
M i s s i o n  i n  West  p r e u ß e  n,) dem durch den Herrn 
Oberpräsidenten eine Hauskollekte für die Zeit vom 
1. A pril bis 1. Oktober d. Is .  bewilligt ist, darf aus der 
letzten Zeit wieder mancherlei von Wachstum und ge­
deihlicher Entwickelung berichten. Besonders erfreulich 
ist es, daß mehrere Arbeiten, die bisher von ihm ge­
trieben wurden, selbständig geworden sind, wenn sie auch 
nach wie vor mit ihm in der engsten Verbindung stehen 
und seine Hilfe in Anspruch nehmen. Kurz nach 
einander sind die Provinzialverbände der Arbeiter-, 
Männer- und Volksvereine, der Jünglings-, der Iung- 
frauenvereine und der Herbergen zur Heimat mit 
eigenen Vorständen ins Leben getreten. Hiermit hebt 
für alle diese Vereine und Einrichtungen eine neue 
Zeit weiterer Ausdehnung und selbständigen Fortschritts 
an. Während der Provinzialverein auf der einen Seite 
Arbeitsgebiete abgab, warteten schon wieder andere 
darauf, daß er ihre Anbahnung und Einführung in die 
Hand nahm. Gerade bei diesen neuen Zweigen werk­
tätiger Nächstenliebe hat die innere Mission die ihr eigene 
Weitherzigkelt bewiesen, indem sie die vorbereitenden 
Schritte für Arbeiten unternahm, die später von beiden 
Konfessionen zusammen fortgeführt wurden und beiden 
gleicherweise zugute kommen. Der Kampf gegen die 
Trunksucht, die Fürsorge für Krüppel, die ländliche 
Wohlfahrts- und Heimatspflege sind Merksteine auf 
diesem Wege. Neben solchen und ähnlichen neuen E r­
scheinungen geht die Fülle der älteren Aufgaben her. 
Bekannt sind die Sonntagsblätter des Provinzialvereins, 
seine Monatsschrift für innere Mission („Die innere 
Mission im evangel. Deutschland", Sonderausgabe für 
Westpreußen, jährlich 12 Hefte zu 48 S., bei porto­
freier Zustellung 3 Mark. Zu beziehen von der Ge­
schäftsstelle des Provinzialvereins für innere Mission in 
Westpreußen, Danzig-Langfuhr, Rickertmeg 11,Tel. 2160), 
seine Vereinsbuchhandlung in Danzig, Hundegasse 106/7, 
die Iahresfeste und sonstigen Verhandlungen, die Vor- 
trags- und Predigttätigkeit des Vereinsgeistlichen, die 
Überführung von Waisenkindern aus dem Westen 
Deutschlands nach unserm Osten, die Auskunftserteilung 
in allerlei Fragen der persönlichen Fürsorge und der 
Organisation, nicht am wenigsten die Gewährung von 
Beihilfen an Vereine und Anstalten, an Diakonissen- 
stationen und Kleinkinderschulen, an Vereins- und Ge­
meindehäuser u. a. m. An alle, die den Provinzial­
verein für innere Mission in seinem Wirken unterstützen 
wollen, richtet der Vorstand unter herzlichem Danke für 
jede bisherige Hilfe die Bitte, auch zu dieser Sammlung 
nach Kräften beizutragen.

— ( ü b e r  d e n  V e r k a u f  v o n  A r z n e i ­
m i t t e l n )  außerhalb der Apotheken hat der Herr 
R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t  unter Zustimmung des 
Bezirksausschusses für den Umfang des Regierungs­
bezirks Marienwerder eine P o l i z e i v e r o r d n u n g  
erlassen, die in ihrem Z 1 lautet: „W er den Verkauf
von Arzneimitteln a u ß e r h a l b  d e r  A p o t h e k e n  
betreiben w ill, hat in Zukunft zugleich mit der durch 
§ 35, Abs. 6 der Reichsgewerbeordnung vorgeschriebenen 
Anzeige einen Lageplan und eine genaue Angabe der 
Betriebsräume einschließlich des Geschäftszimmers zu 
den Akten der Ortspolizeibehörde einzureichen. Auch 
die Aufstellung von sogenannten D r o g e n s c h r ä n k e n  
ist genau anzugeben. Andere als die bezeichneten 
Räume dürfen weder als Betriebs- noch als V orra ts­
oder Arbeitsräume benutzt werden. I n  den Räumen 
dürfen, abgesehen von Warenproben, nur Waren vor-

Senden zu werden. Aber ih r graute vor diesem 
„Alltagsglück!"

Nein, lieber ein großes Unglück mutig er­
tragen, als ein Heines, armseliges, haus­
backenes Glück, das ebenfalls ertragen werden 
müßte, an der Seite eines nicht über alles 
geliebten Mannes.

Aus den Aufzeichnungen ihrer M u tte r er­
sah Gesina, daß die Verstorbene, eine tie finner­
liche Natur, vergeblich ein Glück, das sich a ll­
zu schnell gewandt, durch Selbsttäuschung fest­
zuhalten gesucht.

Und doch, obgleich ihre Ehe ih r  die b itte r­
sten Enttäuschungen gebracht, hatte sie den 
Glauben an ein wundersames, märchenhaftes 
Glück nicht verloren, es immer gesucht und es 
doch nicht gefunden, w eil sie — ein obzwar 
ideal angelegter, doch nicht genügend d isz ip li­
n ierter Charakter — nicht begriffen, daß im 
völligen Aufgeben des eigenen Ichs, in  der 
strengsten Pflichterfü llung ein Glück liegt, 
das herb und farblos, nicht an die Süßigkeit 
eines selten sich realisierenden, phantastisch aus- 
gesonnenen Glückes hinanreicht, dennoch ha lt­
barer und sicherer, a ls ein holder, berückender 
Traum, der über Nacht in  ein Nichts zerrinnt.

Und das Erwachen aus einem solchen Glücks- 
zauber, wie furchtbar muß es der armen Frau 
gewesen sein, die durch ih r zerstörtes Leben 
dem Wahnsinn nahe gebracht worden!

Gesina hatte früher nichts davon gehört, 
daß ihre M u tte r dichterisch veranlagt gewesen 
— sie ist jedesmal ganz unter dem Eindruck 
einer schweren Lebenstragödie, wenn sie, wie 
eben heute, wiederum Verse, welche ihre M u t­
ter in  einer sehr trüben Seelenstimmung ver­
faßt, gelesen:

Mutter, drück' m ir die Augen zu,
Die einst sich strahlend erschlossen —

> Mutter, ach Mutter, wüßtest du,

Handen sein, die feilgehalten werden." Der § 8 der 
Verordnung bestimmt: „D ie vorhandenen Arzneimittel 
müssen echt, zum bestimmungsmäßigen Gebrauch ge­
eignet, nicht verdorben und nicht verunreinigt sein. 
Unter Bezeichnungen, die im deutschen Arzneibuch für 
Waren bestimmter A rt angeführt worden sind, dürfen 
Waren anderer A rt nicht feilgehalten, verkauft oder sonst 
an Andere überlassen werden." Die Verordnung tritt 
mit dem 1. A pril d. Is .  inkraft.

— ( B e k ä m p f u n g  d e r T u b e r k u l o s e i n  
d e r M o l k e r e i g e n o s s e n s c h a s t D e u t s c h -  
E y l a u.) Am 21. März tagte im neuerbauten Ge­
bäude der Molkereigenossenschaft DL.-Eylau der Por- 
tand, unter dem Vorsitz des Herrn Domänenpächters 

Bamberg-Hansdorf, um über Maßnahmen gegen das 
überhandnehmen der Tuberkulose zu beraten. Außer­
dem war der Aufsichtsrat und Herr Dr. Gordan vom 
bakteriologischen Institut der westpreußischen Landwirt­
schaftskammer zur Sitzung geladen. Nach längerer Be- 
ratnng wurden einstimmig folgende Beschlüsse gefaßt: 
I n  Zukunft soll nichtsüße und schmutzig gewordene 
Milch überhaupt nicht mehr angenommen werden. Die 
Magermilch, die den Genossen zum Verfüttern zurück­
gegeben wird, ist auf über 90 Grad zu erhitzen; hierfür 
werden in Dt.-Eyiau, Frödenau und Sommerau mo­
derne Erhitzer angeschafft. Für die große Molkerei 
Ät.-Eylau wird der Erhitzer gegen 2000 Mark, für 
Frödenau und Sommerau gegen 1600 Mark kosten. 
Ferner sott der Molkereiverwalter mehrmals jährlich 
Proben von der Gesamtmilch der Kühe jedes Genossen 
zur Untersuchung auf Tuberkelbazlllen an das bakteri- 
ologische Institut der Landwlrtschaftskammer einsenden. 
Werden Tuberkelbazillen gefunden, so erfolgt Unter­
suchung der Herde durch Herrn Schlachthosdirektor Beyer- 
Dt.-Eylau. Die an offener Tuberkulose erkrankten 
Tiere müssen b a l d m ö g l i c h s t  a u s g e m e r t z t  
werden. Der Genosse darf die Milch von erkrankten 
Tieren nicht an die Molkerei liefern, kann sie aber in 
gekochtem Zustand verfüttern. Von der Kindermilch, 
Lieferant Herr Gutsbesitzer Stürkow-Freundshof (Herd­
buchmitglied), sollen noch besonders des öfteren Unter­
suchungen auf Tuberkelbazillen vorgenommen werden. 
Alle Kosten trägt die Kasse der Molkereigenossenschaft. 
— Zweifellos werden diese Maßnahmen zur Einschrän­
kung der Tuberkulose beitragen. Hoffentlich schließen 
sich bald die andern Molkereien dem großzügigen Vor­
gehen der Dt.-Eylauer Molkerei an, zum besten der 
westpreußischen Landwirte und der ganzen Provinz.

— ( De r  M a m a t  A p r i  l.) Was die Himmels­
erscheinungen betrifft, so zeigt sich unser getreuer T ra­
bant am 3. A pril im letzten Viertel, um am 9. ganz 
zu verschwinden; dann füllt sich die Scheibe wieder 
zum ersten Viertel am 16., zum Vollmond am 24. 
d. M ts. Unter den Planeten nimmt diesmal aus­
nahmsweise Merkur unser Hauptinteresse in Anspruch, 
den wirklich gesehen zu haben, sich nicht viele Menschen 
in unseren Breitegraden rühmen können. Das kommt 
aber zum großen Teil daher, daß man es meist nicht 
rechtzeitig erfährt, wenn er gerade einmal günstig zu 
sehen ist. Eine solche Periode tritt nun im letzten 
Drittel des A pril ein, wo der kleinste aller Planeten so­
gar bis 9 Uhr abends (gegen Ende des Monats) ge­
sehen werden kann. Am 29. April steht er in der Nähe 
der Plejaden. M ars, der unscheinbar geworden, ist 
gegen Ende des Monats noch bis 1 1 ^  Uhr abends 
zu verfolgen. Saturn, der in Konjunktur mit der 
Sonne tritt, ist nicht sichtbar. Venus, als Morgenstern 
leuchtend, hat am 23. A pril ihren größten westlichen 
Abstand von der Sonne erreicht und ist gegen Ende des 
Monats von 3'/4 Uhr früh an zu beobachten. Der 
hellste Stern des Nachthimmels ist Jupiter, der an­
fänglich um Mitternacht im Süden steht und gegen 
Ende des Monats noch bis 8̂ /4 Uhr morgens beob­
achtet werden kann. Am Morgenhimmel wird auch der 
Halleysche Komet im letzten Drittel des Monats auf­
tauchen. E r steht allerdings im Bereich der Dämme­
rung, wird aber, wenn auch nicht mit bloßem Auge, so 
doch leicht mit einem Opernglase aufgefunden werden 
können. Am 20. A pril erreicht er seine Sonnennähe 
und wird um 3*/i Uhr früh sichtbar. Daß die irdische 
Lufthülle durch den Kometen vergiftet werden könnte, 
braucht niemand zu befürchten. Ein Astronom der 
Treptower Sternwarte wollte übrigens herausgefunden 
haben, daß die Venus Anfang M a i in dieselbe Lage 
wie die Erde am 18. und 19. M a i kommen und in den 
Schweif des Halleyschen Kometen gelangen würde. Die 
spektroskopische Beobachtung sollte dann erkennen lassen, 
ob dies der Venus etwas geschadet hätte. Die Venus 
sollte also gewissermaßen als „Versuchskaninchen" dienen. 
Abgesehen davon, daß die Konstatierung einer Verände­
rung der Venusatmosphäre immerhin ihre Schwierig­
keiten hat, haben die Astronomen au? der königl. Stern­
warte in Berlin festgestellt, daß der Schweif des Halley­

schen Kometen die Venus überhaupt nicht errei 
dem nördlich an ihr vorbeigehen wird.

eichen. l°"

vie Lisenbahnkatastrophe bei 
MAHeiin am Rhein-

Über die Ursache der Eisenbahnkatastrop^<^eN 
dem „Vochumer Anzeiger" von .enwin . Der
EisenLahnbeamten folgendes mitgeteu - 
Bahnhof M ü lhe im  hat in  der Richtung vo Alo- 
dorf drei Signalstellen. Diese liegen 
Meter w e it voneinander entfernt. Der ^   ̂ üjert 
N r. 40 hatte die Leiden ersten Signalsteuen * ^ is ,  
und h ie lt vor dem dritten  S igna l, wen 
auf das er d ir ig ie r t werden sollte, du ^  der 
E ilgutw agen besetzt war. Inzwischen 
Lloyd-Expreß Hamburg— Genua, aus der ^  
Düsseldorf kommend, die Vorstation passt Signale 
ihn wurde das erste der drei genannten .^ere 
sofort auf freie F ahrt gestellt. Das ^ § 6-- 
^ -S ig n a l w ar vermöge der bekannreu 
einrichtung noch nicht ausziehbar, w e il m 
Signalstelle den M ilitä rz u g  noch nrchr j noch 
fahren lassen und dadurch das m ittlere Slg 
unter elektrischem Verschluß geha;.Am a nun- 
Gerade in  dem Augenblick als der M r lr ta rM  
mehr am dritten  S igna l A usfahrt erhreU, ' A^geN 
Luxuszug m it voller Gewalt auf den letztbi ^oko-

H °t7e? -  Z u f N r L s i u n g  ' d e r ' S t ° ° t A ^  
schaft ist der Führer des Lloyd-Expreß ^^süh ri 
haftet und in  das Gefängnis zu K v ln  uo .^r« 
worden. E r Lestreitet, daß ein Verschulden 
seits vorliege, da das S ig na l auf frere Ä ^ e rk s  
standen habe, während die Beamten des 
das Gegenteil behaupten.

Wieviel sie Tränen vergossen.
Mutter, sing' mir ein Wiegenlied,
Das aus der Kindheit Tagen
Wie ein Traum meine Seele durchzieht,
Eh' sie zu Gott getragen.
Mutter, drück' mir die Augen zu,
Leichter wird dann das Scheiden,
Ach, wie sehnt sich mein Herz nach Ruh,
Müde vom Erdenleiden 
Streichle mit sanfter Mutterhand 
Meine Glieder, die matten,
Sieh — schon winkt m ir der Sel'gen Land 
Licht nach des Todes Schatten.
Mutter, drück' m ir die Augen zu!
Traumhaft die Sinne mir schwinden,
Unter der Erde nur wenige Schuh'
Werde den Frieden ich finden.
Sei meinem Kinde Mutter du,
Deinem B lu t ist's entsprossen,
Mutter, drück' mir die Augen zu,
Die sich einst strahlend erschlossen.

Das w ar nicht nur einem phantastischen 
Augenblick abgerungen, sondern m it Herzblut 
niedergeschrieben. Gesina wußte, daß ihre 
Großmutter mütterlicherseits früh gestorben, 
so war dieses rührende „M u tte r, drück' m ir 
die Augen zu" der Aufschrei einer Seele, die 
nach der M utterliebe gedarbt, die in  Vor 
ahnung des Scheidens von der W e lt ih r armes 
K ind gern der treusten Fürsorge übergeben, 
die gewiß ein Recht darauf gehabt, Liebe von 
jener alten, harten Frau, der sie in  ihrer 
Todesstunde nicht vergeben, zu empfangen und 
die darunter gelitten, daß man ih r einen Stein 
geboten, anstatt des Brotes.

W ar sie, Gesina, nicht ebenso wie ihre 
M u tte r zum Leiden bestimmt? Es war ein 
unseliges E rb te il des B lutes, dieses „zu v ie l 
vom Leben verlangen", dieses „nach den S ter­
nen greifen".

Und dadurch erschien ih r das Leben leer 
und unausgefüllt.

I n  Werresfer gab es ja  keinen geeigneten!

lä u ft ein Stück paralle l m it dem Eisenbayuv 
W ir  sahen den Lloydzug in  ziemlich ra M *  o ^n 
an einer Biegung ankommen, die kurz vo - 
M ilitä rz u g  passiert hatte, sodaß die FUy sehe" 
Luxuszuges den M ilitä rz u g  nicht wehr
konnten. E in  Zusammenstoß w ar unverw ^  ^
D ie Leute in  der elektrischen Bahn s tn g ^  q uw
schreien. A ls  die Führer des Luxuszuges 0 ps,
vermeidliche Unglück sahen, gaben sie ^ N ^n g e N - 
daß die V-Zugwagen im  Gleise 
Lokomotivführer und -Heizer des 
sprangen von der Maschine ab. I n  d ' her 
Moment erfolgte unter furchtbarem Krach hie
Zusammenstoß. D ie Lokomotive bohrte stch ge­
letzten Wagen des M ilitä rzuges, die v o u A ^ ^ r  
gerollt und zertrümmert wurden. E in  s "^ M e n t 
Schrei — die Züge hielten. I n  diesem - ^  -ein 
sahen w ir  einen großen Trümmerhaufen, » Hsted- 
blutige Körperteile hervorragten. Dre ^^pse  
maßen und Köpfe waren zumteil vom  ̂ -ein 
getrennt. W ir  sahen, wie die Soldaten a M  
Fenster des Zuges die Köpfe steckten, w 
nächsten M om ent wurde ihnen der ^Anblick, 
Rumpf getrennt. Es w ar ern furchtbarer 
und die meisten Paffagiere der elektrischem to t ­
stürzten entsetzt davon. A u f die erteilten 
signale h in  stürmten mehrere hundert Arvei ^  
F irm a Guilleaume herbei, die Äxte und 
^  ' 'o fo rt m it den A u f r a E ^ gsich führten und sofort m ir 
arbeiten begannen. Nach kurzer Z e it war ^ die 
m it Ärzten und Hilfsmannschasten zur S t A s 
sich sogleich an die Bergungsarbeiten wachte 
Schwerverwundeten wurden in  einem.ve,
Zuge nach K ö ln  gebracht und dort in  einer 
sorisch errichteten Unfa llhalle auf dem ^ 
bahnhofe untergebracht." ästete

D ie Nachricht von der Katastrophe verö dn
sich m it großer Schnelligkeit. I n  den 
trafen bereits aus Westfalen zahlreiche 
in  M ülhe im  e iir und erkundigten sich weW 
Angehörigen. Der Gouverneur von Kom

Bahndamm maruim ^
legt. Es zeigte sich, daß einige SoM-ekaN'ü? 
Schreck die Sprache verloren hatten. Der o . 
C h irurg Professor Bardenheuer begab sich "  H E  
Unfallstätte. E in  Schwerverwundeter, dessen ̂ sren 
körper von den ihn umgebenden Trümmern 
worden war, mußte über zwei Stunden i n n ^ ^ .

Wirkungskreis fü r sie. Zu einem 
fühlte sie sich nicht berufen. Sie war s " "  
die moderne Frau. Trotz ihrer Geiste»» ^  
besaß sie zu v ie l echte Weiblichkeit, »M 
zipiert zu werden.

Sie kam so weit, daß sie wünschte, ^  
Haldburg nie begegnet zu sein. Ohne stu 
zwischentreten hätte sie sich m it der ^e ^ht, 
in  die Werresfersche Alltäglichkeit erns § 
und dann, am Ende hätte sie sich schließ,' 
Benno Sendens treuem Liebeswerve' 
weichen lassen und wäre seine Frau ö ^ ^ r e ^  

E r kam jetzt häufiger denn je nach 
fer. Außer dem Doktor, der ab und zu r>o ^igt§ 
um m it Onkel Albrecht Schach zu spieleNE^er 
sich um diese Jahreszeit, wo die Wege 
einmal grundlos, fast niemand von den 
barn. . ^ a s E

Anna Sendens K leiner hatte dre 
und Rosa und Bella E ller waren nach 
zu einer Tante geschickt worden, um 
Tanzstundenkursus durchzumachen. ,

Ih re  Grazie bedurfte dringend einige 
Hilfe.

Die Vehlens hatten ihren Sommern ^  
ha lt in  Truberg abgekürzt. Dodo hatte e ^ v e  
Remberts plötzlicher Abreise auf dem 7 
unerträglich gefunden und hatte es . Hst* 
Mama durchgesetzt, daß der Aufbruch "  
ende beschleunigt wurde. ii"

Gesina fand es als Erleichterung, "^eteM 
geselligen Verkehr ein Stillstand eins 
Es war ih r selbstverständlich bekannt, d » 
sie und Rembert im  Kirchenspiel lebt) 
sprachen. ^ . gsteS,

Und wie nichtig ist imgrunde docy ^ i i  
was die Menschen sagen und denken, Essest 
nur in  allen Lebenslagen ein reines o  
behält. f ^ t . )

(Fortsetzung



^ A e m in t Lleib?n^*"m ^es einen Waggons
L? Dach dxg ejnen"?m es gelungen war,
Jucken zu beb?n^ mittelst Winden und
E°Me man die ganz zu entfernen,
Ä ^ n ,  h e r a u s Ä n " ? ^  5 ° ^ " '  Einen nach dem 
Äsen. Die dann die überlebenden
^"Dschauplatze.^""^ Umgebung gleicht einem

K s ^ i ?  "äderen Wagen des M ilitä r- 
Ämnien, wahren glimpflich davon-
"sehrere Abteil? der M itte  des Zuges
'"d der vorvorle^/M^dergedrückt. Der vorletzte 
Ü" einem e in S ,! ^ e n  hatten sich buchstäblich 
anderen iiberraot? ^ !^ "Ä e lt ,  der nunmehr die 
Äschen, Ä '  Die Polizei verhaftete einen 
Anmachte uvN^nÄ-die Leichen der Soldaten 
»ersuchte.̂  '  l'° lhrer Barschaft zu berauben

Nenbahn'kataä'rnnnl^""^" roird zur Mülheimer 
N ' den R ettnn^^ ^ ??s Köln telegraphiert: 
Asgondäche" und mußten teilweise die
-di die Toten ̂ «»n ^ °d e n  fortgehauen werden, 
Nauszuschn«»» " Ä  n ^  lebenden Verwundeten 
k Ä °  geschah dies. indem man
Lochst a u fz u r iM -? "n -^ ^ o ld a te n  warf. um sie 
Ä is  mutzte l« "' Ew  Tambour des 144. Regi- 
KnMen den Triim,^ Mehrere Stunden eingekeilt 
Maaten m u b t-n ^^^ "-^h a rre n . Einem anderen?erden. .^nächst die Beine abgesägt

°n> aus eineI  ? 5 ^ ^ rd e n  sollte. Der M ilitärzuc

7 ^ ° s ,

Mweder Tot? Tragbahren vorüber,
^  Geschrei Schwerverwundete bâö s M s E L L
^^°itzend und Sterbenden war herz-
^Nnschnften n , ^ ^ "  hörbar. Verschiedene Hilfs- 
^Nen von O bnm ^. angesichts der erschütternden 
Wen Waaen v^ 'm E .o^ llon  betroffen. Die drei 
^Aigt. Nnn ^  Mürtärzuges waren stark be­
stell? zertrüni^"! Atzten Wagen waren zwei 

Als ein Wunder ist es zu 
I?b°rgenen E i!e ^ ° rB ^  Gerettete, der unter dem 
!?§' Und den eines Wagens eingekeilt
Ä - r  Vefre?u^°" später entdeckt hatte" nach 

konnt-> ^n: "°Ersehrt die llnglücksstätte ver- 
dänn«»»"'^ nrit kleinen Schrammen 

U  C chw e rv^  ^^oren. Die meisten Toten 
ĉhadelbrüche u n d " ^ /n  hatten Knochenbrüche, 

k. ^ie verunol^^^Etschungen davongetragen, 
^atzburg bemo ^ M ^  boldaten gehören den in 
Ä  1 3 8 ^ ? / ^ -  Metz garnisonierenden Regimen­
ts» Beendiauv? und 145 an und wollten sich 
A?Nlin und 5-?oN ÊS Osterurlaubes aus Wanne, 
>  Se t ö t e t k v  m Hre Garnisonen begeben. -  
!^re Fischer s ." d e r s a n e n  sind: die Muske- 
N  Hornist Schuck, Venzulla, Möhlcr,
Musketier sämtlich aus Metz. Ferner:
, ddorf die befreiter Köhler, Kanonier
hw-ki' Ren, ^ ."1 -S L n n in g , Bonners. Klecz- 
^  Etzki. Sckinvks ^okochrnski, Köhler, Ortmann, 

e r y e r i - i , ^ e u t z .  Die Namen der 
k Sek,  ̂ S o l d a t e n  sind: Sternchen,

^M ko w ia k  - ^udzinski, Theodor Worberg.
Kotthoff. Wawrzyniak, 

L^lanski S,»v6 ^-UEann, Baloniak, Kozak, 
llr^uick, Bau?n5k Woyczak. Mrasel, Sösteen.
L°t. Äewers L  ^elleken Mikolosyk, Jäger, 
» e r .  Settri» L?E. Häusler. Kurek, Osterland, 
^°demann Ä'»?bmrstik. Krakowick. Presloski, 
^ in .  Köu 's„?°^ Supakowski. Hofschen, Brehs- 
^?nskr. - ?  No^t.^'Eorforth, Teerhaan und Dera- 
otzerland aest?̂ » schwerverletzte Musketier
/ ° h l  der T " ? ° c h t  gestorben ist, erhöht sich die 
M  weite« N ? ^  z w a n z i g /  Fünf oder
L°?°tzbgefahr schweben in unmittelbarer
8.Ägt. n a» d -^° Z ° h l  de r  V e r l e t z t e n  
.deriiug ^T.sEur noch die Musketiere Schw"'-

H d ' k " " " ' Ä A ! L - ^
Elotzher?u ^E- Maiestät den Kaiser und 

Ill»?^ee-Jnsn°f^" Baden, Eeneralinspekteur 
M e n  Meldv»»-?' °om Generalkommando üvev 
^Ulheim a Rk>^n dem Eisenbahnunglück bei 
el̂ Uuando foin'on!?^ dem genannten General
gegangen- - B e i l e i d s t e l e g r a m m ,
s  d ? ^  B e r l , n .  31. M 8» Die Meid,,ne

L7°rps an^bz„n  Oster-Urlauber dem 1 k 
bw» l l  an dieser ^  nehme allerwär . 
gel° ° Soldaten Katastrophe, der so viel,
lAsentliche N aLrl» . O M  fielen, und Litte um 

F^ i / d / i  Z Ger das Befinden der Ver^
E . d - -  d -,' V '  ^  ° - L - « - ° -

' ^ L W E - ^ S - . ^ .....
. Beamten 
die Durch-

'' der die Verhaftung de
signalisierte ^  "  bediente und . .

öffentlichen Arb

A W W

' M

Z ts / s e /v / /

I n  den letzten Wochen drangen so zahlreiche 
und so dunkle Nachrichten aus Äthiopien nach 
Europa, daß es schwer war, sich von der w irk­
lichen Lage der Dinge ein richtiges B ild  zu 
machen. Jetzt kommt die Kunde, daß anstelle 
Meneliks sein Enkel und designierter Thron­
erbe L id j Jeassu zum Negus Negesti erhoben 
worden ist, und daß die Kaiserin Ta itu . die 
kluge und ehrgeizige Lebensgefährtin Mene­
liks, ihren E influß auf die Staatsgeschäfte ver­
loren hat und aus dem Palaste vertrieben

wurde. T a itu  galt seit langem als die Geg­
nerin des jungen L id j Jeassu, dessen M utter 
die Tochter einer Nebenfrau Meneliks war. 
Auch den fremden Kultureinflüssen stand Ta itu  
von jeher feindlich gegenüber. Diese Frau, die 
in  der modernen Geschichte Abessieniens eine 
so große Rolle gespielt hat, steht jetzt im 
56. Lebensjahre. Nach einer bewegten Jugend 
wurde sie 1887 Meneliks Gattin. Am 5. No­
vember 1889 wurde sie feierlich zur Kaiserin 
von Vbessinien. gekrönt.

sobald das Fahrgleis des Bahnhofs Mülheim nicht 
frei ist, überfahren. Der Mülheimer Vlockwärter 
versichert nun, und zwar nach dem vom Herrn 
Minister persönlich bis in  die kleinsten Einzelheiten 
vorgenommenen Verhör, daß er vorschriftsmäßig 
„geblockt", das heißt, das erwähnte S ignal aus 
„H a lt!"  gestellt und m it den eigenen Augen dessen 
richtiges Funktionieren auch kontrolliert habe. Die 
Strecke macht vor der E infahrt in den Mülheimer 
Bahnhof eine leichte Biegung. Der Führer des 
Lloydzutzes Nr. 174, Garbs, bisher einer unserer 
bewährtesten und nüchternsten Beamten, w ill — 
ob in einer A rt Hallucination oder in  einem Augen­
blick des Nachlassens seiner Kapazität, mutz zunächst 
dahingestellt bleiben, — das S ignal auf „Fahrt" 
stehen gesehen und das nahende Unglück erst bemerkt 
haben, als es zu spät war. Die in solchen Fällen 
ein- für allemal vorgeschriebene Zuversichtlichkeits- 
probe, die ebenfalls in Gegenwart des Herrn 
Ministers m it Stellwerk und S ignal vorgenommen 
ist, gibt ihm aber unrecht, und so unterliegt es nach 
den bisher nach B erlin  gelangten Nachrichten leider 
kaum einem Zweifel, daß der Lokomotivführer 
Garbs den traurigen, so folgenschweren Zusammen­
stoß verschuldet hat. Da auf V-Zügen, wie gesagt, 
nur die E lite  unseres Personals verwendet w ird 
und Garbs, der aus Osnabrück stammt, als in jeder 
Beziehung zuverlässig bekannt ist, so dürfte sein 
rätselhaftes Versagen in diesem Falle vielleicht 
pathologisch zu erklären sein.

Der „Köln. Volksztg." w ird geschrieben: Genau 
an derselben Stelle, wo das gestrrge verhängnis­
volle llnglsick stattfand, an der neuen Karlswerk- 

, ereignete sich vor einem^ halben Jahre eben-
N k ' - . »
.darauf hingewiesen,
Stelle als verfehlt anzuseh.

' ' "  tfer

die Vahnanlage an dieser 
' ^en sei. Die Bahn be-

isenbahnunglück. Damals wurde schon 
ewiesen, daß

________ verfehlt anzi. ,
schreibt hier in einer Entfernung von einigen hun­
dert Metern einen vollständigen 8-Bogen. Natür­
lich ist dem Lokomotivführer dadurch jeder Ausblick 
genommen. Bei der Anlage der Eisenbahn hätte 
dieser Fehler vermieden werden müssen, da ein 
genügend großes Gelände in  der Nachbarschaft vor­
handen war.

D e r  L l o y d - E x p r e ß z u g .
Der Hamburg—Genua-Lloyd-Expreß gehört der 

internationalen Schlafwagengesellschaft. Er besteht 
aus zwei Schlafwagen, ernem Speisewagen, einem 
Packwagen und der Lokomotive m it Tender. Der 
Zug verließ Hamburg Mittwoch früh 7.11 Uhr. 
Seine Route ist Hamburg-Köln-Mülheim-Wies- 
baden-Mainz-Straßburg-Vasel über den Gotthard- 
Mailand nach Genua. Bei dem Zusammenstoß 
haben sich die großen 40 Tonnen-Wagen der Schlaf­
wagengesellschaft voll bewährt; sie sind fast gar­
nicht beschädigt, nur die Puffer sind verbogen. E in 
Wagen wurde ausrangiert, die übrigen setzten die 
Fahrt nach Genua fort. Vom Zugpersonal des 
Expreßzuges sind die meisten vorläufig vom Dienst 
entbunden worden. Einige Kellner des Zuges, die 
verletzt sind, haben gleichfalls die Heimreise ange­
treten. Von dem Personal des M ilitä r-U rlauber- 
zuges wurde ein Schaffner schwer verletzt.

auter Dinae und lachte während der Unterhaltung. 
Es war nicht das geringste Zeichen von Bauchfell­
entzündung vorhanden. Nach der Magen­
ausspülung trat plötzlich eine Verschlimmerung ein, 
und am Morgen danach war der Graf tot."

I n  der Nachmittagssitzung wurden einige 
r uss i sche Z e u g e n  vernommen, die über die 
Verhältnisse in dem gräflich Tarnowski'schen Hause 
aussagten. Der Student Z o r o t a r e w  bekundete: 
..Ich war der Hofmeister des Sohnes der Gräfin 
Tarnowska gewesen. Man hat behauptet, daß ich 
zu der Gräfin nähere Beziehungen unterhalten 
hätte. Ich protestiere gegen derartige Gerüchte, 
^ch habe nie etwas anderes gekannt, als meine 
Arbeit und meine Pflicht. Die Gräfin war gegen 
mich in ihrem Verhalten stets korrekt. Ich wußte, 
daß sie unglücklich war wegen der schlechten Be­
handlung, die sie von ihrem Gatten erfuhr, und 
weil sie von Leidenschaft für Bozewski erfüllt war. 
Hingegen habe ich nie etwas von ihren Beziehungen 
zu Prilukoff erfahren. Die Perier, die übrigens 
nicht Russisch verstand, hat m ir so gut gefallen, daß 
ich die Absicht hatte, sie zu heiraten."

*

Die Pariser Schauspielerin Madame N S j a n e  
hat nun auch dem „F igaro" über ihre Venediger 
Eindrücke brieflich Bericht erstattet. I n  diesem 
B rie f bezeichnet sie, im Widerspruch zu ihren 
früheren Äußerungen, die Tarnowska als „eine 
wunderbar schöne Frau", eine „Leinrns Keils ä mi- 
7-k,6 l 6 ". Die Schuld an der sittlichen Verwahr­
losung der Gräfin trägt nach Überzeugung der 
Rejane Graf Tarnowski, der seine Gattin als 
Siebzehnjährige der Korruption zugeführt habe.

Der Mordprozetz Tarnowska.
Auch die Verhandlung am Mittwoch galt zu­

nächst den Feststellungen über die Ur sache des  
T o d e s  des  G r a f e n  K o m a r o w s k i .  Zuerst 
w ird noch eine der K r a n k e n s c h w e s t e r n  ver­
hört, die Lei der am letzten Tage vorgenommenen 
Magenauswaschung zugegen war. Sie bleibt dem 
Oberarzt Dr. G a r v a z a n i  gegenüber dabei, daß 
er es war, der die Ausspülung angeordnet habe. 
Dr. Earvazani erklärt auch heute, daß er absolut 
nichts davon wisse. — Dann w itd  aufs neue 
Dr. M e n i n i  vernommen, der den Vauchschnitt 
Leim Grafen Komarowski ausgeführt und ihn 
danach weiter behandelt hat. Der Zeuge war bis­
her, anscheinend aus Rücksichten auf seinen Vor­
gesetzten Dr. Earvazani, m it seinen Aussagen sehr 
zurückhaltend, erklärt aber, vom Präsidenten in  die 
Enge getrieben, schließlich m it großem Ernste, 
seiner Meinung nach sei der Zustand Komarowskis 
anfänglich nur schwer gewesen, wenn auch Lebens­
gefahr bestand; nach der Magenausspülung und 
dem A u s tritt der Gedärme sei er aber verloren 
gewesen. (Sensation.)

Das Interesse der Verhandlung konzentriert sich 
überhaupt augenblicklich auf die für die Verteidi­
gung bedeutungsvolle Frage: Waren die von Nau- 
mow abgegebenen Schüsse tödlich, oder war der Tod 
des Grafen Komarowski nur durch einen Kunst­
fehler bei der Behandlung im Krankenhause ver­
anlaßt? Ähnlich wie Dr. M enin i sagt Dr. F a l a , 
ein anderer H ilfsarzt des Krankenhauses, über den 
Verlaus von Komarowskis Befinden vom Tage 
seiner Anlieferung an aus. „Es ging dem Grafen," 
sagt er, „am dritten Tage, nachdem der Bauch- 
schnitt vorgenommen wurde, recht gut. Ich machte 
rhm am Vormittag eine Einspritzung; er war dabei

> 8

Die Calvinmedaille.
Die Vertreter der B erliner französischen 

Kolonie, Konsistorialrat Devaranne und Amts­
gerichtsrat D r. Bsringu ie r wurden dieser Tage 
vom Kaiser und der Kaiserin empfangen und 
haben den Majestäten je ein Exemplar der 
Medaille überreicht, die anläßlich des 400. Ge­
burtstags Johann Cabbins geprägt wurde. Das 
von dem Bildhauer Moritz Wolfs modellierte 
und in  der Awes-Münze ausgeführte kleine 
Kunstwerk zeigt auf dem Avers das P o rträ t 
des Reformators m it der Inschrift: „15. J u l i  
1509. Jean Calvin. 15. J u li  1909". A uf der 
Rückseite ist der Kaiser in  der Rüstung seines 
Ahnen, des Kurfürsten Joachim I I .  dargestellt, 
der 1639 zur evangelischen Lehre überging. E r 
hä lt den Schild über eine Frauenfigur m it 
K ind, die die französische Kolonie symbolisiert. 
Im  Hintergründe ist das B erliner Denkmal

des großen Kurfürsten sichtbar. D ie Inschrift 
auf dieser Seite lautet: „L o s t tsvsdras lax . 
I-a evlouia krautzaise äs B e rlin .

Mcmniasalt iges.
( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  I n  

Bochum hat der frühere Werkführer Wilhelm 
Brunkmann die 19 Jahre alte Tochter eines 
Monteurs, die ihn mit in die elterliche Woh­
nung genommen hatte, durch zwei Revolver- 
schüsse getötet und dann auf dieselbe Weise 
Selbstmord verübt.

( M i t  d e m  s c h e u e n d e n  P f e r d e  
g e st ü r z t) ist der fünfzigjährige Großkauf- 
mann R. Baum in Hamburg, Inhaber einer 
Kornbrennerei, Mälzerei usw. auf einem 
Spazierritt. E r blieb tot liegen.

( E i n e  e n t s e t z l i c h e  B l u t t a t )  
wurde Dienstag M ittag in M ittweida ver­
übt. Der Arbeiter Max Mann schnitt in Al» 
Wesenheit seiner Frau seinen beiden Kindern 
im Alter von zwei und vier Jahren mit 
einem Messer den Hals ab und tötete dann 
die hinzueilende vierzehnjährige Tochter seiner 
W irtin  Lehne. A ls  deren M utter gegen 18 
Uhr nachhause kam, wurde sie von dem 
Mörder überfallen und gleichfalls durch 
Messerstiche getötet. Der Mann begab sich 
sodann auf den Dachboden des Hauses, steckte 
das Haus in Brand und unternahm einen 
Selbstmordversuch durch Erhängen. Erwürbe 
jedoch rechtzeitig abgeschnitten und lebend in 
das Krankenhaus gebracht. Das M otiv  zu 
dem entsetzlichen Verbrechen ist noch unauf­
geklärt. Auf einem Tisch der Wohnung 
Mann's fand man mit Kreide die Worte ge­
schrieben : „Ich  habe das Leben satt, M a x !"

( G r o ß h e r z i g k e i t i n  a u ß e r g e -  
w 8 h n l i c h e m  M a ß e )  bewies der Hof­
besitzer Lorenzen in Fuhlschau gegenüber dem 
Mörder seiner Gattin, dem vom Schwur­
gericht Flensburg zum Tode verurteilten 
Knecht I .  Sörenfen, indem er das von diesem 
an den Kaiser gerichtete Gnadengesuch selbst 
mitunterzeichnete.

( Z u r  V e r h a f t u n g  d e r  G r ä f i n  
S c h ö n b o r n )  in München, die auf 
Veranlassung der Züricher Polizeibehörde 
stattfand, wird folgendes gemeldet: Die Gräfin 
wurde deshalb verhaftet, weil sie angeblich im 
Jahre 1906 gemeinsam mit ihrem Gatten eine 
Rentiere in Zürich unter der Angabe, sie be­
sitze ein schuldenfreies Rittergut, zu einem 
Darlehen von 230 000 Franks veranlaßt hatte. 
Das Gut war aber verschuldet. I n  München 
ist man der Ansicht, daß die Gräfin nur ein 
Opfer ihrer Gesetzesunkenntnis geworden ist.

(S  t u r m u n w e t t e r  in  T r i e f t . )  
Die Stadt Trieft und Umgebung wurden am 
Donnerstag bei plötzlichem Temperatursturz 
von einer heftigen B o r a u n d  S c h n e e ­
f a l l  heimgesucht, einzelne Lloyddampfer 
wurden von ihren Ankerplätzen weggerissen 
und konnten nur mühsam wieder vertäut 
werden. Der Dampferverkehr wurde fast 
gänzlich lahmgelegt. Es verlautet, daß einige 
Personen zu Boden geworfen und verletzt 
wurden. Der um 3 Uhr nachmittags nach 
Parenzo abgegangene P e r s o n e n z u g  
e n t g l  e i st e hinter der Station Muggia 
i n f o l g e  d e r B o r a  u n d  f i e l  i n  
e i n e n  G r a b e n .  Von 100 bis 150 
Passagieren, die sich im Zuge befanden, 
wurden v i e r g e t ö t e t u n d  a c h t z e h n  
t e i l s  s c h we r ,  t e i l s  l e i c h t  v e r l e t z t .  
Auch der Lloyddampfer „Am phitrite", welcher 
nachmittags m it deutschen Pilgern nach 
Palästina auslaufen sollte, mußte die Fahrt 
aufschieben.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  M i n i s t e -  
r i a l s e k r  e t ä r s  w e g e n  B i g a m i e  
u n d B  e t r  u g es.) Der in Salzburg seit 
mehreren Jahren lebende pensionierte M i-  
nisterialsekretär Possinger von Chaborsky ist 
am Donnerstag verhaftet worden. Possinger 
ist der Sohn des vor fünf Jahren in Graz 
verstorbenen früheren Geheimen Rates und 
früheren Statthalters von Niederösterreich 
und steht im 53. Lebensjahre. E r ist der 
Bigamie beschuldigt. Der Verhaftete hat 
früher längere Zeit in München ge­
lebt und war seit einer Reihe von Jahren 
von seiner Frau getrennt, die eine geborene 
Cäcilie Kellner, Edle von Brünheim ist. 
Die Schwester Possingers ist die Witwe des 
ehemaligen Senatspräsidenten beim öster­
reichischen Verwaltungsgerichtshofe Dr. Frei­
herr» von Budwinsky. Possinger soll auch 
im vorigen Sommer die Familie des in 
Unterberg bei Reichenhall durch Absturz töt- 
lich verunglückten, sehr wohlhabenden P ro­
fessors Gleitsmann vom Realgymnasium in 
München um größere Summen gebracht 
haben. Von der Familie wurde zwar eine 
Strafanzeige nicht erstattet, doch erfolgte die 
Verhaftung auf Requisition von München aus.

^XlNtlör- tlmmsgsnö bewslii'ts
msili k is ln 'u n g .

vieüinliergsilmbsn 
vorrüglieli ögdsi
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Bekanntmachung.
Durch Beschluß der städtischen Körper­

schaften vorn 15./25. Februar d. I s .  sollen 
zur Deckung der für das Rechnungsjahr 
1910/11 entstehenden Straßenreinigungs- 
koften in Thorn gemäß OrtsstaLuL vom 
8./14. November 1894 von den An- 
Negern der täglich gereinigten Straßen 
und Plätze 12 o/^ und von den Anliegern 
der zweimal wöchentlich gereinigten 
Straßen 8 <>/§ Zuschläge §ur Gebäude­
steuer, d. h. in gleicher Höhe wie bisher, 
erhoben werden, und zwar gelten diese 
Zuschläge als „Beiträge" im Sinne des 
Z 9 des Kommunalabgabengesetzes.

W ir machen dies hiermit bekannt m it 
dem Bemerken, daß der Verteilungsplan 
nebst Kostennachweis in unserer Kämme- 
rei-Nebenkasse (Steuerkasse) Rathaus, 
1 Treppe, während der Dienststunden 
vom 26. M ärz bis einschl. 4. A p ril d. I s .  
zur Einsicht offen liegen wird und daß 
Einwendungen gegen diesen Beschluß bis 
zum 4. M a i d. I s .  bei uns anzubringen sind.

Thon: den 24. M ärz 1910.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die am 1. April d. I s .  fällig wer­

denden M iets- und Pachtzinsen für 
städtische Grundstücke, Lager- rc. Plätze, 
Lagerschuppen, Rathausgewölbe und 
sonstige Nutzungen sowie Erbzins- und 
Kanonbeiträge, Anerkennungsgebühren 
und Hypothekenzmsen sind zur Ver­
meidung der Klage und der sonstigen 
vertraglichen vorbehaltenen Zwangsmaß­
regeln spätestens bis zum

14. A p r il d. I s .
an die betreffenden städtischen Kassen zu 
entrichten.

Es wird noch besonders daraus hin­
gewiesen, daß nach diesem Zeitpunkte 
eine nochmalige besondere Zahlungs­
aufforderung an die Schuldner nicht 
ergeht, sondern das sofort die ange­
drohten Zwangsmahregeln werden 
angewandt werden.

Thorn den 20. M ärz 1910.
Der M agistrat.

KsilslilSllilislljeBltbilSNgsschllle 
zu Thm .

Da der Unterricht in der kaufmännischen 
Fortbildungsschule am Montag den 
4. April d. I s .  wieder beginnt, nehmen 
w ir Veranlassung, die Geschäftsunter- 
nehmer, welche schulpflichtige Gehilfen 
oder Lehrlinge beschäftigen, darauf 
hinzuweisen, daß sie gesetzlich ver­
pflichtet sind, diese Gehilfen oder Lehr­
linge zum Schulbesuche anzumelden und 
zu demselben regelmäßig und recht-

llnnahme in das Geschäft, die Abmeldung 
spätestens am 3. Tage nach der Ent­
lassung zu erfolgen.

W ir machen darauf aufmerksam, daß 
w ir die in irgend einer der angegebenen 
Verpflichtungen säumigen Geschäftsunter- 
aehmer unnachsichtlich zur Strafe heran­
ziehen werden.

Die regelmäßige Anmeldung bezw. 
tzlümeldung, ebenso die Nachsuchung von 
Beurlaubungen und die nachträgliche 
Entschuldigung von unerlaubten, jedoch 
plötzlich notwendig gewordenen Versäum­
nissen hat bei dem Leiter der kaufmänni­
schen Fortbildungsschule, Herrn Rektor 
Z o t t i g ,  im Zimmer Nr. 7, 1. Ge­
meindeschule (Bäckerstraße 49, 1), am 
Montag, Mittwoch und Donnerstag 
von 3—4 Uhr nachmittags, zu er­
folgen.

Die Neuaufnahme von Schülern 
findet am 4. April d. Is . ,  nachmittags 
von 3Vs bis 4 Uhr, statt.

Thorn den 21. M ärz 1910.
Das Kuratorium der 

kaufmännische« Fortbildungsschule.

W  not. begl. Zeugnisse v. Ärzten W  
M  und Privaten beweisen, daß

I  Kaiser; I
8  Krust-Karamellen

mit den drei Tannen

U u s te n
H e ise rke it Verschlennu ng,^

husten am besten beseitigen. ' 
Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.

k c k m k m t - U r M g K .
Bester jeinsckmeckender Malz-Extrakt. 
YMr 4vLo!)0tM68 wtzM rm'jjek.

Beides zu haben bei:
I k. llexäou in Thorn, 4. Kirmes« 

in Thorn, k M  klick«, Neustädt.« 
Markt 16, Thorn, Kerä. O M k e I  
„Briesener Hof" in  Briesen,ß 
08k. i M M M k i  in  Culmsee.

werden

in M i  korben Z M r b t
o ä e r  c k M M d  M r t z M K t

bei

M m i ,  t l iM M lt t z  M M m ,  

M L d t z M W t z  1 0 .

Thorner Leihhaus,
Brückenstr. 14, 2. Etage.

Höchste Beleihung von Brillanten, Uhren, 
Gold- und Silberwaren.

W itzer M itW W
zu haben bei

-4. « e k iu ic k t ,  Seglerstr. 25, 1 T r.

O rdnung
fök hie ßrhebltng r im  Bittsteller ill iler S tM gm iick W rn .

Aufgrund des Beschlusses der Stadtverordnetenversammlung vom 16. M ärz 
1910 w ird gemäß 88 13, 18 und 82 des Kommunalabgabengesetzes vom 
14. J u li  1893 fü r die Stadtgemeinde Thorn folgende Biersteuerordnung 
erlassen:

I .  Steuer von dem im  Gemeindebezirke gebrauten B ie r.
8 1. Steuerpflicht.

Von dem im  Gemeindebezirke gebrauten und zum Verbrauche gelangen­
den B ie r w ird eine Steuer erhoben, welche 65 P f. für ein Hektoliter, fü r 
B ier m it einem Alkoholgehalte von höchstens 1^  vom Hundert der Raum- 
menge, insbesondere einfaches Bier, Braun-, Dünn-, Erntebier und sonstiges 
geringwertiges Bier, jedoch nur 30 P f. fü r ein Hektoliter beträgt. Der Steuerbe- 
rechnung w ird der Raumgehalt der Gefäße zugrunde gelegt, in  denen sich 
das B ier zurzeit des E in tr itts  der Steuerpflicht befunden hat.

Die Steuerpflicht t r i t t  ein, sobald das B ier aus der Brauerei in  den 
freien Verkehr innerhalb des Gemeindebezirks tr it t ,  in  einen m it der Brauerei 
verbundenen Nusschank übergeführt oder in  der Brauerei oder im Haushalte 
des Haustrunkbrauers verbraucht wird. Z u  dem in der Brauerei verbrauchten 
B ier gehört insbesondere auch das B ier, welches auf dem Brauereigrundstücke 
im Haushalte des Brauereibesitzers verbraucht wird.

8 2. Erfüllung der Steuerpflicht.
Die Steuer ist von dem Brauer (auch Haustrunkbrauer) zu entrichten. 

Sie wird fü r die während eines M onats steuerpflichtig gewordenen B ie r­
mengen (8 1, Abs. 2) am letzten Tage des Monats fä llig und ist spätestens 
am siebenten Tage des nächstfolgenden M onats bei der Gemeindekasse ein­
zuzahlen. /

W ird die Zahlungsfrist wiederholt versäumt oder liegen Gründe vor, 
die den Eingang der Steuer gefährdet erscheinen lassen, so kann die Sicher- 
stellung der Steuer verlangt werden.

Gegen Bestellung vollständiger Sicherheit w ird die Steuer für eine Frist 
von sechs Monaten gestundet. Ohne Sicherheitsleistung kann die Steuer auf 
drei Monate gestundet werden. Monatsbeträge unter 20 Mk. sind von der 
Stundung ausgeschlossen.

Ueber das während eines Monats steuerpflichtig gewordene B ier hat der 
Brauer spätestens am siebenten Tage des folgenden M onats der Gemeinde­
kasse eine m it seiner Unterschrift versehene Nachweisung in doppelter Aus- 
fertigung vorzulegen, in der die einzelnen Biermengen unter Angabe des 
Tages der Abgabe, des Namens und der Wohnung des Empfängers, der A rt 
des Bieres, der Zahl, der Zeichen und des Raumgehalts der Gebinde oder 
Flaschen sowie des Betrages der Biersteuer aufzuführen sind. Einzelmengen 
unter 10 L iter können in Tagessummen als Kleinverkauf angegeben werden.

Hinsichtlich desjenigen Bieres, welches im Laufe eines M onats in  der 
Brauerei oder im Haushalte eines Haustrunkbrauers verbraucht worden ist, 
braucht in der Nachweisung nur die Gesamtmenge des Verbrauchs an den 
einzelnen Tagen und im ganzen angegeben zu werden.

Eine Ausfertigung der Nachweisung w ird m it Qusttung über den ge­
zahlten Steuerbetrag oder, wenn der Brauer Stundung genießt, m it Be­
scheinigung über die erfolgte Anmeldung zurückgegeben. Sie ist von dem 
Brauer in  einem Sammelheste aufzubewahren und den Aufsichtsbeamten auf 
Erfordern vorzuzeigen.

I I .  Steuer von dem in  den Gemeindebezirk eingeführten B ie r.
8 3. Steuerpflicht.

Von dem in den Gemeindebezirk eingeführten B ier w ird eine Steuer 
erhoben, welche 65 Pf. für ein Hektoliter, fü r B ier m it einem Alkoholgehalte 
von höchstens I.3/4 vom Hundert der Raummenge (einfaches B ier, Braun-, 
Dünn-, Erntebier und sonstiges geringwertiges Bier) jedoch nur 30 P f. fü r 
ein Hektoliter beträgt. Wegen der Steuerberechnung findet 8 1, Abs. 1, 
Satz 2 Anwendung.

Die Steuerpflicht t r i t t  m it dem Zeitpunkt des Empfanges des Bieres 
(8 6) ein.

8 4. Befreiungen.
Von der Steuer befreit ist:

a. B ier, welches in  Mengen von nicht mehr als zwei L itern ein­
geführt w ird ;

b. B ier, welches durch den Gemeindebezirk nur durchgeführt w ird ;
e. sogenanntes Retourbier einer im Gemeindebezirke gelegenen

Brauerei, das in den Brauereibetrieb zurückgenommen wird.
Durchgeführtes B ier ist auch solches, welches, auf der Eisenbahn zuge­

führt, ohne in  die Gemeinde eingebracht zu werden, auf dem Bahnhöfe lagert 
und demnächst in den Urgebinden weiterbesördert w ird oder welches, auf der 
Achse oder auf Schiffen eingegangen, in  denselben Gebinden und m it den­
selben Frachtbriefen usw. weitergeht.

8 5. A rt, O rt, Zeit und Ueberwachung der Einfuhr.
Jede Einfuhr von B ier muß in geeichten Gebinden m it darauf ange­

gebener Bezeichnung des Raumgehalts oder in Flaschen, die für jedes Fracht­
stück gleichartig sind, erfolgen.

Die E infuhr darf nur auf einer Einfuhrstraße und nur während der 
Tageszeit geschehen. Einfuhrstraßen sind die hier einmündenden Eisenbahnen 
und die als Einfuhrstraßen vom Gemeindevorstand ausdrücklich bezeichneten 
Land- und Wasserstraßen m it den für letztere bestimmten Landungsplätzen. 
A ls  Tageszeit g ilt in  den Monaten M a i bis September die Zeit von 6 Uhr 
morgens bis 7 Uhr abends, in  den Monaten Oktober bis A p ril die Zeit 
von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends. Die E infuhr außerhalb dieser Zeit 
ist zulässig, wenn sie m ittels der dem öffentlichen Verkehr dienenden Eisen­
bahnen, der regelmäßigen Schiffsverbindungen oder der Fahrposten erfolgt, 
oder wenn in  besonderen Fällen die Erlaubnis vom Gemeindevorstande vor­
her erteilt worden ist, letzterenfalls unter den dabei festgesetzten Bedingungen.

Jeder Frachtführer ist verpflichtet, den Aufsichtsbeamten auf Erfordern 
die zu den eingehenden Biersendungen gehörigen Begleitpapiere, Fracht- 
briefe usw, vorzuzeigen. _____________________

Koks »

8 6. Erfüllung der Steuerpflicht.
Die Steuer für das eingeführte B ier ist von dem Empfänger zu ent­

richten. Sie w ird für die während eines Monats von auswärts bezogenen 
Biermengen am letzten Tage des Monats fällig und ist spätestens am 
siebenten Tage des nächstfolgenden M onats bei der Gemeindekasse einzuzahlen.

Die Bestimmungen des 8 2, Abs. 2 und 3 finden auch auf die Steuer 
für das eingeführte B ier Anwendung.

Wer B ier empfängt, welches von auswärts eingeführt ist, hat der Ge­
meindekasse über das während eines Monats empfangene B ier spätestens am 
siebenten Tage des folgenden M onats eine m it seiner Unterschrift versehene 
Nachweisung in doppelter Ausfertigung vorzulegen, aus der die einzelnen 
Biermengen unter Angabe des Tages des Empfangs, des Namens und Wohn­
orts des Absenders, der A rt des Bieres, der Z M ,  der Zeichen und des 
Raumgehalts der Gebinde oder Flaschen sowie des Betrages der Bierstener 
ersichtlich sein müssen. Der Berechnung der Steuer ist der Raumgehalt der 
Gefäße, in denen sich das B ier beim Empfange befindet, zugrunde zu legen.

Eine Ausfertigung der Nachweisung wird m it Quittung über den ge­
zahlten Steuerbetrag oder, wenn der Steuerpflichtige Stundung genießt, m it 
Bescheinigung über die erfolgte Anmeldung zurückgegeben. Sie ist von den 
Steuerpflichtigen in einem Sammelheste aufzubewahren und den Aufsichts­
beamten auf Erfordern vorzuzeigen.

111. Anffichtsmatznahmen.
8 7. Lagerbuch.

Wer sich m it dem Weiterverkauf oder Ausschank von B ie r befaßt, hat 
über das aus einer einheimischen Brauerei oder Handlung oder von auswärts 
bezogene B ier ein Lagerbuch zu führen, in welchem jede Biersorte eine be­
sondere Abteilung erhält. I n  das Lagerbuch sind inbezug auf das bezogene 
B ier Tag und Stunde des Empfangs, der Name des einheimischen Brauers 
oder Händlers bezw. Name und Wohnort des auswärtigen Absenders, die 
A r t  des Bieres, Zahl, Zeichen und Naumgehalt der Gebinde oder Flaschen 
und der Lagerraum iubezug auf das in dem Gemeindebezirk oder nach aus­
wärts weiterverkaufte oder zum Ausschank entnommene B ier Tag und 
Stunde des Abgangs, Name und Wohnort des Empfängers, die A rt des 
Bieres sowie Zahl, Zeichen und Naumgehalt der Gebinde oder Flaschen, in ­
bezug auf das zum Verbrauch in eigenem Haushalt entnommene B ier, dessen 
Menge einzutragen, auch ist jede Umfüllung in dem Lagerbuche zu vermerken. 
Die Eintragungen sind alsbald nach dem Empfang, der Entnahme oder der 
Umfüllung des Bieres zu bewirken.

Das Lagerbuch ist nebst den Belegen jederzeit zur Einsicht der Aufsichts- 
beamten bereitznhalten. Die Aussichtsbeamten sind befugt, sich von der 
Richtigkeit der Buchführung durch Aufnahme der Lager-bestände zu überzeugen 
und zu diesem Zweck alle Räume zu betreten, in denen B ier gelagert wird. 
Die Bierhändler sind verpflichtet, den Beamten die zur ordnungsmäßigen 
Erledigung der Amtsgeschäfte erforderlichen Hilfedienste zu leisten oder 
leisten zu lassen.

IV . Ausfnhrvergiitrm g.
8 8.

Brauern und Händlern, die das Lagerbuch nach 8 7 ordnungsmäßig 
führen, w ird für das von ihnen nach answärts gesandte B ier, fü r welches 
eine Steuer nach 8 1 oder 3 entrichtet worden ist, die nachweislich gezahlte 
Steuer voll vergütet, sofern über die Id e n titä t des versteuerten und des 
ausgeführten Bieres und seine Unversehrtheit kein Zweifel besteht.

Der Anspruch auf die Vergütung ist bei dem Gemeindevorstande monat­
lich durch Vorlegung einer Nachweisung über die während des M onats nach 
auswärts versandten versteuerten Biermengen anzumelden. I n  der Nach­
weisung müssen Tag und Stunde des Versands, Name und Wohnort des 
Empfängers, die A r t des Bieres, sowie Zahl, Zeichen und Raumgehalt der 
Gebinde oder Flaschen angegeben sein.

Der Berechnung der Vergütung w ird der Raumgehalt der zur Ausfuhr 
benutzten Gefäße zugrunde gelegt. Die Zahlung der Vergütung erfolgt 
Monatlich durch die Gemeindekasse, und zwar, sofern dem Händler Stundung 
der Biersteuer bewilligt ist, durch Verrechnung auf die gestundete Steuer 
oder durch Barzahlung nach Ablauf der Stundungsfrist.

V. Zulässige Vereinbarnugen.
8 9.

Der Gemeindevorstand ist befugt, m it einzelnen Steuerpflichtigen (88 2, 
6) zum Zwecke der Erleichterung des Verkehrs, ferner betreffs der Zahlung 
und Vergütung der Steuer besondere Vereinbarungen zu treffen. Die Ver­
einbarungen dürfen nicht zu Ungleichheiten in  der Besteuerung führen. Sie 
bedürfen der Genehmigung.

V I. Strafen.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Steuerördnung werden, 

insofern nicht nach den bestehenden Gesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist, 
m it einer Strafe von 3 bis 30 Mk. belegt. Außerdem ist im  Falle der 
Steuerhinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

V II .  Inkra fttre ten  der Stenerordnnnq.
Diese Steuerordnung tr i t t  am 1. A p ril 1910 inkraft. Gleichzeitig tr it t  

die bisherige Biersteuerordnung vom 15. November 1894 außerkraft.
V I I I .  Übergangsbestimmung.

Soweit beim Inkrafttreten der gegenwärtigen Steuerordnung im  Ge­
meindebezirke gebrautes B ie r bereits nach den Vorschriften der bisherigen 
Ordnung versteuert ist, w ird die gezahlte Steuer auf die nach den V or­
schriften der gegenwärtigen Ordnung etwa zu entrichtende Steuer angerechnet.

Thorn den 17. M ärz 1910.
Der M agistrat.

( I r .  8 )  I L e r s t v n .

Vorstehende Biersteuerordnung w ird aufgrund der 88 13, 18 und 77 
des Kommunalabgabengesetzes vom 14. J u li 1893 genehmigt.

M a r i e n w e r d e r  den 23. M ärz 1910.
Namens des Bezirksausschusses.

Der  Vorsitzende.
I n  Vertretung:

( I 4. 8 . )  S v k l v l t r r i s .
J .-N r. I. 2902/10.
B. A. II. 554. __ __________

fü r Zentralheizungen, Heizöfen jeder A r t,  Trockenöfen 
und Darren, znr rauchlosen Feuerung von Dampfkessel», 
Lokomobile» und Dampsbäckereie» sowie znm Betriebe von 
Krastgas- (Dowsongas-) und Sauggasmotoren rc. hat 
abzugeben

S v s s ls u  I I I ,  p f s ib u n g s e s l i 's s s s  4 2 .

v r. V v i'Iw i's itu M S ilM t
§6§rüiläet 19(R, staatlleli kvn2688iorll6r t  kill' äi6

L L n M k v Z s - S L 'e L n L N Z K v n - ,  ^ L k n r j i e l , «  ,
80lvie E in t r i t t

in äie KekTiUrÄs, einer stoli. Iu6lrran8talt.
m it 80r^kLlti§er Leank8iettti§rm§ cker Lebmlarbeiten. 

Viele vorsiisl- LmvkeLlunAen an8 allen Lreisen. 1908 nnä 1909
dSLlsrrSe» ISO ?rMmgv, äarnnter 29 Ldtturrsn-sir (14 0^mna8ia8t., 
2 R6alKzmLna8ia8ten, 3 Oderrea^eküler, 1 LealLelinler). vs-srn 
1910 ksstSLÜs» ßE" 19 /idilnrlenlsn, ÄLiü nnä 2lvar 6 0^mna8ia8ten, 

1 Rea1Z7Mlna8ia8t, 1 am ?ro^m na8 inm  nnä 2 Realbeknler.

W B  «Wt K«W>Wck!
Um das Zigarrenlager vor dem Umbau meines Geschäftshauses zu räumen, 

gewähre ich von heute an auf

Es kommen durchweg gutgelagerte erstklassige Fabrikate zum Verkauf in den 
Preislagen von 4,00 bis 25,00 M ark pro 100 Stück m it obigem Rabatt n u r  in 
meinem Hauptgeschäft

D M l r r L s r ? 8 l T ' L 8 s v  4 .
Für Wiederverkäufer besondere Vorzugspreise.

Aäolk SvlnÜL, Thorn» Zigarrerchanbluug.

nach n e u e s t e r  polizeilicher Vorschrift,

Eis schranke»
Ladentische»
Rrpofitorien

für Destillationen, Restaurants, Kon­
ditoreien, Kolonialwaren- n. Drogen- 
geschäste, Meiereien re., in moderner 
praktischer Ausführung und jeder Preis­
lage fertigen an als Spezialität in eigener 
Fabrik

O s l s n  L  V o . ,
Königsberg i.  P r.,

Weidendamm 10.

i W W r i i G i c k  1 l!8 i !c k i> U  ik 8  

?3 !1 llk8
Ist äie I'abrLation von 2SWSNl-vLvKs?eiuSN, 
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Thor». Sonnabend den 2. April I M .Nr. r<>. 28. Zahrg.
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Tagen sg Dranges, der in dieser
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Miauen -i>s„nr  ̂ stch wackre Männer und edl< 
'b l̂nreinend 7 ^^schl°ssen. um besorgt unl 
Warnen. unbedachtem Schritt zr
r uiele sick, sEst beobachtet, wie ack
brannten und die Flügel ver̂
Nichten di-r» r̂rglrch verendeten. Darum 
ihre Warnnnr. b^uen Männer und Frauen 
^  im Thor sprechen, sonder:
ŝten Dörrs-i»  ̂ batz auch im entfern-

Uni di» 2„",,,ru etwas von der großen Sorge

^arnuna b -r^  » "^^rr ^ugeno" m u ernst

? - V ? § ° L s . 7 , u r s
idrt, woh: gn°r daheim bleibt, nichts ve 

gewinne » Umständen viel erhalb 
^endliche D ot?"^ ^  rst etwas schönes u 
über s^ Hr "rast und llnternehmungslu 
Aschast kühler tA  bum Zlie, wenn sie die E 

aber nicht verschmähe
2  7  die E -M t-d t licht, 

r od7 ' Schlaraffenland ;
spreche r. r lediglich auf blendende Ve 
rnmer erlebe« Brot aufgibt, wird fo 

Aen in Wob'r?-? ?ie Reise dem Licht en 
7? uin bald"und'r nichts anderes WI 
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7.^er gleichsgs?"b?^E Vereine bestehen, de 
h i n e l ? ^  in die Kleinstadt und 

dÄ"ungen s ^ ^  W arnung vor trügerisc 
g-^ht so vielen "m ächten. Welches Schic 
^ußstadt? M ädchen vom Lande in  
Z r  Dame d^s ^ n  der V erm ittlerin  gef 
t.?bnsw ert sr°f braftrge Mädchen m it der
fo?«. schnell a^r^^bsfarbe und der L 

für beide^^-r"^"' Aber ebenso schi 
tzâ udige" uabm^^° die Enttäuschung. !

Zleheri  ̂ und Mädchen nicht, um i 
chn: viele A r^ I" ^ ^ arin  zu sein, sond 

S eiden: ist e ? ? e : t  aufbürden zu könn 
Sut^' Das M öd ^  bu plump und nicht f 
in d" k illen  niÄ?^" °ber kann es bei ab 
s !Z n  großen Ablagen, von früh bis s 
tz " und der frn^skasernen eingesperrt 
tiius^nnt man ^"kt entsagen zu müf 
»U?ung e r s te ll?  ^  ^  ^ster sich die E 

Reue dab-""'^ schmerzhafter n 
i>i? Zu hab'en  ̂ ^  befriedigendes pr« 
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Urgeschichte d „  g ^ ?  mutzte. Es 
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i l Z  °uf dem ^  Brust mancher 
bieise d"> der Wea i« der E lau l
Unklug -̂ lück und M^r^'^^adt sich.

(Dritter Blatt.)

Unser B ild  zeigt einen zerschmetterten 
Wagen des M ilitärzuges, der von Düsseldorf 
kommend, etwa 700 M eter vor dem Bahnhof 
in M ülheim am Rhein m it dem Luxuszug 174 
Hamburg—Genua zusammenstieß. W ährend 
der Luxuszug fast garnicht beschädigt wurde, 
wurden fast alle Wagen des M ilitärzuges zer­
trüm m ert. Die meisten Opfer befanden sich in

Zur EisenLahnkatastrophe bei M ülheim  
am Rhein.

den letzten Wagen des Zuges, in die die Loko­
motive des Expretzzuges hineingefahren war. 
Doch auch die vorderen Wagen wurden be 
schädigt und ihre Insassen getötet oder verletzt. 
I m  ganzen fand man in den wüsten Trüm ­
mern, die nach der Katastrophe die Gleise be­
deckten, 21 Tote, etwa 30 Schwerverletzte und 
100 Leichtverletzte.

nach Arbeitsgelegenheit. Da hat man auf die 
ungelernten Arbeiter vom Lande gerade noch 
gewartet. Aber selbst wenn der zuwandernde 
junge M ann eine günstigere wirtschaftliche 
Konjunktur träfe, die aller Arbeitskräfte un­
besehen anzieht, würde just er a ls  ungelern­
ter Arbeiter unter den ersten mitabgestotzen, so­
bald sich der Arbeitsm angel und Arbeiterüber- 
flutz herausstellt. D ann stehen sie da, die sich 
im Traum  schon a ls  Hans im Glück sahen, und 
falsche Scham hindert sie an der Rückkehr in  
die Heimat. I n  verschiedenen Großstädten be­
mühen sich bereits Vereinigungen darum, die­
jenigen Arbeitslosen, die vom Lande stammen, 
wieder aufs Land zurückzuführen und die­
jenigen, die so wieder zu Landarbeitern 
wurden, werden froh sein, daß der unerfreu­
liche K reislauf ein Ende nahm, und werden 
nur bedauern, daß sie dem Vorwärtsstreben 
zum Ziele der eigenen Scholle beträchtliche Z eit 
entzogen haben. Diese Dinge beleuchten heißt 
nicht große Neuigkeiten melden. Aber so lange 
es noch nicht a ls  Verbrechen g ilt Schiffbruch zu 
verhüten, muß es gerade die auch in  denBauern- 
häusern beheimatete Presse a ls ihr Recht und 
ihre Pflicht auffassen, vor unbedachtem Zuzug 
in die Großstadt zu warnen. Leichtfertige Ab­
wanderung vom Lande haben noch die meisten 
b itter zu büßen gehabt.

D as neue Prozeßrecht.
Am 1. April tritt neben einer Novelle zum 

Gebührenkostengesetz und zur Gebührenordnung 
für Rechtsanwälte auch die Novelle zur Zivil­
prozeßordnung vom 1. Jun i 1909 inkraft. Sieht 
man von den Änderungen ab, die für den Zivil­
prozeß durch die Einführung des Bürgerlichen 
Gesetzbuches bedingt waren, so stehen wir vor 
der größten Umwälzung, die das am 1. Oktober 
1879 inkraft getretene Gesetz vom 30. Januar 
1877 bisher erfahren hat.

Tief einschneidende Neuerungen treten ein, 
und dennoch wird dem Gesetze wohl nicht mit 
Unrecht der Borwurf gemacht, daß es keine aus­
reichende Reform des Prozesses bringt, daß es 
insbesondere keine organische Neuschaffung be­
deutet. Einrichtungen, die sich als unpraktisch 
herausgestellt haben, sind für die Prozesse vor 
den A m t s g e r i c h t e n  beseitigt und durch 
bessere ersetzt worden. Für den L a n d g e ­
r i c h t s p r o z e ß  hat man sie aber beibehalten. 
Dennoch bezieht sich die Neuregelung nicht etwa 
nur auf das amtsgerichtliche Verfahren, das 
Gesetz bringt vielmehr für das gesamte Prozeß­
recht neue Vorschriften. Die Verschiedenheit des 
Verfahrens wird aber wenigstens in der ersten 
Zeit, nicht nur bei dem Publikum, sondern auch 
in den Anwaltsstuben und auf den Gerichten 
manche Schwierigkeit und Verwirrung herbei- 
ühren.

W ir lassen das besondere Verfahren vor den 
Amtsgerichten, deren Zuständigkeit bekanntlich auf 
S t r e i t w e r t e  v o n  600 M a r k  e r h ö h t  
rst, beiseite und stellen die wichtigsten Vorschriften 
zusammen, die für a l l e  Prozesse geltende 
Neuerungen erhalten.

Da haben wir zunächst die der Entlastung 
der Richter dienende Bestimmung, daß die F  e st­

e h »  n g  d e r  Ko s t e n ,  die von der unter­
legenden Partei an die siegreiche zu erstatten

sind, Sache des Gerichtsschreibers ist. Bisher 
hatte die Kostenfestsetzung durch das Gericht zu 
erfolgen, das jetzt nur in Tätigkeit tritt, wenn 
eine Partei mit der erfolgten Festsetzung nicht 
zufrieden ist.

Eine Beschleunigung des Prozesses soll die 
Bestimmung herbeiführen, daß V e r s ä u m n i s -  
u n d  E r k e n n t n i s u r t e i l e  in einer abge­
kürzten Form ergehen dürfen, wobei auf die 
Klage vom Richter nur den Vermerk gesetzt zu 
werden braucht, daß ein Urteil nach dem Klage­
antrag ergangen ist. Die bisher vorgesehenen 
Formalien, der Tatbestand und die Entschei­
dungsgründe, bleiben in diesen: Falle fort. Da 
die Ausfertigung solcher Urteile gleichfalls auf 
beglaubigte Abschriften der Klagen gesetzt werden 
sollen, und da die Rechtsanwälte solche beglau­
bigten Abschriften selbst mit der Klage einreichen 
dürfen, so wird es in Zukunft möglich sein, die 
ausgefertigten Urteile sofort im Termin noch zu 
erhalten, und dadurch kann in der T at eine 
außerordentliche Beschleunigung des Rechtsganges 
erzielt werden.

Der Beschleunigung dient auch die Vorschrift, 
wonach der E i n s p r u c h  gegen Versäumnis- 
urteile auf eine Woche herabgesetzt ist.

Vereinfacht sind die Bestimmungen über die 
Eidesleistung. Sie erfolgt bei den Zeugen bis­
her vor der Aussage, ausnahmsweise danach. 
Jetzt ist allgemein der R ä c h e t d  eingeführt. 
Der Eid wird auch nicht mehr dem ganzen 
W ortlaut nach wiederholt werden. Der Richter 
wird vielmehr die Eingangsworte: „Sie
schwören bei Gott, dem Allmächtigen und All­
wissenden" . . . und den Inhalt des Eides vor­
sprechen; die Partei, der Zeuge oder Sach­
verständige wird nur hinzufügen: „Ich schwöre
es, so wahr mir Gott helfe!"

Das sind einige der wichtigsten neuen Be­
stimmungen, die im Verfahren vor sämtlichen 
Gerichten Geltung haben sollen. Ob sie sich in 
der Praxis so bewähren, wie der Gesetzgeber 
vorausgesetzt hat, kann nur die Zukunft lehren.

Napoleons Vermählung mit 
Marie Luise
am 1. April 1810.

Von K a r l  Wi t t e .
------  > Nachdruck »«rbo!«».)

Am 10. Januar 1810 schrieb die Erzherzogin 
Marie Luise an die Gräfin Colloredo, man spreche 
nur von der Ehescheidung Napoleons. Sie lasse 
die ganze Welt reden und beunruhige sich nicht im 
geringsten darüber, sondern beklage nur die un­
glückliche Prinzessin, auf die seine Wahl zur Wieder- 
vermählung fallen würde; denn sie fühle sich ganz 
sicher, nicht zum Opfer der Politik ausersehen zu 
werden. Viel weniger zuversichtlich aber klingt es 
aus einem Schreiben vom 22. Januar an ihre 
Freundin Viktoria, Freiin von Poutet, später 
Gräfin von Crenneville. Seit der Scheidung des 
Kaisers öffne sie jede Frankfurter Zeitung in der 
Erwartung, seine neue Gemahlin darin genannt 
zu finden; und sie gestehe, daß die Verzögerung 
ihr große Beunruhigung verursache. Sie lege jedoch 
ihr Schicksal in die Hand der göttlichen Vorsehung, 
die allein wisse, was uns glücklich machen könne. 
Wenn das Verhängnis es wolle, sei sie bereit, ihr 
eigenes Glück dem Wohls des Staates zu opfern 
in der Überzeugung, daß man das wahre Glück nur

in der Erfüllung seiner Pflichten finde, ohne Rück­
sicht auf seine eigenen Neigungen. Sie wolle nicht 
mehr daran denken, aber wenn es sein müsse, so sei 
ihr Entschluß gefaßt, obgleich es ein doppeltes und 
sehr schmerzliches Opfer sein würde. Die damals 
achtzehnjährige Erzherzogin fügte hinzu: „Bitte 
Gott, daß dem nicht so sei."

Ähnlich sprach sie sich zu Metternich aus, als 
dieser ihr im Namen ihres Vaters ankündigte, daß 
Napoleon sich um ihre Hand beworben habe, und 
nachdem die Entscheidung gefallen war, machte sie 
gute Miene zum bösen Spiel. Am 7. Februar 
wurde der Ehekontrakt in den Tuilerien zwischen 
dem französischen Minister des Äußern von Cham- 
pigny und dem österreichischen Gesandten, dem 
Fürsten Karl von Schwarzenberg, unterzeichnet. 
Am 6. März traf als Eroßbotschaster Marschall 
Berthier, Fürst von NeufchLtel und Wagram, in 
Wien ein, um in aller Form für seinen Gebieter 
zu werben. Am 11. März fand in der Augustiner­
kirche die feierliche Einsegnung „per prooura- 
tiovom" statt, wobei Erzherzog Karl den kaiser­
lichen Bräutigam, seinen großen Gegner im letzten 
Kriege, am Altar vertrat. Wenn man Metternich, 
der nicht als unbefangener Zeuge gelten kann, 
glauben will, nahm die Bevölkerung Österreichs 
das Ereignis mit einem Gefühl auf, das nach 
langen Kriegen und unermeßlichen Opfern jede 
Aussicht auf Ruhe als Wohltat begrüßt: sie sah 
darin ein sicheres Unterpfand des Friedens.

Am 13. März 1810 verließ Marie Luise mit 
schwerem Herzen Wien zu der Fahrt nach Frank­
reich, das ihr zur zweiten Heimat bestimmt war. 
Als Großnichte der unglücklichen Marie Antoinette 
konnte sie unmöglich Sympathien für das Land 
jenseits des Rheins empfinden und ebenso wenig 
von günstigen Gefühlen für den Mann beseelt sein, 
der das Haus Habsburg mehrere male an den Rand 
des Verderbens gebracht und ihre Familie gezwun­
gen hatte, aus der Hauptstadt zu fliehen und von 
Stadt zu Stadt zu irren. Unterwegs wurde sie 
allerorten mit Elockengeläut begrüßt und von fest­
lich gekleideten Jungfrauen empfangen. I n  
Braunau vollzog sich die feierliche Übergabe der 
österreichischen Kaisertochter in Gegenwart der 
Königin von Neapel, einer Schwester Napoleons, 
und der vornehmsten Hofdamen der zweiten 
Kaiserin mit der Herzogin von Montebello, der 
Witwe des Marschalls Lannes, an der Spitze, 
über München, Stuttgart, Karlsruhe und Straß- 
burg wurde dann die einem Triumphzuge ähnliche 
Reise fortgesetzt.

Inzwischen erwartete Napoleon die Heitz- 
ersehnte mit der leidenschaftlichen Ungeduld eines 
jungen Mannes von zwanzig Jahren. Sein 
Kammerdiener Constant verrät uns, daß er ihr 
jeden Tag schrieb, und zwar mit eigener Hand, 
was bei ihm nicht wenig bedeuten wollte. Die Eil­
boten brachten regelmäßig Antworten zurück, die 
anfangs ziemlich kurz und kühl waren, aber zu 
seiner großen Herzensfreude einen zärtlicheren 
Charakter in demselben Maße annahmen, in 
welchem Marie Luise sich den Grenzen Frankreichs 
näherte. Seit dem 20. März weilte der Kaiser im 
Schlosse Lompiögne, das er zum Empfang seiner 
zweiten Gemahlin auf das prächtigste hatte aus­
statten lasten. Die erste Begegnung aber sollte 
am 28. März zwischen Caissons und Compisgne 
stattfinden, und zwar an einer bestimmten Stelle, 
wo zu diesem Zwecke drei reichgeschmückte Zelte er­
richtet waren. Im  letzten Augenblick setzte sich 
jedoch der ungestüme kaiserliche Liebhaber in selbst­
herrlicher Laune über alle Vorbereitungen und 
seine eigenen Anordnungen hinweg. Als nämlich 
M ari Luise ihm ankündigte, sie gedenke ihre Reise 
zu beschleunigen und noch an demselben Tage 
(27. März) von Vitry-le-Frangois nach Caissons 
aufzubrechen, konnte er seine Sehnsucht nicht länger 
bemeistern und beschloß deshalb, der Etikette ein 
Schnippchen zu schlagen und ihr, allem Zeremoniell 
zum Trotz, entgegenzueilen.

Nur von seinem Schwager Murat begleitet, ver­
läßt er ganz heimlich in einem einfachen Wagen 
ohne das geringste kaiserliche Abzeichen Lompiögne 
und befiehlt dem Kutscher, den Pferden die Zügel 
schießen zu lasten. Bei strömendem Regen trifft er 
in Courcelles, der letzten Poststation vor Caissons, 
ein, steigt mit M urat aus und sucht unter dem 
Vordach der Kirche Schutz, die dem Posthause gegen­
überliegt. Niemand im Dorfe hat auch nur die 
leiseste Ahnung, daß die Leiden Unbekannten der 
Kaiser und der König von Neapel sind. Nun hört 
man deutlich aus naher Entfernung Wagengerastel, 
gleich darauf fährt die Kutsche, in welcher sich die 
Kaiserin befindet, mit einem Vorreiter heran. Als 
zum Pferdewechsel halt gemacht wird, stürzt Napo­
leon aus seinem Hinterhalt hervor. Der Stall­
meister Audenarde erkennt ihn sofort und ruft laut 
in höchster Überraschung aus: „Der Kaiser!" Die 
Portiere des Wagens wird zurückgeschlagen, und — 
in den Armen liegen sich die beiden kaiserlichen 
Neuvermählten, die einander bis dahin nie vorher



von Angesicht zu Angesicht gegenübergestanden 
haben. B e im  ersten Anblick ist der Kaiser von 
seiner neuen Lebensgefährtin  entzückt, ih r  L iebre iz  
und ih re  A n m u t übersteigen w e it seine E rw a r­
tungen. B lühende Jugendfrische, kindliche Unschuld 
m den hellb lauen Augen, dichtes, kastanienbraunes 
Haar, eine schlanke und doch üppige G esta lt: vo r so 
v ie len  Reizen k a p itu lie r t  der korsische E roberer 
w iderstandslos. A ber auch sie ist angenehm ent­
täuscht oder g ib t sich wenigstens den Anschein, es 
zu sein. Nachdem sie ih n  eine W e ile  angeblickt, 
sagt sie m it  einschmeichelnder S tim m e : „S ie  sehen 
v ie l besser aus, a ls  I h r  B i ld ! "

Gemeinsam, zum ersten zärtlichen Zusammen­
sein, fahren Napoleon und M a r ie  Luise nach Com- 
piegne, wo man, durch einen E ilb o te n  benachrich­
t ig t ,  in  a lle r E ile  die nö tigen  V orbe re itungen  zu 
ih re r fe ierlichen Begrüßung t r i f f t .  B e i Fackelschein 
und un te r dem Donner der Geschütze ha lten  sie 
gegen zehn U h r abends ih ren  E inzug. Nachdem 
der Kaiser seine G em ah lin  seiner vo llzä h lig  ver­
sammelten F a m ilie  vorgestellt hat, schleicht er sich 
in  späterer S tunde verstohlen w ie  ein D ieb  und 
im  Gegensatz zu der vorher getroffenen Bestim mung 
in  ih re  Gemächer, w ie  es un te r ähnlichen U m ­
ständen Heinrich I V .  a ls  stürmischer vo re ilig e r 
G em ahl der M a r ia  von M e d ic is  getan hatte. 
A m  folgenden M orgen  rä t  er einem unverhe ira ­
teten H errn  seiner Umgebung, ebenfalls eine 
Deutsche zu w ählen, indem  er etwas ind isk re t h in ­
zu fügt: „D ie  deutschen F rauen  sind die besten der 
W e lt, gut, n a iv  und frisch w ie  R osen!"

I n  den wenigen Tagen, die das Ka iserpaar 
m it  seinem Gefolge noch im  Schlosse zu Eompiegne 
w e ilte , w a r Napoleon garnicht wiederzuerkennen. 
S o übe rm ü tig  glücklich hatte  m an ih n  n ie  vorher 
gesehen; am meisten aber f ie l es auf, daß er, um 
seiner jungen G em ah lin  ganz besonders zu gefallen, 
in  seinem Äußern fast geckenhafte A nw and lungen  
ve rrie t. A m  31. M ä rz  verließ  der H of Com piegne; 
am folgenden Tage w urde  im  Schlosse zu S t.  C loud 
die bürgerliche Eheschließung fe ierlich vollzogen. 
A m  Abend gab m an im  Schloßtheater „Jp h ig e n ie

in  A u l is " ,  eine der L ieb lin g sop e rn  der unglück­
lichen K ö n ig in  M a r ia  A n to in e tte . D ie  W a h l 
dieses Stückes konnte kaum a ls  eine glückliche gelten, 
denn r ie f Jp h igen ie  nicht den Gedanken eines 
O pfers wach, und w a r M a r ia  Luise nicht in  den 
Augen E uropas auf dem A lta r  der une rb ittlichen  
hohen P o l i t ik  geopfert worden?

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D i e  k o m m e n d e n  O p e r e t t e n .  A u s  

W i e n  w ird  der „ B o h . "  gem e lde t: D ie  Ope- 
rettenneuheiten der nächsten S p ie lze it dü rften  
folgende s e in : I m  T he a te r an der W ie n  erscheint 
„Schneeglöckchen" von  dem N e w yo rke r K o m p o ­
nisten K e r k e r  (dem A u to r  von  „D ie  Schöne 
von N e w y o rk ") , L ib re tto  von W il ln e r  und B o -  
danzky. L e o  F a l l  ha t die romantische Operette 
„D ie  schöne R ise tte " vorbere ite t, T ex t g le ichfa lls 
von W il ln e r  nnd B odanzky. A m  R a im u n d - 
T hea te r w ird  R o b e rt S t o l z  m it  dem „G lücks- 
m äde l" debütieren m it G ira rd i in  der H a u p tro lle . 
I m  K a r l-T h e a te r  w ird  Leo  F a l l s  „P u p p e n - 
m äd e l" herauskom m en, an derselben B ü h n e  auch 
die O per „M a lb ro u c "  von L e o n c a v a l l o .  
A m  J o h a n n  S tra u ß -T h e a te r w ird  die Operette 
„ L o rd  P ic c o lo "  von R u d o lf  Schanzer und K a r l 
L in d , M us ik  von  V e r e n g i ,  am  29. A p r i l  zur 
A u ffü h ru n g  gebracht._____________________________

Mannigfaltiges.
(Fal sche H a r ein s d a m e n.) Die 

Polizei in Frankfurt a. M . untersagte das 
weitere Auftreten der acht angeblichen 
Haremsdamen des Exsultans Abdul Hamid, 
die dort gastieren, und verfügte auf Antrag 
des türkischen Generalkonsuls deren und ihres 
französischen Impresarios Ausweisung. Es 
hat sich herausgestellt, daß es sich weder um 
echte Haremsdamen noch um Eunuchen han­
delt, sondern um türkisches Dienstpersonal, 
das aber mit dem Harem des Sultans Abdul 
Hamid nichts zu tun hat. Diese Feststellung 
ist durch einen von der türkischen Botscyaftin 
Berlin nach Frankfurt beorderten Sekretär 
erfolgt.

( V e r h a f t u n g  a u f  e i n e m B e r -  
l i n e r  P o s t a m t . )  Auf einem Postamt 
im Zentrum Berlins verschwand vor einigen 
Tagen ein Geldbrief aus Königsberg i. Pr., 
der 800 Mk. enthielt. A ls des Diebstahls 
dringend verdächtig wurde ein Beamter des 
Postamts verhaftet und der Tat überführt. 
Das Geld konnte bisher nicht ermittelt werden.

( De r  P o  st w a g e n  i m S t r a ß e n ­
g r a be n . )  Der Motorwagen nebst An- 
bängewagen des Postkurses Uettingen-Würz- 
burg. Fahrt 32, ist Dienstag Vormittag in 
der Nähe von Höchstberg, vermutlich infolge 
Versagens der Steuerung, in den Straßen­
graben geraten und umgestürzt. Mehrere 
Reisende erlitten leichte Hautabschürfungen und 
Schnittwunden durch Glassplitter.

( E i n  s c h w e r e s  V e r b r e c h e n )  ist 
von zwei Eisenbahnbeamten auf dem Bahn­
hof Diedenhofen verübt worden. Die Be­
amten machten einem durchreisenden 15jäh- 
rigen Mädchen falsche Angaben, sodaß es 
seinen letzten Zug versäumte, und führten es 
dann in den Wartesaal erster Klasse, wo sie 
sich schwer an dem Kind vergingen.

( E i n e  u n g e h e u r e F e u e r s b r u n s t )  
zerstörte in Reims ein Sägewerk, eine daran 
anstoßende Fabrik, sowie drei benachbarte 
Wohnhäuser. Während der Löscharbeiten 
wurden drei Feuerwehrleute schwer und eine 
Zivilperson leicht verletzt. Der Schaden an 
Material beträgt über 400 000 Franken.

( B e r l i n e r  E i n b r e c h e r )  statteten 
kürzlich dem sächsischen Kriegsminister Frei­
herr» von Hausen in Oberloschnitz einen Be­
such ab. Sie drangen in der Nacht zum 
Karfreitag in die V illa des Ministers, die 
viele Gemälde und andere Kunstschätze barg, 
ein und packten Möbel und Kostbarkeiten zu­
sammen, um sie nach Berlin zu verladen. 
Ein Wächter, der durch das Geräusch auf­
merksam geworden war, benachrichtigte die 
Polizei, die sich der Einbrecher sofort annahm

und sie in sicheren Gewahrsam brach ' ^  
Schaden, den die Spitzbuben m 
angerichtet haben, ist ziemlich grob- ^g.)

( E i n  O p f e r  s e i n e s  E
Bei einer Verhaftung wurde „a . ei» 
einem Schutzmann von dem ./M te 
Bein gestellt, fodaß der Beamte nie°° > ^ t .  
und einen Schädelbruch erlitt; er war > ' s,

( W e g e n  e i n e s  schlechte n  ̂ Z. 
Z e u g n i s s e s )  hat sich in Landsberg^,^ 
ein Präparandenschüler, Sohn eines 
Beamten, eine Kugel in die Brust 6 Ar 
die am Rücken wieder herausvr ^ g „d  
Junge wurde im schwerverletzten 
nach München überführt. „r wird

( V e r u n g l ü c k t . )  Aus M ontier ^  
vom Mittwoch berichtet: Viktor -w ' der 
32jähriger luxemburgischer Bahnbea 
seit einigen Tagen in Caux 3 " " 'Aaen tcw 
enthalt weilte, wurde Mittwoch n r»  ^e>  
auf der Bahnlinie Mont reux— picht 
funden. Der Verunglückte muß 
aufgeklärten Umständen über die Euu 
gestürzt sein.

(A b st u r z e i n es L  li f ts cb' . §el
Aus Sän Sebastian wird g e n E  bei 
Aviatiker Leblon stürzte D ie n s ta g  ^  Mel' 
einem Fluge mit seinem Einstächet so 
Es gelang ihm, sich mit dem Aer > g§ii 
lange über Wasser zu halten, bis 
einem Schleppdampfer an Bord 8 
wurde.

I

tä§1iok ein I-LorglLsoken 
8aematc>§6Q unmittelbar vor aer

» Ä l ' '

ILr Lppstit m rä reger. ^  ,§>0^  
ckt, äie UattiZ^eit v §io

261t!
bestem erstarkt, äie UattiAkeir -
uuä körperliches Wobldekiuäev ^ „g 
rssokest ein. zVaruuux: Urm 
ärüeklied. den Namen Lr. LsMMSl'

M kiU k
Die vom 1. April d. Is .  ab inkraft 

tretenden neuen Bestimmungen über den 
Verkehr vou Kraftfahrzeugen können 
in unserem Polizei-Sekretariat, Zimmer 
Nr. 50, eingesehen werden.

Die Anträge nebst den vorgeschriebenen 
Unterlagen sind in Zukunft dem Herrn 
Regierungs-Präsidenten in Marienwerder 
zu übersenden.

Thorn den 29. März 1910.
D ie  P o liz e i-V e rw a ltu n g .

Das neue Schuljahr beginnt 
am 7. April. Anmeldungen 
neuer Schülerinnen nehme ich am 
6. und 7. April von 10 bis 1 
Uhr entgegen im Schullokal, Seg- 
lerftratze (0. (.

M. Meatsoder,
Schulvorsteherin.

Privatwohmmg Mocker, Rayorislr. 12

jßü» Stelleilallgkbste
..  ̂ '?7"i- TtliMr, !

Jung. Zchneiöergesellen
stellt sofort für dauernd ein 

i .  Schneidermstr., Schlatzstr.

sucht die
Möbelhandlung volu»,
_____ Heiligegeiststr. 12._____

Lehrlinge
werden gesucht.

H lo lb r. K o k ilL « !* .  M alermstr., 
Kleine Marktstraße.

S u c h e  von sofort zuverlässigen, 
ehrlichen

Laufburschen.
I F I S » S L * .

!l
auch Anfängerin, die jedoch perfekt im 
Übertragen der Bücher sein muß, der 
polnischen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig, findet dauernde Stellung.

Schriftliche Angebote (deutsch und 
polnisch) nebst Gehaltsansprüchen unter 
X .  V .  an die Geschästsst. der „Presse" 
erbeten.

B u c h h a lte r in
(Anfängerin) per sofort gesucht. Maschinen­
schreiben erwünscht. Angebote mit Ge­
haltsansprüchen und Zeugnisabschrift unter 
L ,. A l. 2 V 0 , postlagernd Thorn N I.

M  Blind, « c h e ii
lliler Mkrsm

f o s o r t g e s u ch L.
Frau ILrsusv»

^ ____  Graudenzerstr. 81, 1.
Für meine Kunsthandlung suche eine

V e r k ä u fe r in .
Schriftliche Meldungen erbeten 
.__________U m il N s I I ,  Breitestraße 4.
jü n g e re  A ufw ärterin  für den ganzen 

Tag gesucht Talstraße 42. I I  l.

M L i E

LM im ts I-L so u te llM -llir i!

IS IS
v ie  im m e r

» n  Ä s r  L p lt r « .

Zutts-?erekir-l!i>.,!?sl>mei'.

2iokiing sm 13. unvi 14. 4pw'1 1S10

riMWMiÄ-lMNie
210000 1.086, S 0 3 9  Lm KesLwtvsrte von Aarlc

Ä S »  S M W
1 . S S M S r-ISWMV

k ^ S W W N
k«m«r 8022 6swknns Lm 

LsLLmtvsrt von

S » H » I K
l - ° . «  IVI.,11 S tS Ä k w
Llnnskmurn »mt w »ll«n üursk Plakats ksnntttoksn Varkauisstollsn. 8 Lisasral Dsdtt: L,0ss-Vs> t̂ri«d»-6sssN»ekLft Xünigl. 8Svnlln, pslonbijsuplslr 2.86 .  m. t».

» a u s  ü s m  Q e d ie t :
» bramorollnei', milä, IVlLrko k. l.., liie pj. 1.2V INIc. Z

„ bei-d, k/Isi-Ice ». 0., „ „ 1.80 »k. 8
,, berb, ll. U., ,, „ 2.00 IV!l(. ^
„ berb-milä, bilsi-ke 8. U. L., „ „ 2.80 M. «
„ berd, lUsi-Ics li. 3, „ „ 3.00 M. «

loksxer, sü88 „ „ 3.00 «k.
L. vLMMLllll L  Roräes,

S 2 .

« S V G S 8 S S D S S E K T S S S S D S S S E S S D S S S SSS

Schmiedelehrlinge
können sich melden bei

« « s o ,  Stewkeu, Thorn 2.

Z K Ä O l L I I »
zum 15. April gesucht

Brom bergerftr. 52, 1, l.

VrLgillüMaLvdv. 
VareurvLvks» 

M llor N r. S43SS.

8M'->Wl: !8 1 o b d e '8
extrsfelnsr

IV Iseßsncls I b ir .O O
soivie alle anäersn Lorten Ltodde's 

Uaekancktzl» I^ikors und 
^.lleLni^er Fabrikant des

Soklen lißAevliöker ÄlaeliÄnäels

l ik M .  8toddk.
D» M p f-D 6 8 t!1 lL ll0 v ,

ZlÄeLauäo!-, V raon tuke iu - u . L lk y rk a jb r iL .
OtzArünäet anno 1776.

Preisliste nnä VersanäbeäivAUvZell gratis unä 
kraniro.

Vertrvivr: VL«rir,
^ItstLät. Narirt 20.

8tärk8to 8ekvolke1<iv«llsn. -W U
Lobivekol-LolilLmmbLäer,

Sobivslel. unä LolbLäsr.
I H » .  » H Irüiaiattonen,

N 1LTI _____ Aanäorsaal. j

S-il
NbeumLti8 mu§,

ttLutkrankkeiren.
vracksobriktsa 5rs! ä. ä. öLäsvsr^Lltung. bei llsnnover.

Tuchmacherstr. 1. 
Drechslerei, Lchirm- 
n. Stock-Tabrikation.

— LÄrelar'- L  Oo. —
pro I"1. 35 ?k., IV ieäervsrk . dilliA.

Oereelittzstr, 8/10 T e le p h o n  573. 
________Li6rSro88bAnr11ini§._______

Alte Dachpfannen
k a u f t

? s u l O ie lr ic li,  Seglerstr. 6.

G eschiiftshaus
mit Hof und Einfahrt, in bester Ge­
schäftslage, zu verkaufen. Angebote unter 
3 5 0 0  an die Geschästsst. der „Presse".

2  tzckttz M 8 8 d M M d tz t tM 8 t tz 1 ! tz
mit Mairatzen und passende Nachttische, 
sehr gut erhalten, außerdem großes 
Kleiderspind, eins. Tisch, eisern. Bett- 
gestell, bronzene Kandelaber sowie andere 
Wirtschaftsgegenstände sind billig zu ver- 
kaufen Elisabethftrake 16.

l - 0 8  N U N  * /s  l i / lÄ f k !

N s ftu n L  2 2 . A pril 1910. 
Q nsssrls r kAsrcks-

ottsris
rö4?S «Swllk»»»v L. TV. v . M.

7VV8 SAruatSl- 25 p'eräo. 2 LyuipLxsu

A T T Z
Z'̂ 'O kUberFvnnii'.«

2SSSS
SÄÄZVII 1,036 30rt. 

L.V6 r86dl6 ä.
_____________ , lauLenäsL
Porto u. Lisis 20 pk. extra äurod 

6L8 6«»lGir»L-Lkvbrt

8. c. kkkgök. 8er!!?! A. 8
193 L

u. all« äurvb Plakate rLeaatlioden 
Verks.uk88tett6Q.

I n  Thorn bei: I-guis liVollsüirsrg, 
Zigarren, S . LSolyk, Delikatesten, 
Svsl. ^ü . LLllled, Zigarren, V .  krod- 
LvMskL, Culmerstraße 12.

W shiilliigsliiigkbste

. VorSerzimiiler
mit Morgenkaffee ist Gerberstraße 18, 3, 
an 1—2 Herren billig zu vermieten.

Handwagen.
8—10 Zentner tragbar, ist zu verkaufen

Mocker, Bergstr. 34, 1 Tr.

W u t  mö'bl. Vorderz. auch m. Kab. v. 
sof. zu vermieten. Strobandstr. 1.

Gt.'ilöbl. M»l-«. Alssziii!.,
Badestube, Gas, Schreibtisch, Vurschenst., 
fep. Eingang zu verm. Bäckerstr. 9, pt.
M ö b l. Balkouzim ., Südseite, zu verm. 

Bankftraße 4, 1. Näheres 2 Tr.

G t. möbl.

Gut lniibt.'Zj'lN.
M S b l. Z im m er M

M S b l.
lj. Zim m er aufM ö b l .  Z im m er

zu verm. Neustäd^^ - ^ s t ^

Gerberstr. 13/1S.
M .  A lm , s. z. v. :

M n  mbst
zu verm inn. NSH«es b ° - ^ ^

W M L Z Z S M .
K a t h a E e « ^ ^ ^

M S W P
von 4 Zimmern mit Bad 
1. April d. Z -. zu v e rm ^ > - 7 ^ ,

"Weine W o h A ^
vom 1. April 1910

zu vermieten A!tftad^^ - - ^ 7 ^ s

Mehrere
zu vermieten Briickeck-^>s^ch r- 
1 möbl. Z im m er mit 6 " ^
L zu vermieten

msbl.

lill"

Ktadt ^  P

Eine WohKk"
von 4 Zimmern und allen

Ecke Linden-  ̂ .
Melirere neüTing- „  « I  ^

P ie r» -«
mit Wagenremisen voM ,
LS zu vermieten. N ah"


